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„Ich scheide von meinem deut¬

schenVolt in der seftenSossnung,

dag das , was ich im Jahre 1919

ersehnte and was in langsamer

Aeise zu dem so . Januar 19SS

sührte , zu voller Grsüllung und

Vollendung - er geschichtlichen

Gendung unseres Voltes reisen

wird . In diesem seften Glauben

an die Sutunst des Vaterlandes

tann ich beruhigt meine Augen

schließen ."

Desyalv gtv am 29 . ms « , » owe Stimme
dem Ztiyrev r
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Deutscher BolkSkag sür Ehre. Freiheit «ud Friede«»
Vee Führer in der Aanieftadl Köln

Köln , 28. März.
Herrlich« Frühlingssonnc liegt über der 200vjährigen

Ttadl Köln und der wolkenlos blaue Himmel spannt einen
gewaltige » Bogen über die Türme und Dächer der rheini-
sa>cn Metropole . Keine Kunde hat jemals eine so stolze
Freude bei der Beviillerung de» „billigen Köln- und dar¬
über üinnns des ganze» Rheinland «» ausgelöst , als die, daß
der Schlußakt des großen Wahlkampfes, der
deutsche Pollsing sür Ehre . Freiheit und Frieden , in der
allen Hansestadt am ewigen deutschen Rhein als letzten
Appell des Friedens an da» deutsche Volk und die
Wc», gerichtet wird.

Damit geht der tiesinnere Wunsch des rheinischen Volke»
in Erfüllung , dem Führer sür di« besreiende Tat vom
7 . März zu danken, die den lastenden Druck der Unsicherheit
und die letzten Fesseln des Versailler Vertrages , die dieses
herrliche deutsche Land volle 18 Jahre lang ertragen mußte,
von ihm nahm . Mit dem Dank sür die endgültige Befreiung,
die von niemandem sehnsüchtiger als von dem sreiheitS-
liebenden Volk am Rhein ersehnt wurde , wird es zugleich
den Tank sür die von heißer Liebe zu diesem Lande und
diesem Volk getragene unermüdliche Fürsorge , die ihm der
Führer in de» letzten drei Jahren erwiesen hat , abstatten.

Köln bat schon manchen großen Tag erlebt . Es liegt im
Naturell der Rheinländer , daß es seine Feste zu feiern ver¬
steht. Was aber für den 28. März , sür diesen Tag des
Stolzes und des Glückes aus dieser herrlichen Stadt ge¬
worden ist , überirisst alle Vorstellungen . Wohin inan sicht
und welche Straßen man durchschreitet, überall wehen Flag¬
gen und Fahnen ohne Zahl , flattern Wimpel und Stan¬
darten , und die prächtigen Großbauten sind mit einem
künstlerischen Feingefühl geschmückt , das das Entzücke» der
ungezählten Tausende , die seit den frühen Morgenstunden
in die rheinische Metropole strömen, Hervorrust . Besonders
aus den großen Plätzen der Stadt und in den Straßenzügen,
die der Führer durchfahren wird , steigert sich die Aus¬
schmückung zu Bildern von unerhörter malerischer Wirkung.
Endlose Tannengirlanden , hier die Symbole der geeinten
Nation umrahmend , dort in zierlichen Bogen die Fassade
der Häuser schmückend , wechseln mit Goldbändern , Fenster-
tcppichen, Fahnentüchern und Wimpelschnüren. Ter festliche
Rahmen wird durch die Spruchbänder und die Inschriften
unterstrichen, die säst an jedem Hause das Kölner Volk auf-
sordcrn : . Jede Stimme dem Führer ! "

Vor allen anderen Plätzen aber hat die Freude der
Kölner über den Besuch unseres Führers ihre » stärksten
Ausdruck im Schmuck des Tomplatzes und des Hauptbahn-
hoss gesunden, von dem der Führer aus seine Fahrt durch
das alte Köln anlreten wird . In langen Bahnen hängen
die Frciheitssahncn von den Türmen des Rathauses , des
Bahnhofs und der Kirche St . Martin . An dem himmrl-
strcbenden Tom . dessen gotische Pracht keines Schmuckes be¬
darf , wirken sie wie zierliche Wimpel . Tie Prachtbauten des
Bahnhofsvorplatzes und die allen Häuser um den Tomplatz
verschwinden völlig unter dem frischen Grün , den Fahnen¬
tüchern, den Teppichen und den Wimpelketten. Tic hohen
schlanken Lichtträger sind völlig mit Girlanden umwunden.
Von den Abschlußkränzen flattern lustig Bänder in den rot-
weißen Farben der Stadt Köln . Von den Kiosken und den
großen Anschlagtafeln ist nichts mehr zu sehen Sie sind
völlig in dem frischen Grün und unter Bergen von Blumen
verschwunden. Ucberslüssig zu erwähnen , daß die Straßen¬
bahnen , die Omnibusse und überhaupt alle Verkehrsmittel
mir Wimpeln geschmückt sind, daß die ganzen Straßen , di«
der Führer auf der Fahrt zum Gürzenich, wo er die Ab¬
ordnungen der Stände empfangen wird , eine einzige Sym¬
phonie in Rot , Weiß und Grün sind.

Vor dem historischen Festsaal des Gürzenich,
wo sich die Stadt dicht zusammendrängt , steigert sich die
Pracht des Schmuckes zu einem Farbenrausch . Ein mächtiges
grünes Tannenband umgllrlet den frühgotischen Bau . Auf
allen Zinnen flattern Standarten . Tie Festtribünen zu bei¬
den Seiten des Haupteingangcs sind ganz in Grün gehüllt,
von hohen , weißen Fahnenmasten eingesaht . Der Festraum
selbst ist mit Blumen und Fahnen . Flaggen , seidenen
Tüchern und Bändern und Ehrenteppichen xu einer über¬
wältigenden Stätte gestaltet , das ganz« Parkett mit einem
riesigen roten Teppich verdeckt.

Auf dem Heumarkt flankieren zwei gewaltige Tannen¬
säulen die Hängebrücke, deren Konturen mit Girlanden nach¬
gezeichnet sind . Auf dem alten Markt hebt sich « ine Tribüne
von beträchtlichen Ausmaßen von den uralten Bauten
plastisch ab , eine weitere endlich säumt die ganze Nordsront
des Neumarktes , wo am Abend der Zapsenstreich der Wehr¬
macht stattfindct . Aus dem Hohenzollernring ist ein zweites
Toppelpaar von Tannensäulen der Blickpunkt und eine dritte
überragt den „Pater Rhein "-Brunn «n am Ende des Kaiser-
Wilhelm -Ringes.

Ter Weg zur Messehalle wird von den Farben
Grün und Gold beherrscht. Eine Alle« von Lorbeerbäumen
unterbricht die Doppelreihe der Masten mit den Freiheit »-
sahnen . Goldene Bänder ziehen sich durch die Kränze und
Bögen der Girlanden , di« zum Teutzer Bahnhof führen.
Auch hier sind die Lichtmasten mit gewaltigen Bänder¬
kränzen verkleidet. Palmen und Lorbeerbäume verdecken di«
Vortreppen zum Bahnhof . Tie Galerien vor dem Rundbau
sind in ein einziges Blumenbeet verwandelt.

Tie große Messehalle, von der aus der Führer den
letzten Appell an das deutsche Volk richten wird , ist an der
Stirn - und Rückseite mit rotseidenein Tuch ausgeschlagen,
das von einem gewaltigen Tanncnkranz bedeckt ist , der ein
silbernes Hakenkreuz umrahmt . Die Wände sind völlig mit
Tannen verdeckt , von denen sich rote Seidenschleisen einzig¬
artig wirkungsvoll abheben.

So ist Köln bis in die äußersten Zipfel der Vorort « ge¬
schmückt . Seine Belebung aber erhält das festliche Bild erst
durch die Menschcnflut, die sich seit dem ersten Morgen¬
dämmern in die Stadt ergießt . In wenigen Stunden waren
die 25-000 Tribüncnplätze vergrissen , ab ll Uhr ist die ganze
Innenstadt für den Wagcnverkehr gesperrt . Mit klingen¬
dem Spiel ziehen die Formationen zu ihren Sammelpunkten.
Ganft Schulen sind aus dem Wege zur Spalierbildung . Sin-
gend ziehen die Kinder mit Fähnchen in den Händen und
glückstrahlend durch die Prachtstraßen.

Um 12 Uhr schließen alle Geschäfte, wird das Haupt-
portal des Bahnhofs gesperrt . Ter Verkehr über die Hohen-

zollernbrück« wird am Spätnachmittag eingestellt. Gerade in
den engen und heimeligen Straßen der Innenstadt werden
di« Besucher, die in 70 Sonderzügen auS dem ganzen
Rheinland nach Köln eilen , sofort von der mitreißenden
Stimmung erfaßt , die ein Kennzeichen sür das alte und
schöne Köln ist , und die einen Vorgeschmack von den sreude-
und glückersüllten Stunden gibt, denen hier Hunderltausende
entgegenfiebern.

Kurz nach 15 .00 Uhr marschieren die Fahnen und Stan¬
darten der Bewegung vom Hotel „Excelsior" zum Gürzenich;
ihnen folgen die 80 Fahnen der ehemaligen rheinischen Re¬
gimenter , die von einer Ehrenkompanie der Wehrmacht be¬
gleitet werden . Kurz daraus treffen dann die Abordnungen

ihren Gauleitern geführt , in seierlich. m Zug ^ m C .
'am?akt im Festsaal de« Gürzenich ein.

»um Staats-
Der Führer und Reichskanzler wird eine halbe Stunt .,vor Beginn des Staatsaktes au , dem Hauptbahnhos eintressen und in « men, großen Bogen über den Ring wieder ü,die Innenstadt zurück zum Gürzenich fahren Nach d .mStaatsakt setzt er seine Fahr , durch den ältesten Teil d»Stad . Köln fort . Gegen 10 .00 Uhr ersolg. die A?sahr .umFriedens -Appell in der Großen Messehalle, der durchGauleiter Staatsrat Grohö eröffnet wird ^ ° "
Den Abschluß des Tages bildet der Große Zapsenl. r. ichder Wehrmacht aus dem Neumarlt . Bapiens,reich

Fahrt durch die FeWeahen Kölns
Köln, 28. März.

In der Innenstadt ist vier Stunden vor der Ankunft des
Führers kaum noch ein Plätzchen zu erwischen. Um die Mit¬
tagszeit sind die ganzen Absperrungen schon aufmarschiert,
aber noch immer ziehen die Kolonnen , die alten Kampflieder
singend, durch die Stadt . Von allen Bahnhöfen strömen stän¬
dig neue Menschcnmassen in die Stadt , die beschleunigt den
Straßen zustreben, die der Führer aus dem Wege zum
Gürzenich und zu den Messehallen nehmen wird.

Am Domhotel, wo der Führer Quartier nehmen
wird , ist die Ehrenwache der Wehrmacht ausgezogen. In der
Altstadt mit den malerischen Bauten , den engen Straßen und
intimen Kirchenplätzen wirkt das Festgewand , in das sich Köln
in diesen Tagen hüllt , besonders eindrucksvoll. An der
Apostelkirche, einer alten romanischen Basilika, hat die in der
Nähe gelegene Feuerwache zwei Triumphbogen aus frischem
Tannengrün errichtet und mit den Sinnbildern ihres Be¬
rufes geschmückt . An den Plätzen und Straßen sind Ucber-
tragungswagcn des RcichSscndcrs Köln aufgesahren , mit
Kurzwellensendern ausgerüstet , die ihre Hörberichte direkt aufden Langenbergsender sprechen.

Gegenüber dem erzbischöflichen Palais
haben die Schwerkriegsbeschädigten mit ihren Wagen einen
bevorzugten Ehrenplatz erhallen . Tie Schulen und die For¬mationen der Bewegung , das Jungvolk mit den Rühr¬trommeln und BDM bilden Spalier . Aus dem rheinischen
Braunkohlenrevier sind zahlreiche Abordnungen der Berg-leute in ihrer Knappentracht gekommen, wie man überhauptaus den sämtlichen Bezirken zahlreiche Trachten sieht , ein
Bild , das die Vielgestaltigkeit des rheinischen Wirtschafts¬
lebens widerspiegclt . Entsprechend der frohsinnigcn Lebens»

lustigkeit der Rheinländer vertreiben sich die Wartenden dieZeit aus ihre eigene Art . Mit Klampsen und andere» -in.strumenten stimmen sie frohe Lieder an , in die alle Um-stehenden sofort einfallen . Di« freudige Ueberraschuna desFührerbesucheS strahlt von ihren GesichternDie Durchführung des festlichen Empfanges ist muster¬gültig vorbereitet . Der Verkehr ist geschickt umgeleile, wor-den. so daß bei der Enge der Straßen der Allslad, doch nie-mals Stockung entsteht . Daß es « in besonders großer Tagsür Köln werden wird , verrät die Anwesenheit zahlreicherPersönlichkeiten aus Staat und Bewegung , und wo sie er¬kannt werden , bereitet ihnen das Volk des Nheinlandes be¬geisterte Kundgebungen , die aus die Dankbarkeit schließenlassen, mit der das Rheinland die endgültige Befreiung durchden Führer ausgenommen hat . Dieser Tank überträgt sichnun auch aus alle seine Mitarbeiter.
*

Die Ankunft des Führers in Köln
Kurz nach 15 .00 Uhr lief der Sonvcrzug des Führers

auf dem Kölner Hauptbahnhos ein . Als er dann ans demPortal trat , brauste ein nicht endenwollenver Jubel aus Ter
Kanzler stieg in den Wagen und grüßte die Rheinländer » achallen Seiten Zwei Nein« Mädchen überreichten ihm Blu-
mensträuste . Mit dem Führer zusammen nahmen Reichs-
Minister vr . G o e b b « l », Reichsorganisalionslcitcr vr . L e nund Gauleiter Grohs im Wagen Platz . Immer wiedertönten die Heil - Ruse auf , und unter den Jubclftürmen der
Menge verlieh der Führer den Hauptbahnhos . Als sich der
Wagen de» Führer » in Bewegung setzte , sprang noch ei»
Mädchrn hinzu und überreichte dem Führer einen Blumen¬
strauß.

kin ciss /reute uoc^r Frlt
UtncrenbueS rur Wakl sm 12 . lVovembeo 19ZZ

„Lekennt euck mit min unck ckem KeicFrs-
itLnr/er rum (rouncr -istr cien trieiLkbeneuk»
tiKuriF urici kur cieu ^ niecierr in ki/rren unci
reiKl cker Weit , ciuä lerin unecieoFelsonnen
irs/ien unci mit 6, >kkes Uiiie iestirsiten
nvellien ciie cieulSLke kini ^ tzeit/"

Starke Beachtung der BelchSlagSwahl
in Frankreich

Part » , 28 März.
Die letzten Vorbereitung«« zum groß«» Appell des deut¬

schen Volkes sür die Politik d« S Führers am Sonntag werdenvon der französischen Press« außerordentlich eingehend gewür¬digt. Fast all« Zeitungen bringen di« Reden des Führers in
aussührlichen Auszügen . Tie großen Kundgebungen in Berlin
» nd in Essen werden auck> stimmungsmüßig in Agentur -Mel¬
dungen und in aussührlichen Eigenberichten beachtet . Zwet-und dreispaltige Schlagzeilen aus der ersten Seil « der Blätterund viel« Bilder beweisen das große Interesse der sranzSstschen
Oessentlichkett an der Wahl vom 29. Mürz . In ehrlicher An¬
erkennung stcbt man vor der Großartigkeit und der Schlagkrafteiner bewundernstverten Propaganda . Wenn auch in den Be¬
richten und Ueberschrjften zum Teil auch kritisch« Bemerkungennicht iehlen — wobei di« seit dem 7 . März g«g«n Deutschlandgeführt« Stimmungsmache zu berücksichtigen ist —, so zeigt sich
doch der starke Eindruck, den di« Begeisterung und di« einmütig«
Geschlossenheit des deutschen Volkes auf di« französisch « Oessent-
Uchkeit macht . Selbst in den dcutschselndlichcn und »n den links¬
gerichteten Zeitungen besteht kein Zweifel daß der Wadlaus-
gang dem Führer «in« überwältigende Zustimmung bringenwird.

«
Vor der SonntagSrede Flandin « — Radilalsozialistische

Erwartungen
Pari », 27. März.

„Petit Journal" will bereits die Grundgedankender Red « des Außenministers Flandin am Sonntag kennen.
Danach würde sich diese Rede in nichts von den bisherigen
französischen Erklärungen unterscheiden. So soll Flandin be¬
absichtigen, wieder einmal neue Garantien zu fordern . Die
radikalsozialistisch« „R6publique" dagegen zählt aus,was sich in der Rede Flandins hören und was sie nicht hören
möchte ES wäre zu begrüßen , so schreibt das Blatt der stärk¬
sten Partei Frankreichs , daß Flandin den wesentlichen Teil
seiner Rede weder neuen juristischen Ausführungen über die
Stellung Frankreichs , noch einer neuen Bekräftigung der Un»
versöhnlichkeit Frankreichs widme . Aus diesen beiden Gebieten
seien die Gefühl « Frankreich- mehr als bekannt. SS wäre auch
ungeschickt , wenn die französischeDiplomatie sich unversöhnlich
zeige.

sucht oi« Reansiaae Deiitscblands sei auSeinanderzusetz«sondern «S set der Welt zu zeigen , daß Frankreich all « A >regungen, bi« sich zur Festigung des Friedens eignen, augreisen soll«. Während Frankreich lei, Jahren schwel,habe « - Hitler s « r,tag « bra » t . beieinem groß«Teil der internationalen Oe f se n t li ch k« l t d«Eindruck , n erwecken , daß er nur den Fried«wünsch « , ja vielleicht sogar, daß nur er allein den Friedwünsch«, während dt« anderen Regierungen nur « lsersüchtdie Ueberbleibsel ihrer in Versailles geschossenen vorzugss»

lung zu erhalten versuchten. Frankreich Hab« nichts dagegengetan . Frankreich Hab« aus di« grog« Reichstagsrehe des Füh¬rers tm Mai nicht geantwortet . Frantreich habe auch ge .LM«-gen, als Hitler am 7 . März « inen 25jährigen Frieden in Enregavorgeschlagen Hab«. Man müsse daher her Welt sagen , »mal-retch sei bereit, dt« Initiativ « zu einem großen eurohimtnaPlan zu ergreifen , begründet aus gegen^ iiigen Beistand undaus Abrüstung . Frankreich müsse klar sein« Verhandlungi-bereitschast mit Deutschland zu verstehen geben , wenn Teinich-land gegenseitig« Beistandsverpflichtungen und eine ZiüstungS-begrenzung unierzelchn«. und wcnn Frankreich die notwendigeGenugruung in der Siheinzon« erhall «.
»

London , 28 . März.
Die „Times" glaubt Mitteilen zu können, daß am

Montag eine KabinettSsitzung staitsinden werde. Es soll in
einer längeren Aussprache den Kabinettsmitgliedern dik
Möglichkeit geboten werden , einen umfassenden Ucbcrbuck
über die Lag « zu gewinnen.

Dernon Barlett schreibt im „News Ehronicle " ,
sicherlich werde auf der KabinettSsitzung eine Auseinander¬
setzung der Meinungen stattfinden zwischen den Ministern,
die den Gedanken , die kollektive Sicherheit durch den Völker¬
bund zu verwirklichen, durch Bündnisabschlüsse zu ersetzen
wünschten.

Evangelische Kirchenführer zum 2S . Mürz
Berlin, 28 . März.

Zum 29. März haben evangelische Kirchcnführer des
Westen» Ausrufe erlassen. Der LandcSbischos von Baden,
l >. Kühlewein, erinnert an den begeisterten Empfang,
den die badische Bevölkerung dem Führer in Karlsruhe de
rettete und gibt der festen Zuversicht Ausdruck, vaß da«
evangelische Bolk in Baden sich restlos zu der Besrciungs-
und Friedensrat de» Führer » stellen, und dadurch erneut
seine unumschränkte Treue zum Führer beweisen werde

LandrSbischof Tiehl, der Leiter der pfälzischenLandes¬
kirche , sagt in seinem Ausruf : „Wir , die wir die Jahre harter
Knechtschaft und fremder Bedrückung erlebt haben, danken
au » übervollen Herzen dem lieben Gott , daß er dieses
Wunderwerk vor unseren Augen dem Führer hat gelingen
lassen und bitten um seinen Segen auch weiterhin für Führer
und Volk. "

Im Namen der evangelischen Landeskirche Nassau Hessen
nehmen die Mitglieder de» Landeskirchenausschusses Lber-
kirchrnrat Zrntgras und vr . Fischer das Wort : „Unsere
Pfarrer und Gemeinden wissen, waS unS Gott durch den
Führer damit geschenkt hat , daß die Wacht am Rhein r-ueöer
vom deutschen Heere gehalten wird . Sie « erden am 29 . Marz
ihre Dankbarkeit beweisen."

Aufrris der BSV
Berlin , 28 . März.

t Reichsleitung der RS « erläßt folgenden Ausruf:
ir Reichsleitung der NTV rusl alle M't-

alle ehrenamtlichen treuen Helfer und Hc,,r>
der NSB und alle von ihr betreuten Fainittrii am.
nnlag , dem 29. März , dem Führer als erste ihre
: zu geben . In stolzer Freude und Anerkennung s -
hrrtgrn Leistungen , au « tiefrinpfundenem Dank an
hrer für Hikfe in Rot und Sorgen . D .e M>M»c ° r
!« und ihre betreuten Volksgenossen erfüllen ihre
schon in der ersten Wahlstunde.

sgez. ) Hilgenfeldt. HauptamtSlciier .-
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9er deutsche Arbeiter erfüllt seine Wicht
vr. Lev vor der Gefolgschaft der IG -Farben ia Leverkusen

Leverkusen. 28. März.
Ter Relchsorganisationsleiter der NSDAP und Leiter

der Deutschen Arbeitsfront . Staatsrat vr . L e y . sprach am
Zonnabendmorgcn . dem Schlußtag der Wahlkampfes , vor
der Gefolgschaft des größten rheinischen Werkes der Chemie,
ftr I . G . Farbenindustri « in Leverkusen. Gegen 9 Uhr um-
sammelten sich die 12 090 Arbeiter und Angestellten des
Werkes in der festlich geschmückten Werkstätte L , der größten
Halle der weitläufigen Fabrikanlagen . Aus den Maschinen
der Galerie , den Trägern und der Lausbühne der » ran«
standen die Männer der Arbeit Kops an Kopf. Brausend«
Heilrufe und Fanfarenklänge der Werkkapelle begrüßten
vr Ley.

vr . Ley, der nach einer kurzen Ansprache des Be¬
triebsführers das Wort nahm , betonte , daß er bei seinen
Wahlkampsfahrten durch Deutschland überall dieselbe
Einmütigkeit und Einigkeit sestgestellt habe . Der
deutsche Arb .eiter glaube wieder an sich selbst , an
den Volksgenossen und an sein Vaterland und
vertraue tief gläubig aus Adolf Hitler. Durch ihn
allein sei Deutschland aus schwersten Tagen zu neuem Aus¬
bau gerettet worden . Ter deutsche Arbeiter werde dem
Führer dafür seinen Dank abstatten , indem er ihm seine
Treue beweise. Er werde am Wahltage seine Pflicht er¬
füllen.

Immer wieder wurden die Ausführungen vr . Lehs von
brausendem Beifall unterbrochen.

Auch Varls wünscht Entspannung
Part « , 28 . Mär,.

Dl» sich in radtkalsoztaltsttschen Kretsen immer deutlicher
abzetchnende grundsätzliche Berbandlungsberellschasl , dt« vor-
läustg noch mit unmöglichen Borbeballen umgeben wird , kämm»
auch tn einem weileren Aussatz de« trüberen radUalsozlaltslilchen
Parteisekretär « Pseisser tm „Capital ' »um Ausdruck. Das
Schlimmste sei , so meint er, « in verbleiben beim kiLlu » quo.
Gegenwärtig könne e« sllr grankretch nicht « Bessere» geben,
als mit seinem Nachbarn »u verbandet » . Entweder wurden
dt « Verbandlungen eine Entspannung ermöglichen, wenigstens
ein« vorübergebende. oder sie würden scheitern . Dann könne
man immer noch eine enger« Zusammenarbeit Frankreich mit
England oder mit Italien oder mit beiden Ländern erhossen.

Auf Beschluß der Reichsregierung sind im neuen Hausbalt
der Reichsanslalt sllr Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen »« !,
sicherung erbevlich« Sondermittel zur Durchführung eines Ar-
bcitSprogrammS für Rotgebirre, vor allem tn den Grenzbezir¬
ken, bereilgeslellt worden-

Am Luftschiff v«u Scheuburg «ach Berlin
An Bord „7.2 Hindenburg " , 28. März.

Deutscher Volkstag sür Ehre , Freiheit und Frieden!
Am Vortag des Aufbruches der Nation begeht das deutsche
Volk diesen großen Feiertag des Friedens . Die Triumph,
fahrt unserer beiden stolzen Lustriesen führt heute, nachdem
die ersten beiden Tage vornehmlich dem östlichen und nörd¬
lichen Grenzgebiet gegolten hatten , mitten hinein in daS
Herz des Reiches und zur Reichshauptstadt.

4Us am Freitagnachmittag die Sirenen das Zeichen
zum Beginn der großen Führcrkundgcbung in Essen gaben,
beteiligte sich auch , 1 .2 Hindenburg ' an der allgemeinen
Verkehrsstille. Die Motoren setzten aus , und eine Minute
lang glitt das stolze Schiss lautlos über die Land '

chaft hin¬
weg . lieber Stolp ging dann die Fahrt durch Pommern
nach Stettin.

Etwa « ine halbe Stunde lang kreuzten beide Luftschiffe
über dieser Stadt . Ti « günstige Stunde , es war 18 Uhr , be¬
wirkte eine besonders starke Anteilnahme der Bevölkerung,
die den Luftschiffen immer wieder von neuem zujubelt «.
Bald hinter Stettin wurde es dunkel. Im Gegensatz zum
Donnerstag war die Bodensicht jedoch ausgezeichnet , lieber
dem Boden blinkten die Leuchtfeuer von Rügen und der
Greifswalder Oie . Dann tauchte eine Lichterkctte auf , di«
sich über den Strelasund hinwegzieht , der neue Rügen¬
damm, ein gewaltiger Zeugnis der friedlichen Aufbau¬
arbeit des Tritten Reiches . Nach Rostock folgte Lübeck , mit
seinen unzähligen Lichtern « in wundervoller Anblick. An
verschiedenen Stellen zogen Fackelzüge durch die Straßen.
Mit wuchtiger Stimme klang vom Luftschisf die Parole , der
das Deutschlandlied folgte . Ueber Neumünster und
Schleswig ging es weiter nach Flensburg in der nördlichen
Grenzmark . Auch dort war man aus das Erscheinen der bei¬
den Luftriesen schon vorbereitet und empfing sie mit Blink¬
feuern und lauten Heilrufen . Unter den Klängen des Horst-
Defsel -Liedes ging die Fahrt nun südwärts , um über Kiel
nach Hamburg z>u gelangen , dem letzten großen Ziel des
zweiten Tages der Deutschlandfahrt.

Der Besuch Hamburgs war zweifellos der Höhepunkt
der nächtlichen Fahrt der Luftschiffe. Hatte schon Kiel mit
seinen Scheinwerfern , mit seiner festlichen Wcrstbeleuchtung
und seinen angestrahlten Häusern tiefen Eindruck hinter¬
lassen , so wirkte Hamburg geradezu märchenhaft . Ein Meer
von Lichtern, ein unendliche- Flimmern , das Ganze eine
einzige prachtvolle Festbeleuchtung der Millionenstadt . Die
Sirenen der zahllosen Schiffe vereinigten sich mit dem
Pfeifen der Lokomotiven zu einer machtvollen Begrüßungs-
symphonie. Ueber der Stadt leuchtet« ein riesiges flammen¬
des Ha'cnkreuz. Auch hier in mehreren Straßen Fackelzüge.
Vom Hafen leuchtete ein großes Transparent : » Ein
Reich , ein Volk , ein Führer ! ' Eine ganze Stunde
lang kreuzte unser Lustschiss über Hamburg , immer wieder
von neuem mit tosenden Heilrusen begrüßt.

Weiter ging die Fahrt in Richtung Nordsee. Gegen
1 Uhr srüh wurde Helgoland angeflogcn , um 6 Uhr
Wyk aus Föhr. Wvk ist die Heimat des Kapitäns
Christiansen , der an unserer Fahrt teilnimmt . Dem Jnscl-
städtchen wurde deshalb vom 1.2 . Hindenburg ' « ine be¬
sondere Morgenbegrüßung dargebracht . Die ganze Insel
war schon auf den Beinen . Mit diesem Besuch wurde der
Insel , die eine große Tradition im Lustsahrtwesen besitzt,
«in langgehegter Wunsch erfüllt . Auch einige Lustschisscr
aus dem Kriege waren unter denen , die von der schon fest¬
lich beflaggten Insel mit Tüchern winkten. Kurz daraus
breitete sich unter dem Luftschifs da - Wattenmeer aus , dem
dank der selbstlosen Arbeit der ArbeitSmänner sür die Volks-
geineinschast immer neues Land sür Siedlung und Bauern¬
tum entrissen wird.

Ueber Curhaven ging die Fahrt nach Bremer¬
haven wo eine herzliche Begrüßung mit der „Europ a ' ,
dem riesigen Schwesterschiff der „Bremen ' , stattsand . Die
nächste Station war Wilhelmshaven und Rüstringen . Auf
den Kriegsschiffen waren die Besatzungen angetreten und
begrüßten begeistert unser Luftschiff.

Nach der sternenklaren Nacht über der Nordsee machen
wir jetzt , am Sonnabendvormittag , mit unserem Luftschiss
eine Schlechiwetter fahrt. Ter Himmel ist ties ver¬
hangen, und ununterbrochen rinnen die Regenbäche über
die Scheiben . Der Begeisterung kann aber auch kein Land¬
regen Abbruch tun . Wie in Oldenburg , so ist auch in
Bremen. daS etwa um 10 Uhr erreicht wird , der Euch-
sang überaus herzlich, von allen Dächern und Türmen,
aus allen Straßen winken Tausende und aber Tausende
von Volksgenossen. Wi ^ fahren bis unter der
Wolkendecke, s» daß* wir gut sichtbar bleiben . Auf
einem Kasernenbos ist die Truppe angetreten ; der Platz vor
dem Rathaus mit dem Roland ist dicht besetzt . Aus dem
Lautsprecher de» Luftschisfe« schallt die mahnende Stimme
de» Sprechers : „Da » Reich ist frei ! Der Führer hat fern
Dort gehalten ! Wir alle danken ihm morgen . Links unten
Zieht sich da« gelbe Band der im Bau befindlichen Reichs-
auiobahnstreckr Bremen — Hamburg durch das Land . Be-
glückt winken uns die Arbeiter zu. . „ . .

Bald nach ll .ZO Uhr passieren wir Osnabrück mrt
Kurs auf Münster . Di« Luft ist hier so diesig, daß man
kaum etwa « sehen kann. Wie machen einen kleinen Anlauf
und sind im Ru über der verhältnismäßig dünnen Nebel¬

schicht , die von Zeit zu Zeit prächtige Durchblicke gewährt.
Hier oben herrscht Sonnenschein , und es sicht so aus , als ob
wir bald besseres Wetter erhalten.

Kurz vor Münster schiebt sich plötzlich aus einem
Wolkensetzen der „Gras Zeppelin ' an uns vorbei . Wir
freuen uns darüber , denn wir haben dcn „ 1.2 127' seit
Hamburg nicht mehr gesehen. Er bat seit heute morgen
eine eigene Linie befahren , tamit die Volksgenossen in dcn
Slädten und Dörfern , die bei gemeinsamer Fahrt nicht be¬
rührt werden können, wenigstens zum Teil entschädigt wer-
den . (In Oldenburg , das beide Luftschiffe bekanntlich be¬
rührten , haben sie sich offenbar auch nickt sehen können in¬
folge der „ Waschküche '

, des Ncgenncbels . Die Schrist-
lcitung .) „1-2 Hindenburg ' steigt aus den Wolken heraus
und läßt sich in wenigen Sekunden von 620 auf 300 Meter
über Münster herab . Wir sehen den Boden und Masten
näher kommen, sonst fehlt uns jedoch jedes Gefühl dafür,
daß wir „fallen '

, so selbstverständlich und ruhig vollzieht
sich diese Bewegung . Unser Schiss schlägt die Richtung
Bielefeld — Hannover ein . Mit halber Kraft gleitet „1.2
Hindenburg ' unter den Klängen der deutschen Lieder
langsam durch die Porta Westfalica. Nack Biele¬
feld sind wir in einer halben Stunde über Minden . Ucberall
der gleiche Jubel . Die Signale der Sirenen und Tampf-
pfeiscn wachsen zeilweise zu einem ohrenbetäubenden Orkan
an . Ein Flaggcnmeer in allen Straßen , sei es im Süden,
Osten, im Norden oder Westen, im Herzen unseres Vater¬
landes . Das ganze Volk bekennt sich zur Nation und ;n
dem Werk, das Adolf Hitler geschaffen hat.

O
Ueber Hannover und Braunschweig

Hannover , 28. März.
„1-2 127' traf um 13 .25 Uhr bei etwas regnerischem

Wetter , aber gut sichtbar, über Hannover ein . Zwanzig Mi¬
nuten später erschien auch „1-2 129'

. Ter stellvertretende Gau¬
leiter , Schmalz, sandte dcn Luftschiffen folgenden Funk¬
spruch entgegen : „Ten Luftschiffen „Hindenburg ' und „Graf
Zeppelin '

, dcn Kündern deutscher Arbeit , entbietet Niedersach¬
sen herzliche Heilgrüße . In den Straßen unserer Hauptstadt
stehen zehntausendJungvolk - Pimpse. Ihr Gruß
sind zehntausend Luftballons, die den beiden
Zepps entgegengesandt werden . Im Gau warten begeistert
Hunderttausende . Wir wissen, daß auch diese gewaltigen Luft¬
riesen in unserem Vaterland durch die Lüfte kreuzen können,
weil Adolf Hitler uns führt . Niedersachsen bekennt sich am
morgigen Tag in Geschlossenheitzu Adolf Hitler . '

Die beiden Lustricsen erschienen kurz nach 11 Uhr über
Braunschweig und setzten nach herzlicher Begrüßung ihre
Fahrt in südöstlicher Richtung fort.

Ueber der Reichshauptftadl
B « rlin. 28 . März.

„Hindenburg " und „Gras Zeppelin " trasen kurz nach
16 .30 Uhr auS westlicher Richtung kommend über der
Reichshauptstadt ein . In langsamer , majestätischer
Fahrt näherte sich zuerst „Hindenburg ", dem im kurzen Ab¬
stand „Graf Zeppelin " folgte, der Innenstadt , die um 16 .15
Uhr erreicht wurde . Auf allen Straßen und von den Dächern
jubelten die Berliner dcn beiden Luftschiffen mit lauten
Hcilruscn zu. „ 1,2 >29" ging auf verhältnismäßig geringe
Höhe nieder und warf über vem Rcgicrungsviertel eine An¬
zahl Fallschirme mit Hakcnlrcuzfahnen und großen Mengen
von ErinnerungSkartrn ab . Die beiden Lustricsen zogen
dann mehrere Schleifen über di« Innenstadt.

Bei der Annäherung der Luftschiffe richtete die Gefolg¬
schaft der Deutschen Zeppelin -Reederei tn Berlin über Rund¬
funk folgendes Begrüßungstelegramm an die Besatzungen:
„ Angesichts der stolzen Luftschiffe über uns senden wir unse¬
ren Betriebsführcrn und Arbeitskameraden dort droben an
Bord kameradschaftliche Grüße . Wir beglückwünschen sie zu
dcn bisher schon erzielten Erfolg der Deutschlandfahrt aller
Welt sichtbarer Beweis sriedlicher Aufbauarbeit unseres
Führers und mit Bewunderung erfüllt.

*
TelcgrammauStausch zwischen dem Führer

und den deutschen Luftschiffen
Berlin , 28. März.

Die Luftschiffe „Hindenburg ' und „Graf Zeppelin'
haben an den Führer und Reichskanzler folgendes Radio-
tclegramm gesandt:

„Standort mittags Tannenberg - Denkmal. Bon stolzer
Geschwadersahrt über daS befreite Deutsche Reich ge¬
denken Besatzungen und Fahrgäste der Luftschiffe
„Hindenburg " und „Gras Zeppelin " ihres Führers in
Dankbarkeit und Treue.

Lehmann . Chripianse n ."

Der Führer hat hierauf sunktelegraphisch wie folgt ge¬
antwortet:

„Den Besatzungen und Fahrgästen der Luftschiffe
„Hindenburg " und „Gras Zeppelin " danle ich für die
mir vom „Standort Tannenbcrg Denkmal" übermittelten
Grüße . Ich erwidere sie herzlich und wünsche weitere
gute Fahrt . Adolf Hitlc r ."

Neues vom Tage
Rur geringe Abnahme der Erwerbslosenziffer in Nordamcrlla

Washington , 28 . März.
Der amerikanische Gewcrtschaftsvcrband gab am Freitag

eine Schäftung der ErwcrbSIosenztsfer im Mona » Februar her-
aus . Danach beläuft sich die ErwerbSIoscnzaftI auf 12,5
Millionen, was gegenüber dem Monat Januar nur eine
Abnahme von 92 »W Erwerbslosen ausmacht. Ter Gewerk¬
schaftsverband rrNSrt . cs seien vortäustg keine Anzeichen dafür
vorhanden , daß di « Privatwirtschaft Erwerbslose in größerem
Umfange wieder einsetzr.

Flugzeugunglück in England — Fünf Tote
Ein schiverc « Flugzeugunglückereignete sich bei Soutbamp-

ton m New Forest tn der Nacht zum Freitag . Di« süns
Insassen fanden davei den Tod. Ti « abgeslürzte
Maschine gebörte der Eommercial Air Hlr« Crovdon , die vom
Lufstaortminisierium zu Uebungszweckengemielei worden war.
Unter den Toten besindet sich auch « ine Frau , die regelmäßig
an den Nachtslügen teilnahm.

Ter Generalinspektor sür das deutsche Straßenwcsen
hat in diesen Tagen die Strecke Gleiwitz -BrcSlau der ReichS-
aulobahncn zum Bau sreigegeben. Es wird sofort mit den
Vorarbeiten begonnen werden.

Durch Beschluß des lettischenInnenministers ist der » Deut¬
sche Evnstliche Verein iunger Männer ' in Lettland aelchlossen
und sein vermögen beschlagnahmt worden , gn der Begrün¬
dung wird angegeben, daß der Verein dauernd sür di« Schul¬
jugend . militärisch« Hebungen' veranstattet habe.

Aus der Gräsin -Johanna -Schachlanlagt in Bobrek Kars
ereignete sich in der Nacht zum Donnerstag ein schwerer Un¬
fall . Pier Bergleute wurden unier Tage von großen Gcsieins-
massen verschüttet. Sie konnten nur »och al« Leichen geborgen
werden.

Der Pittsburgh - Philadelphia < Erpreß stieß in Pennsvl-
vanien mit einem Güterzug zusammen. Bisher wurden drei
Tot« und mehrere Schwerverletzte geborgen.

In Ezrnftocha« versuchtenArbeitslos « unter Führung kom¬
munistischer Hetzer « inen Uebersall aus das Arbeitsamt . Dl«
Polizei mußt«, da aus der Meng« auf sie geschossen wurde,
scharf « Schüsse abgeden. Sechs Ruhestörer wurden verwundet.

Goldfund im Aigemierwagen
11 500 Reichsmark beschlagnahmt

Rinteln a . d . Weser , 27. März.
In dem kleinen westsälischen Dorf Döhren bei Wind-

Heim cm der Weser im Kreise Minden waren unlängst zwei
Zigeuner miteinander m Streit geraten ; der eine teilte
daraus aus Rache einem Gastwirt mir , daß sein Gegner in
seinem Wagen einen Gold - und Silberschatz von etwa
30 000 RM verborgen halte . Diese Mär , so wenig glaub¬
haft sie schien , gab der Polizei doch Anlaß , den herum¬
ziehenden Zigeunern aus die Finger zu sehen ; tn Enzen
bei Rinteln schritt die Polizei jetzt zur Durchsuchung eines
Zigeunerwagens.

Das Ergebnis tvar erstaunlich. Man fand in dem
Wagen nicht weniger als 11500 RM . Tie Summe
setzt sich zusammen aus einer Menge goldener Zehnmark¬
stücke in deulscher Goldprägung , einer Anzahl österreichischer
und anderer Goldmünzen , sowie auS vielen Fünfdollar¬
stücken und Papierdcvisen in beträchtlichem Wen « . Ter ge¬
samte Fund wurde von der Polizei beschlagnahmt.
Der Besitzer des Wagens ist ein gewisser Tikolitsch Er und
seine Frau würden in Hast genommen , um die Herkunft
der Goldschätze auszuklären.

Zu dem Feuerüberfall sowjctrussischrn Militärs aus
japanische Soldaten an der Ostgrenzr Mandschukuos meldet
Tomei . daß dieser Vorgang in Tokio als sehr ernst be¬
trachtet werd « , weil sich nach den Februarvorgängen eine
erhöhte militärisch « Tätigkeit in Sowjetrußland an der
mandschurischen Grenze zeige und auch die Außenmongolcn
Zwischenfälle herauSsorderten.

Ruft erNSrte ia Vrarmschwela:
„Mögen andere noch so unermüdlich sein in der Lüge,
» ir « ollen noch « nrrmüdltcher ln der Wahr¬
heit sein !"
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Oldenburg . Eutin , den 27. März 1936.
Lange Str . 72.

ES hat Gott gefallen, mein« liebe Krau , unser« gut«
Mutter . Schwiegermutter, Grotz . und Urgroßmutter

I' Isi ' mins tuslcsn
ged . Gerde»

nach langem, schwerem Leiden im 75. Lebensjahr durch
« ii« n lausten Tod zu erlösen.

In tiefer Trauer:
Wilhelm Lueldn.
Georg Tostmann und Frau

Anna geh , Lueken.
Gerhard WtlmSmann und Frau

Frieda geh . Lueken,
Heim . Meter und Frau

Hennin « geh. Lueken.
Frau Käthe Lueken.
8 Enkel. 1 Urenkel.

Beerdtguna am Dienstag , dem 31. März . Slj Uhr,vom Ev. Srankenbaui«. vorher Andacht. Kranzspen-den dorthin erbeten.
von BeiletdSbesuchenbitten wir absehen zu wollen.

tat « besonderer Anzeige
Rach kurzer, schwererKrankheit «ntschltes heute unsereltev« Schwägerin , Schwester und Tani «,

fi -äulsm ^olioi -ma
tm 72 . Sebenäsahr«.

Im Ramen der Hlnterbltebenen
Fra « Ao »a Meyer geh. Kramer

26 . Mär , 1936vlbe »b» «g.
Haarenuser 17

« üteräloh t. West, . .Neu« » potdeke
Betsetzungam Dienstag . 31 . März , von der Kapellede»
neuen FrtedvoseS. — Zeit bitte tm PtuS » Hospttal
zu ersraarn.

Oldenburg, de» 27. Mär, ismNadorfier Straß « 9z
' ^

Heut« abend 1^ 30 Uhr en . ichli« , san,, und rudi.nach langem , schwerem Leiden mein lieb«Schwiegersohn. Schwager und Bruder Vaur,

Lckmsidskmvizssf

o.
im Alter von 49 Jahren , nachdem ibm erst vor 14 D-o«sein « Frau in die Ewigkeit vorangegangen ist.

° "

In ttefer Trauer:
Tochter Hanne Lor«.
Jod . Folkrr « und Krau ged . Meinen.Anton Folker» und Frau ged . Denker
Frty Wolftetch und Frau geh . FolkcrzMax Folker» und Frau ged . Hinrich»Joh . und Anton Jansen , Scharfenberg.

dem neuen Friedbos . Andacht 11 Uhr.
»u,

Statt Ansage
Wiefelstede, den 28. Mär , 193«.

L «ute morgen entichlief aus einem schassenSreichenLeben nach langes mit vieler Geduld ertragener Kranb
und Großmütter «ule Mutter . Schwieger.

KMeklsMeltielspkeli
^ . «eb. Meinenim 66 . Lebensjahr«.

In tiefer Trauer:
Gerd Tapken,
Ttevrtch Lamken und Frau Grete ged . Tavkeu.
Hinrich Tapken und Frau Anna geb . Wemken,
Gerd Kuck und Frau Anna geb . Tapken
und 5 Enkelkinder.

Die Beerdigung findet statt am Donnerstag , dem
2. Avril d . I .. nachmittags 3 Ubr. auf dem Friedhos in
Wiefelstede. Lrauerandacht in der Kirche.

» chternmrer. den 26. Mar , 1936.

Unerwartet verschied am 26 . März unser lieber

im Alter von 21 Jahren.

In tiefer Trauer

Joh . Heißenberg und Frau geb . Moed
nebst Kindern und Angehörigen.

Die Beerdigung findet statt am Montag . 30. Marz,
nachmittags 1 Uhr. auf dem neuen Friedhos in War¬
denburg. Um 11 Uhr vom Peter -Fr .-Ludwig-Hospiial.

« ltenhuntors , 27. Mär , 1936
Heute nachmittag um 4 Udr entlchltessanfi und rubig
an Altersschwäche mein lieber Mann , unser lieber
Vater , Schwieger-, Groß- und Urgroßvater und Onkel

der Landwirt

Oislk'icli
in seinem 84 . Lebensjahre

Dies bringen ttefbetrübt zur Anzeige
Ara « Katharine Wichmann
gev. Schmalrtede
«ebst Kinder«
« nd alle » « »gehörigen

Dte Beerdigung findet statt am Mittwoch, dem 1. April,
nachmittags 3 ' /. Udr aus dem Friedhos zu AUenvunwrs.
Trauerandacht tn der Kirche.

VllnWglingen

Für dte Beweise derzlicherTeilnabme bei demHtnscheiden
unserer Schwester. Schwägerin und Tante.

fsövlsin tisnni borlog
sage« wir herzliche» Dank

RamenS aller Angebörigen ,
Fra « Wwe. « arte Presnh » geb . Barlag

Olde«d«rg . 29 . Mär , 1936

Für di« vielen Bewei «« herzlicher Teilnabme beim
Htnscheiden unseres lieben Entschlafenen

donlcsn stdr ^ «krlicti
Frau Anna « Itter « und Kinder.

Peier «f«hn, Mär , 1936.

Für dt« vielen Beweis« ^ rzlicher Teilnabme Am
Heimgang« meiner lieben Frau und treuiorgenoe
Mutter sagen wir allen aus dtelem Weg « untt"

^ « frlic ^ rlsn Oonlc

R or »mo»le,sedn . Wilhelm » relag« nebst AngebSrigew
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K « s - ov Sldonvuvgev Aekmat
Dettage dev »Uamviivtea füv Stadt « ad Laad ^ r« Kummer 88 vom Sonntag, dem rs . Ztlürz tsss

Die Gertrudenkapelle und der Friedhof
Unser Bild zeigt den Gesamtblickaus den G e r t r u d e n-

friedhos. Von der G e r t r u d e» - L i n d e wurde erst
kürzlich gelegentlich ihrer Beseitigung ausführlich gesprochen.

Die attedrwürdigc Kirche Vinter der Linde schaut aus
Jahrhunderte zurück . Ucder die Gründung der Kapelle vericdtet
die Hamelmanulcve Chronik solgcndcs: . Als Cvrlsilan VI ., der
. anfänglich , u Cölln «ans steißlg studieret vnd durch seine
geschtcklichtett so weit gctoiumc» , daß er zum Thumbhcrrn
daselvst im hoben Stift crwehlct worden"

, zur Regierung kam,
wollte er mit leinem Bruder , Conrad >>., die Frlcsen bekriegen,
die seinen Vater ermordet batten. Da geschah aber, . daß er
daielbst in einer Kirche also vetzingelt , das; er ntrgent kommen
oder auSicitzen können . Daraus hat er ein gelüvpe gethan,
wosern in GOTT von dannen Velsen würde, datz er in die
Edre 2 . Joanni » , eine Kirche an eine andern ort wtederumb
vawen sollte ." Cr lieh dann auch wirklich ein « Kapelle bauen,
ivethtc sic aber der Heiligen Gertrud.

Die Heilige wurde 625 als Tochter de« Majordomus Pippin
von Lindau geboren, und später war sie Acbttsstn de« Kloster«
Rtviella. Sie soll die erste Gärtnerin gewesen sein und gilt al«
Verkündcrtn de« Frühlings . Außerdem ist Ne die Schutz¬
heilige der Reisenden. (Man denke an die Lage der Kirche !;

Da« Aenßcre diele« alten Gotteshauses ist stilvoll . An den
hohen Turm mit dem spitzen , gotischen Helm schließ» sich ein
gedrungener, hinten abgerundeter Bau , dessen Spitzbogensenstcr,
die säst schießschartcnsörniig auSscbcn, an die oldcnburgischen
Dorskiriven erinnern . Sie schmiegt sich an den Lindenbaum
und wird von dessen Zwctgcn beschattet . Wenn man aus »den
Heiltgengcist Psorten " kam , sah man am Cnde der geraden
Straße durch ein Tor » die Kirche vorm Hetligengcisttormit dem
Bcgräbntsplay " .

Ta « Innere der Kapelle ist schlicht, aber wuchtig . Die Deck«
ist in drei Gewölbe aujgctcill und mil Fresken verziert. Im
Gewölbcfcld über dem Altar sieht man die Gertrud einen Ritter
vom Teusel besreien und ihm eine Urkunde überreichen. Der
Teusel ist nach mittelalterlicher Anschauung naiv dargestcllt.
In der äußeren Nische erblicken wir eine Darstellung der
Heiligen, die mir zierlicher Handbewegung Arme und Kranke zu
sich lädt . Im nächsten Gcwölbcscld sieht man , wie sie den
verschiedensten Menschen Gute« erweist. Sinnreich sind die
Fresken mit bunten Küllstreiscn und Spruchbändern verziert,
und auch die Farben sind gut gewählt.

Diese Fresken sind entweder zur Zeit der Resormation
übertllncht worden, oder erst , als Gras Anlon Günther zwischen
1645 und 165« die Kirche erneuern ließ.

Aber al« die Kapelle 1908 ausgebcssert wurde, kamen die
schönen Fresken wiederum zum Vorschein . Wilhelm Mo¬
rt s s e hat ersolgreich die Farben ausgesrischt und die Umrisse
erneuert. Mit den neuen, bunten Fensterscheiben von Rhode
und der bunten Decke steht die kleine Kirche gepflegt au« . Wäre
doch nur nicht der unvortetlvaste Seitenaltar vorhanden, der
stilistisch gar nicht in die Kirche paßt ; er stört nur das Gesamt¬
bild.

Neben der Gertrudenkapelle lag früher da« Siechen¬
hau S, das schon 1345 in einem Freibriefe des Grasen Konrad
erwähnt wird . Kranke , di« wegen der Ansteckungsgefahrnicht
in der engen Stadt bleiben dursten, wurden hier unlergebracht:
besonders stark wurde es beansprucht, als die Pest und andere
Seuchen durch die Krcuzzüge in Deutschland eingeschteppt wur¬
den. Nachdem die oldenburgiswcn Kirchen mit allem Besitz dem
gräflichenHause übertragen wurden , verhieß Graf Johann XXVI.
( 15811, daß . Gott dem Allmächtigen zu Ehren , den Bedürftigen,
insonderheit den HauSarmen und alten, verlebten Leuten zu
Gute" da « Siechendau« gestiftet werden sollte . , 16 Leute,
Männer - und FrauenS-Personen , sollten darin ihre häuslich«
Wohnung neben ziemlichen Unterhalt haben" ( nach Pleitner ».
Zu dieser srommen Stistung gehörten ein Moor als Weid« sür
vier Kühe, ein Torfmoor sür die . Notdurft der Feuerung"
und . jährlich 12 Moldt Roggen und 12 Moldt Gersten" . Man
ernannte zur Verwaltung « inen Vorstand, der sür Ordnung
sorgen mutzte.

Im Armenbause zu St . Gertrud ging e« aber gar nicht
ärmlich zu : die « beweist die Speiserolle. Sie besagt folgende« :
. Vorerst den Sonntag Mittag zur Lösfelspeise frischen Kohl und
ein jeder Person sein stück Botern und ein jeder Person sein
Schneh Brodt dazu, und zur Abendmahlzeit sein ausgewärmten
Kohl dazu, und ein jeder sein stücke Fletsch wieder und sein
Butter ebenmäßig und sein stücke brodt dazu und Bier ." Sonn¬
tags bekam jeder sogar einen guten Wein und ein Pfund Fleisch
und dazu . einen grölen Schönbrodt oder auch geräucherten
Fisch ".

Ter Hausmeister wußte natürlich ehrlich und zuverlässig
sein : deshalb ließ man ihn . einen leiblichen Cvdl zu Gott und
aus sein heilig Evangelium " schwören , datz er . den Armen
wolle treulich Vorsteven " und ihnen . ein gut Srcmpel geben,
aus der Armen Erbe , Wandel und Christentum fleißig Aussicht
mit tragen und dahin sehen , daß st« in gebührender, christlicher
Zucht . Ehrbarkeit und Verträglichkeit miteinander leben, auch
den Gottesdienst fleißig besuchen ".

Um den Zudrang Unberufener ein, »schränken , wurden nur
Bewerber ausgenommen, die sür das Haus arbeiten konnten
und wollten. Man nahm auch nur gute Christen aus. die sittlich
etnwandsrct und . von ehrltcoen Eltern und ehrlich geboren"
lvaren. Drei Paten mußten für die Reuausgcnommenen ein-
treten und bürgen.

Im Armenbause herrschte au» strengste Unterordnung . Wer
bei den Gebctstunden. den Gesängcn und der Verlesung de«
Evangeliums sehlle , wer sich weigerte, zur Kirche zu gehen, st»
. vollsosf "

, fluchte usw., wurde hart bestraft. Für ganz schwere
Verbrechengab er sogar da« Haleeisen; und die . Verordnung,
wie die Verbrecher im Armenhaus zu Sankt Gertrud bestraft
werden sollen "

, gibt un« Auskunft, wie di« einzelnen Verbrechen
geahndet wurden.

l >. mi

Bet der Erneuerung der Gcrirudcnkapclle durch den Grasen
Anton Günther wurde au» der Kirchhof, der die Kapelle
umgab, ausgebesscrt. 6s ist nicht die älteste Grabstätte in
Oldenburg. Auf dem Markte neben der Lambertiktrcve lag der
erste Kirchhof , der noch zu des Grasen Zeiten dem Gcrtruden-
sriedbos vorgezogenwurde . Erst im Jahre l7stl schloß man ihn,
Damit beginnt die Bedeutung des Gertrudcnsricdboscs, der
jetzt schon wieder zu klein ist, so daß einige neue Ruhestätten
eingerichtet werden mußten.

Die Begräbniskapelle
Am Ende de « Gertrudcnsriedboscs liegt der Hobe, stim¬

mungsvolle Bau der grotzverzoglicvenBegräbniskapelle
mit breitem Giebel,eld, einer vornehmen Arcilrcppc und einen,
doppelflügeligen Tor . Aus dem klassizistischen Bau atmet
Majestät.

Im Innern empfängt un« feine« , gedämpfte« Licht , da«
durch eine runde Lessnung ctnlritt . Zur Rechten des Einganges
steh« ein großer Marmorattar mit einem wundervollen weißen
Kreuz . Vor dem Altar befindet sich eine versenkbare Platte,
auf der der Sarg in die Gruft gelassen werden kann: daneben
führt eine Treppe in den Keller . In die Rückwand, der Tür
gegenüber, sind drei Nischen eingelassen , die der Herzog für
sich , seine Gemahlin und seinen Sohn bestimmte. Die mittlere
Nische ist durch einen Aufbau mir einem Giebelfeld betont ; in
ihr steht ein Topxelsarkophag, in dem der Herzog und die
Herzogin ruhen. Die Inschrift sür die Herzogin lautet:

. Hier ruhet Fricdcrickc Elisabeth Amalie Auguste au « dem
HerzoglichWürtcmvergischemHause, geboren den 27. Julius
1765 , vermählt den 26 . Juntu « 178l , gestorben den 24.
November 1785 . In ihren Armen liegt ihr dritter Sohn.
Liebe war ihr Leben, Liebe folgte ihr übers Grab ."

Die Gravscvrtst sür den Herzog lautet:
»Vater dem Lande zu sein , war ihm höchster Beruf . Noch
bevor er aus diesem Zeitlichen schied , mutzte er den Tod
jetne« Sohne« , des Prinzen Georg, sowie den seiner Schwie¬

gertochter, der jugendlichen Erbprinzessin Adelbeil, erleben."
An den Teilenwänden sind auch noch einige Sprüche angebracht.
Alle Inschriften wurden von Johann Heinrich Votz , dem Rektor
der Lateinschule in Eutin , und Friedrich Leopold, dem Grafen
zu Stollbcrg , versaßt.

Ter Bau der Kapelle machte zur Zeit Schwierigkeiten. Die
Baumeister Dietrich Gerhard Oltmann , Johann Spteskc und
Friedrich Rodenburg schlugen den Bauanschlag aus 828 Taler
und 60 Grot an . Aber dieser Betrag reichte nicht aus . SS
wurde zuviel Material verschleppt . Die Baumeister flehten des¬
halb . die Ĝnade und Milde de« Herzogs um deren Vergütung
in tiefster Demut an" Nachdem die Sache überprüft war , be¬
willigte man ihnen IW Taler Entscvädigungsgcld, und so
konnte der Bau im Jahre l7W beendet werden.

Jetzt überragen die kupferne Spitze der Gertrudenkapelle
und das Kupserdach des Mausoleums den alten Gertrudcn-
friedbos.

TaS Bild wurde vom Heimatmuseum geliehen.

Wehrpflicht in Oldenburg
Eine Wehrpflicht aller männlichen Tauglichen — wenn

auch in einer der jetzt durch ReichSgcsetz wieder eingeführten
nur ähnlichen Form — hat cs im Oldenburger Lande auch
schon vor langen Zeiten gegeben.

Heersolge der Landesbewohner hat anscheineitd schon
im Mittelalter bestanden. Die Oldenburger Grasen scheinen
sich dabei auf altes Recht berufen zu haben , wonach sie den
Heerbann im Falle der Gefahr ausrusen konnten. Zu den
Türkenkriegen hatte di« Grafschaft Oldenburg zunächst jedes¬
mal eine festgesetzte Summe Geldes zu zahlen , so 1522,
welcher Verpflichtung aber die Grasen nicht immer pünktlich
oder freiwillig nachkamen, wofür Graf Johann V . sogar ein¬
mal in die Reichsacht verfiel . Später wurde Oldenburg zu
8 Mann zu Roß und 6V zu Fuß angcsctzt, später — zur
Zeit des Grafen Anton Günther — wurde diese Zahl aus
3l> Reiter und 132 Fußkncchte herausgcsetzt Ähließlich
sollte das Land 7<s Reiter stellen , aber mehr als 1NV folgten
dem Ruf « des Kaisers und wurden einem Westsalen-
regiment zugeteilt , in welchem Verbände die Söhne des
Oldenburger Landes manch heftiges Gefecht mitbeslanden.

In den oldenburgischen Städten bestand selbstverständ¬
lich von jeher die Pflicht zur Verteidigung des Ortes , die
den männlichen Bürgern oblag . Wenn auch die Stadtrechte
nicht gerade davon sprechen , so haben doch die später diese
Rechte ergänzenden sogenannten Stadtordnungen nähere
Bestimmungen wegen der Wehrpflicht der Einwohner . Tie
jeversche Stadlordnung von 1536 bestimmte, daß neu aus-
genourmen« Bürger sich mit Waffen zu versehen hatten . Bei
Wafsenschauungen sollten Ungehorsame in Strafe genom-
men werden . Jeder sollte sich guter Wehr versehen ; „tho
pinrfteren (Pfingstens heerschouwinge" ist zu halten . In
der Ordnung von 1572 heißt es , die Bürger hätten die
Stadt zu bewachen und zu bewahren ; der di« Aufsicht füh¬

rende Scadtwachlmeister mußte jeden Abend die Losung
von der Burg holest. Auch die jeversche Stadlordnung vom
Jahre 1614 sieht noch halbjährliche Wafsenbesichligungen
vor . Die Bürger der Stadt Wildeshausen leisteten von j«-
ber neben der Verteidigung ihrer Stadt auch Heerfolge in
das umliegende Gebiet , z . B . nach Oldenburg hinein . Die
Friesoyther mußten Stadt und Burg verteidigen , wenn der
Feind heranrückie. Scheinbar sogar in dem Flecken Lönin¬
gen bestand eine Pflicht zur Verteidigung . Oldenburgs
Bürgerschaft war nach dem Stadtrecht von 1345 nicht nur
zur Wahrung des Orts verpflichtet, sondern es mußte auch
Heersolge geleistet werden und ist geschehen gegen die Ste-
dinger und Butjadinger , gegen die Bremer (Bremer Dauses
u a . 1538 machte Gras Anton den Oldenburgern ihre
Langsamkeit zum Vorwurf , wodurch Edewecht von den
Münsterlandern verbrannt werden konnte. Anscheinend
hatten die Bürger nicht rasch genug geholfen , die Grenze
zu sperren . 1481 hatten Oldenburger Bürger geholfen
wider Friesen und Münsterländer , zusammen mit den
Ammerländern aber auf dem Kavhauser Moor eine Nieder¬
lage erlitten.

Vom Landesherrn ausgerufen , beteiligten sich Olden-
burger , Bürger und Bauern , am Zuge Kaiser Karls V.
gegen Geldern . Dir von den Oldenburger Grasen gewor¬
benen Söldner waren in Bedrängnis geraten und mußten
durch di« Landeskinder herausgehauen tverden.

Besonders häufig berichten die Chronisten von einer
Heerfolgt der Ammerländer Bauern . Diese Verpflichtung
>var für die Leute eine drückende Last. Der Bauer zahlte
im Mittelalter Knechtegeld. Dafür sollte der Landesherr in
Fällen der Gefahr fremde Söldner werben und entlohnen.
Solche waren aber nicht immer und besonders nicht in
dringenden Fällen zu haben . Da mutzte der Bauer selber
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zur Wehre greisen oder raschesten « dem Grafen auf dessen
Rus folgen . Tie Vögie riesen die Bauer » zusammen . Nicht
nur zur Kriegshilfe , sondern auch zu Arbeiten an Festungenund Schanzen . Ging es doch sedeSmal um Herd und Heimat.l < 56 mutzten di « Ammerlander sich der Friesen erwehren,die in räuberischer Absicht eingedrungen waren . 1457 schlugen
wenige Ammerländer Bauern die bedeutend stärkeren Friesen
znrück. Ein « Chronik meldet , datz allein 1800 friesische
Schützen über die ammersch « Grenz « gekommen Ware « , denen
zuerst nur 15 tapfere Ammerländcr entgegentraten . Sie er¬
schlugen 200 der Feinde und nahmen noch .300 gefangen!DaS war zwischen Mansie und Fikensolt . Heute kündet jedem
Oldenburger von solch glorreicher Wassentot da » schön«
Ariesendenkmal dort in einsamer Heide . Die Wafsenbeute
war grob und der Verlust , den di « Feinde hatten , denen
der „roihe Saffl über die Nasen gangen "

, hielt sie vorerst
von weiteren Einfällen ab . Fm Fahr 1462 ries Gras Gerd
von Oldenburg seine Ammerländer rasch auf gegen den Erb¬
feind , die Friesen . Die Bauern waren aus den vom Grasen
befohlenen Glockenschlag angetreten . Die Oldenburger er¬
litten jetzt aber bei Detern eine Schlappe . 1474 wurden
die Ammerländer wieder von Gerd zur Heerfolge aufgebotenund eilten hinter den abziehenden Bremern drein , bi « nach
Moorriem hinein . 1481 waren sie aus Befehl bei Kayhausen
dabei . Im nämlichen Jahre taten sie der Wehrpflicht Genügevor Delmenhorst und haben dort Heldentaten verrichtet . 1538.
in dem wilden Kriegsjahre , lagen sie um die Stadt Olden¬
burg und wehrten jeden ab , der sich ihr näherte . Sie zogen
aus Befehl mit nach Delmenhorst , al « es gestürmt ward.
Sie traten — 80 Mann au « dem Kirchspiel Apen — al«
Verstärkung der Besatzung auf der Festung Apen an.

Während de « Dreitzigjährigen Kriege « war da « Land
Oldenburg oft durch feindliche Einmärsche bedroht . Außer
der Delmenhorster Bevölkerung , die sich häufig aufgerufen
sah , die Grenze zu sperren , waren e « vornehmlich wieder di«
Ammerländer , die Pässe sperren , Schanzen (bei Godensholt,
Holtgast und Scheps ) besetzen und sich zu Hebungen ver¬
sammeln mußten . Ueberhaupt mußten in diesen langen
KriegSjahren alle Oldenburger Landeskinder sich bereit¬
halten . „ufm glockenschlag " erscheinen zu können . Denn Graf
Anton Günther hatte trotz der tausende KriegSknechi « noch
Besorgnis.

Nach den Mannzahlregistern , die alle Wehrfähigen der
Grafschaft erfaßten , halten die Bauern damals ( 16 . bi « 17.
Jahrhundert ) noch an Ausrüstung : Büchsen , Kurzgewehr,
Picken , Schwerter , Hellebarden , Degen und vereinzelt sogar
noch Harnische . Buntgewürfelt traten die Waffenfähigen,
eingeieilt in Korporalschaslen . vor den Vögten an . Trum-
mcnschläger gingen voran . Häufig wurden Uebungen obge¬
halten . Graf Johann VII . versammelte sogar einmal bei¬
nahe die ganze Mannschaft aus dem Lande mir den Bür¬
gern seiner Hauptstadt in dieser und nahm eins Besichtigung
vor.

In den Huldigungen , welche Städte und Vogtelen de«
Oldenburger Grase » oder den nachfolgenden dänischen
Königen leisteten , ist von der Wehrpflicht öfter « die Rede.
So versprachen 1574 , al « sie am Mitteldeich einen Ring bil¬
dend . um den Grasen Johann standen , die Butjadinger
durch Eid „in Fried - und Kriegs - Zeiten gcburlichen und
schuldigen ( I) Äehorsamb zu leisten "

. Vitt Leib , Gut und
Blut wollten sie in Zeiten der Gefahr für den Grafen und
da » Land « instehen . Ebenso huldigten Oldenburg « Bürger
des öfteren und die der Stadt Delmenhorst , z . B . noch 1670,
als König Christian V . den dänischen Thron bestieg . Sie
wollten „das Unsrige verlassen und zur Verteidigung sich
einsinden " .

Al « die Dänen das Regiment antraten , kan« sogar au»
der Mitte der LandeSkinder der Wunsch heraus , sich fortan
mit den Waffen vertraut machen zu dürfen , zu welchem Zweck
namentlich das Scheiben - und Vogelstangenschießen emp¬
fohlen wurde . Im Jahr « 1704 hatte der dänische LandeS-
vater das sogenannte Rationalregiment begründet , zu wel¬
chem aus allen Landesteilen je nach der Stärke der Ein¬
wohnerzahl sich junge Leute zu melden hatten . Da « Re¬
giment sollte über tausend Mann stark sein . An Sonn - und
Feiertagen ward exerziert . Natürlich gab e« jedeSmal
Säumige und auch Deserteur « , aber die dänische Regierung

ing streng gegen diese vor . Al « die Gottorper in unserem
ande di« Regierung angetreten hatten , wurde im Jahre

1806 das sogenannte Rheinbund -Contingent ausgestellt , wo¬
zu auch Oldenburg eine Mannschaft zu stellen hatte . Es
sollten 800 Mann werden . Freiwillige Anwerbung von
Mannschaften verhals nicht zu dem gewünschten Erfolg ; so
wurde verfügt , daß das Oldenburger Land von je 400
Seelen einen Mann zu stellen habe . Nach der französischen
Besetzung Oldenburgs 1811/14 traten bald wieder geord¬
nete Verhältnisse ein . Jetzt verfügte der Herzog Peter
Friedrich Ludwig die allgemeine Landesbewaffnung . ES
wurden alle männlichen und tauglichen Untertanen , um die
Heimat in Fällen der Not zu verteidigen , d« r deutschen
Sache zu dienen , vom vollendeten 17 . bis zum zurück-
gelcgten 40 . Lebensjahre für wehrpflichtig erklärt . Wenn
auch nicht sogleich — dazu waren schon gar nicht die nöti¬
gen Gelder vorhanden — die gesamte Mannschaft aus¬
gerufen wurde , so hatte in der Folgezeit — wenn sie nicht
be ^rhlte Vertreter stellen konnten — alle jungen Olden¬
burger , die für tauglich befunden waren , sich unter die
Fahne zu stellen . In Preußen kämpfte Scharnhorst mühsam
gegen die Abneigung des Volkes , eine Wehrpflicht aller an¬
zuerkennen , in Oldenburg — wo eS auch Widerstand gab —
setzte sich diese Verpflichtung energisch durch . Seit über
hundert Jahren haben die oldcnburgiscben Truppen , In¬
fanterie , Kavallerie und Artillerie , in Friedens - und
Kricgszeiten ikren Mann gestanden , dank der gründlichen
Ausbildung und Erziehung durch die allgemeine Wehr¬
pflicht , die jetzt der ganzen deutschen Jugend durch den Er¬
laß des Führers wieder beschert wurde.

Dörfer . .am Streek"
Kriegsereignisse verändern das LandschaftSdtld

Die Landschaft südlich von Bümmerstede bis in die
Nähe der ansgedeanren Waldung . Barnesührerholz , und
zwischen Heide und Hunteniederung , ist uns unter dem Na¬
men „am Srreek " bekannt . Wenn wir unS um die Deutung
dieses Namens mühen , so scheint er un «, nach «inem Blick
auf die ehemalige Geländebeschaffenheit an dieser Stelle,
sehr berechtigt . „ Streek " ist irämlich di« in unserem Lande
üblich « Bezeichnung für « ine Gegend , die häufig von strei¬
chenden — fließendem Wasser überflutet wird . Aber auch
der von Ueberschwemmungen nickt in Mitleidenschaft ge¬
zogene Rand einer solchen Landschaft kann den Namen
„ Streek " haben . Dieses Letztere möchten wir hi«r annehmen,
da die Bauernhöfe , ja die Dörfer hier häufig genug statt
mit ihrem besonderen Namen einfach „Str «ek" genannt
werden.

Der Orts - oder Flurname Streek ist, wie schon gesagt,
nicht selttn im Oldenburger Lande . Genannt sei Streek bei
Varel , ein Torf , das mindestens seit dem Ende des 16 . Jahr¬
hunderts Erwähnung findet und das an einer Bäke liegt,
deren Wasser in früherer Zeit die Ländereien des Dorfes
mögen oft überflutet haben . Ist doch in der Nähe dieser
Ortschaft die Heerstraße Oldenburg — Wilhelmshaven ( zur
Zeit ihrer Anlegung allerdings nur «ine VerbindungSstraße
Oldenburg — Varel ) über «inen künstlich angelegten Damm
geführt worden . Einen „strecken Weg " gab «S «Hedem bei
der Stadt Oldenburg , der zu Zeiten wegen deS darüber¬
streichenden Wassers fast unpassierbar war (Gegend bei
Alexandershause , «rwa zwischen diesem und der früheren
Eisenbahnhaltestelle Bürgerselde . Heute erinnert der Name
einer neuen Straße in der Nahe daran ) . Einen Streekenweg
gab es in der wasserreichen Gegend um die ammerländische
Ortschaft Apen . Dieselbe Bedeutung hat selbstverständlich die
Bezeichnung Streek für die Gegend , die wir hier näher
kennenlernen werden.

Je nach der Durchweichung de « Boden - nahm hier di«
Hunte , wenn sie viel Wasser mit sich führte , einen fast unge¬
hemmten Lauf . Sie durchströmt hier di« „Wardenburger
Marsch " und erhält sogar noch Zustrom von dem Flüßchen
„Fleth "

. Auf dem schmalen Sandrücken entlang der Niede¬
rung lagen die Siedlungen . Hier trafen , wa « für deren Be¬
wohner günstig zu nennen ist , Wasser , Wiese , Heide , Sand,
Wald und anbaufähiger Boden zusammen . Und daß diese
Gegend am Streek schon früh besiedelt gewesen ist , mögen
Funde von Tongefäßen , die man hier gemacht , beweisen.

Weiter : der heute verschwundene Name „Specken " für
ein « der Dörfer hier , von dessen Schicksalen wir noch hören,
werden , mag in diesem Zusammenhang « auch seine Er¬
klärung finden . „ Ipeckinge , Speck « und Specken " ist ein«
meist hölzerne Straße oder einfach ein Damm . So die
„ Speckenstrate " bei Varel , durch ehemals sumpfige « Gelände
hindurchgeführt . Bei der in unserem Lande nicht selten ge¬
brauchten Bezeichnung „hölzerne " Straße ist nur an « inen
stark mit Buschwerk befesiigten Damm zu denken . Aehnlich«
Bedeutung mag der ammerländisch « LrtSnamen Specken
haben , der « in Dorf benennt , da « an einem älteren Weg«
durch früher häufig überflutete « Gelände ltegt . Da ein
alter Weg den Dörfern am Streek , von denen nur di « Ort¬
schaft Streek von ibm , der Heerstraße Okwnburg — Münstrr-

land , berührt wurde , während die anderen Siedlungen ab¬
seits lagen , vorübcrsüürte , kann es wahrscheinlich sein , daß
das eine der Dörfer hier seinen Namen Specken von diesem
Wege her erhielt . Bauern aus dem Hauer und Warden¬
burger Kirchspiel , also am Streck benachbart , mußten viel¬
fach Holz für Bauten und Wege liefern , möglicherweise also
auch hier zur Ausbesserung . Daß Wege in vergangener
Zeir mit Buschwerk und Brettern , ja sogar mit Bohlen aus¬
gebessert wurden , ist bekannt . Eine Bauerschaft Specken
gibt es , wie bereits gesagt , auch im Ammerland . Im ehe¬
maligen Amt Brake heißt ein einzelner Hos „Speckje ".

Eine Merkwürdigkeit gilt es noch gebührend zu berück¬
sichtigen . Wie schon angcdeutel , werden die Dörfer ,^ m
Streek " manchmal einfach unter diesem Namen zusammen-
gesaßt , was nicht nur eine Erforschung ihrer Schicksale er¬
schwert , sondern sogar Verwirrung aufkommen läßt . Wir
stellen fest : Das erste Ortschaft - Verzeichnis des Herzogtums
Oldenburg im Lldenburgischcn Staats - Kalender vom Jahre
1816 nennt uns nur die Ortschaft Streek , mit der Haus-
zabl 19 . Demgegenüber hat das erste selbständige Lrt-
schasisvcrzeichnis vom Jahre 1880 : Bauerschast Streek mit
26 Feuerställen oder Häusern , ferner aber „6 einzelne Häuser
Streekermoor " und „4 einzelne Häuser Zum Gramberg ". Die
nach der allgemeinen Landesvermessung vom Jahr « 1835
gezeichnete Schrencksch« Karte verzeichnet sowohl Streik alS
auch Specken , während im Gegensatz dazu kein « sonstige
Quelle des 19 . Jahrhunderts in der fraglichen Gegend ein
Dorf Specken angibt.

Daraus folgert , daß man zeitweilig recht ungenau die
Oertlichkeiten benannte , sich mit dem einfacheren „am Streek"
behalf . Einmal werden sämtliche Siedlungen zwischen
Bümmerstede und Astrup unter der Bezeichnung „am Streek"
zusammengesaßt , das anderemal werden — wahrscheinlich
jünger « — Teile der Siedlung „ Streekermoor " genannt,
und daneben noch ein « Bauerschast Streek und einzelne Höf«
„Zum Gramberg " erwähnt . Sollte Streek von jeher der
bedeutendere Ort gewesen sein ? Der Häuserzahl nach muß
man eS bejahen . Tie Vogteikarte vom Jahr « 1761 hat
Gramberg , Zum Specken , Zum Rinderhagen und Streek,
sämtlich nahe beieinander belegen zwischen Huntesluß und
Geest etwa . DaS Meßtischblatt von 1898 hat südlich vom
Tempelberg (einer der Osenberge ) mehrere Höf « „Zum
Gramberg " und außerdem das sich langhinziehend « Dorf
Streek . Es weiß von „Specken " und „Rinderhagen " also
nicht « . Er hat also niemals reckt Klarheit bestanden ; siehe
Notizen zum Krirgsjachr 1538 : „Gramberg und alle Häuser
am Streck"

Häufige Erwähnung finden die Höfe „ Zum Gramberg " .
Auch diesen Ortsnamen treffen wir im Oldenburger Land«
vielfach und auch al « Familiennamen an . In der jeverschen
Gemeinde Wiefel « existiert ein Einzelbos Gramberg . Bürger
dieses Namens kommen in der Stadt Oldenburg vom 15.
Jahrhundert b 's beute vor („van dem " und „vam Gram¬
berge ") . Svens » in Varel ( Gramberg ) und in Dingstede(Gramberg ) schon im 17 . Jahrhundert . In der Bauerschast
Donnerschwee seit mehreren Jahrhunderten al « Hau - leuk«.Aber auch an andere Orte wandert der Familienname
Gramberg hin . Wichtig ist, daß auf einem Hof zum Grain¬

berg bei Streek noch jetzt eine Bauernfamili « de«
Gramberg sitzt, » in « inzelhos Streek existiert eben,aber seine Eigentümer führen einen anderen Ram » '

Ortsschaslsverzeichuiss « und « arten bringen unibezüglich der Dörfer keinerlei Klarheit . Doch gewinn»aus alten Urkunden noch den einen und anderen A „ k» u1
Punkt . w >« e« mit der Betegenheit der Siedlungen am
gewesen sein kann . Eine der ersten Quellen ^ r old7nku -scheu LandeSgeschichte . da » „LehnSregister der Grasen v« »Oldenburg usw . " berichtet uns . daß im Jahre 1275 . . 7
Gramberge iw « hus (Häuser ) " standen , womit nun nick. - 7
sagt ist. daß das Dorf aus nur diesen beiden Häsen betast,den hat . Wenn aber noch vor Hunden Jahren die Orts» « ,.
Gramberg nur vier Stellen ausweist , so ist die Annabm,
daß um 1275 tatsächlich nur zwei Häuser hier «ristierten di.damals von den Oldenburger Grafen «inem Ritter , u Leb»
gegeben werden , berechtigt . Vorausgesetzt allerdings daß
Verheerungen durch Kriege , die hier eingegrissen habennicht doch vermochten , daß «in ^ lne Höfe für immer zerstörtund verwüstet blieben . Die Frag « nach der Anzahl d«« auernstellen ist aber auch nur eine zweiten Ranger es aebtuns darum , darzutun , ob wirklich die feindlichen

'
Kriegs-

Überzüge an dieser Stelle Veränderungen hervorriefen diein der Folgezeit niemals wieder ausgeglichen worden sind
Hieß es 1275 „tom "

, also zum Gramberg . so wird 1324 ein
gräflicher Meier „in Gramberghe " erwähnt . 1458 : Zwei
Höfe „tome Gramberge "

, bewirtschaftet von Robe Luder und
Hanneke »um Gramberg . 1473 : Hasek« und Drantem
Bauern in Gramberg . Der Familie Tranten entstammten
höchstwahrscheinlich die im 17 . Jahrhundert aus Streek
(wieder wird damals nämlich nicht etwa Gramberg . so» ,
der » einfach Streek gesagt ! ) in di« Stadt Oldenburg ringe-wandelten Drantemans . In Oldenburg -Stadt wurden ur-
kundlich nachweisbar auS von Reihen Nethemann , aus zumBrook Brokmann , auS von Fangen Fangmann usw . Wir
kommen noch auf die , später auch in ihrem Heimätsort
Gramberg nicht mehr Tranten , sondern Drantemann Ge¬
nannten zurück.

Das nachher immer seltener genannte Torf Specken
findet in mittelalterlichen Urkunden einige Niale Erwäh¬
nung . Der 1434 zusammen mit Wardcnburger Auch
geschworenen genannte Bauer „Luder tor Specken" muß
doch wohl aus diesem Dorfe stammen und nicht etwa aus
der gleichnamigen Ortschaft im Ammerland , wie käme er
sonst in den Zusammenhang mit der Wardenburger Kirche
und ihren Geschworenen . Hierbei mag erwähnt werden,
daß 1434 Luder . 1473 ein Hinrick Luder (also Häufigkeit
desselben NamenS ) neben einem Johann auf dem Berge
zu Specken " urkundlich genannt werden , also wohl auch in
Specken wohnen ! Luder in Gramberg ( 1454 ) und Luder in
Specken , die Endsilbe „berg " in Gramberg und ein „Berg"
zu Specken , alles Gründe zur Unübersichtlichkeit und Bei-
Wirrung . Man möchte glauben , Specken und Gramberg
feien ein und dasselbe Torf gewesen . Aber beide Törser wer¬
den mehrfach zu derselben Zeit gesondert aufgeführt . Rade
beieinander könnten beide Siedlungen gelegen haben . Zo
nennt z . B . eine Urkunde von 1473 zuerst Bauernhofbesitzer
zu Gramberg . dann einen Hos aus dem Berg zu Specken
und dann wieder einen Hos in Gramberg . Darf man dar¬
aus schließen , daß die Höfe beider Dörfer mit ihren Be¬
sitzungen sich berührten ? AlS hätte der Urkundenschreiber
einfochheitshalber Hos neben Hos erwähnt?

Von Bümmerstede aus gelangt man zunächst nach
„Wiemerslande "

, dann nach „Gramberg "
, woran „Rinder¬

hagen " anschließt , sodann folgt „ Streek ". Wo Hai nun
„Specken " gelegen ? Ich möchte aus den eben erwädnnn
Gleichlautungen in Personen , und Namen von Oenlichleiun
schließen , daß Specken zwischen Gramberg und Rinderhagen
gelegen hat . Aber der Ort könnte auch südlich von Rindn-
hagen gewesen sein und bildet heute längst einen Teil von
Streek . Gibt unS kein älterer Flurname einen Anhaltspunst?
Der Name Specken kann sallengelassen sein und man Hai in
der Folgezeit di « Bauernhöfe , die sich hier in langer Reihe
hinzogen , alS „die Häuser am Streek " bezeichnet . Aus der
Karte von 1835 heißt eS aber Streek und Specken ! Haben
damals Bauern den Vermeffungsbeamten so angegeben?
Heute hat Streek drei ziemlich entfernt voneinander liegende
OrtSteile . Ist einer davon das ehemalige Specken?

Die Höfe zu Rinderhagen — auch eins der Dörfer am
Streek , die durch Kriegszüge häufig und schwer litten — lagen
mit ihren Ländereien hart am Wald , und die Umgebung wird
als „kahle Heide " bezeichnet . Doch gehörte auch Wiesenland
dazu . Hier auf dem kärglichen Heideboden mußte in ver¬
gangener Zeit di « Schafhaltung einen Hauptzweig der bäuer¬
lichen Wirtschaft abaeben . Die Bauern haben einst wegen
deS frei weidenden Viehs ihre Ländereien eingesriedigt , deu¬
tet doch der Name Rinderhagen , übrigens früher auch manch¬
mal „Rynderhoven " — Rinderhof genannt , auf durch Zaune
umhegtes Land hin . Der Viehbestand war hier stetS gering.
Reichtum haben die Heidebauern von jeher nicht gekannt.

Veranlassung zu den Betrachtungen über die Dörfer am
Streek gaben einmal die Nachrichten über die vernichtenden
Schicksale , welche diese Törser über sich ergehen lassen muß¬
ten , und die soviel erkennen lassen , als seien die Dörfer hier
damals zerstört , vom Erdboden verschwunden , ja , vielleicht
sogar nicht wiederausgebaut worden . Und man mochte o»
stark ausgetragene Ueberlretbung glauben , wenn man an da«
Verschwinden der Ortschaft Specken denkt . Aber die weitere
Eristenz der übrigen Lite wird doch auch nach jenen Kriegen
häufig urkundlich bezeugt und wir kennen sie heute noch.

Ehe wir zu den Kriegsereignissen um di « Dörfer über¬
geben , soll hier « in Sonderkapitel auS der Geschichte der Ort¬
schaft Streek ausgezeichnet werden . ,

Die „lüde uppen Strecke "
, also die Bauern zu Street,

haben « inst zum Kirchspiel Hatten gehört Haben daselbst M
zum Gericht gehalten , wenn die Hatter sich versammelten.
Sind auf den Glockenschlag ( in Hatten ) angetreten , wenn
sämtliche Hatter Eingesessenen zur Wolfsjagd befohlen wur¬
den . Ließen schließlich auch ihr Vieh in der Hatter Gemein¬
heit , insonderheit die Schweine im Hatterholz , zur Mast gwen.
Als jedoch die Oldenburger Grafen daS Barnesührerholz
(nach dem AdelSgeschlecht der « rennfüer , Bernefür f»
nannt ) wieder in Besitz nahmen , wollten di « Leute zum
aus einmal nicht mehr nach Hatten htngehören . DaS aber va

Halterholz anbelrtsst , erhoben sie nach wie vor den altn , An¬

spruch der Mttberechtigung . Die Hatter lehnten diesen An¬

spruch ab . Ml « Leute sagten , als Zeugen vernommen , aue.
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Solange die Streeker Bauer » Kirchspieldicnste in Hatten ver-
richteten wie di« Uebrigen - jetzt ( 1526 ) dielten sie sich nur
noch zur Kirche hier — so lange haben die Bauern des Kirch¬
spiel« ihnen „au « gutem Willen * vergönn, , im Hatterholzrin Schwein, nämlich daS „« irchmessenschwein* , das zur Ab-
gäbe jährlich an Pfarrer und Kirchendiener bestimmte Tier
weiden zu lassen. Geduldet waren die Streeker nur ; Rechte
können sie nirgendwo herleilen . Aus dem einen Schwein , das
sie im Holz, wenn Eichelfall war , fett machen dursten , sind
später mit Bewilligung der Hatter Bauern zwei, danach aus
krängen und aus halber Willkür der Leute zu Streek drei
und endlich — alles mit gutem Willen der Halter — vier ge¬
worden . Aber als die Streeker keine kirchspielspslichten mehr
«ledigen wollten , hat man sie im Hatterholz auch nicht mehr
geduldet . Tenn die Streeker gaben ja auch nicht , u . daß die
Bauern aus Hatten ihr Vieh ins Barnesührerholz trieben,
was doch seit altersher eine Gewohnheit gewesen ist . Zuletzt
ist viele „Meuterei * zwischen ihnen deswegen vorgefallen . Die
Hauer haben ihren Amtmann gebeten, sie zu schützen bei ihren
alten Rechten, die Streeker aber vom Hatterholz sernzuhalten,
wo sie mit denen aus Hatten nur gleichberechtigt waren , als
sie noch „eine Leute*

, d . h . als sie noch Volksgemeinschaft,
kannten ! Trotz und Beharren im Unrecht der Einen entfrem¬
dete so die Bauern des Halter Kirchspiels, Fortan rechneten
die Leute zu Streek zur Hausvogtci Oldenburg , werden auch
in den Registern dort geführt . Später aber sind sie wieder
nach Hatten gewiesen worden . Ob überhaupt nach jenem
Streit die Speckener, Rindcrhagener usw. sich von Hatten ge¬trennt hatten , ist zweifelhaft.

Lassen wir jetzt di« Chronisten zu Worte kommen, um zu
erfahren, was sie uns vom Schicksal der Häuser am Streek
zu berichten haben . Ueberlreibungen sind bei ihnen offenbar.
Ta heißt es einmal : 1454 griffen , nachdem die Münster-
wnöer Hatten verbrannt hatten , Graf Moriy und die Seinen
von Oldenburg aus sie an . Taraushin verwüsteten die
Münsterländer dir Dörfer Bümmerstede und Gramberg (hier
ist von Streek , Specken und Rinderhagen keine Rede) .

Bei einem anderen Geschichtsschreiber hören wir : 1454
haben die Münsterländer die Bauernhöfe „am Streek * ver¬
brannt . Also danach entweder sämtliche Hüse oder nur die zu
Streek, d . h . der Ortschaft.

Eine dritte Quelle sagt : 1454 brachten Vechtaer und
andere einen Haufen ( Kriegsvolk ) zusammen , fielen ein ( in
die Grafschaft Oldenburg ) , verheerten und verbrannten ( !)
u . a . ( !) „Grambergc und die Heuser am Ttreke*

. Laß nicht
viel davon übrig blieb.

Das von einer einzigen Fehde.
Das Jahr 1536 brachte wieder KrlegSunruhen.
Inzwischen waren 1495 durch Bischof Heinrich von Mün¬

ster und nach dem Aussterbcn der Tclmenhorster Grasenlinie
1496 die Orte Bümmerstede , Rinderhagen (diesmal Rindcr-
hoven) , Gramberg (de Grambcrch ) und Specken an Llden-
vurg gekommen. Münster halt « sie freiwillig herausgegeben.

Hören wir , was die Chronisten zu diesem 1538. Jahr zu
sagen wissen. Ter eine : Grambcrg und alle die Häuser am
iireek wurden „gar erbärmlich in die Aschen gelegt*

, also
gingen in Flammen auf . Ter Zweite : 1538 verbrannten ( ! )
Sie Münsterländer die Höfe am Streek . Ter Tritte : 1538
wurde „Rinderhage * in die Asche gelegt . Von Specken kein
Wort —, oder gehörte cs zuallcn den Häusern am Streek?

Danach sollte man annchmen , daß die Dörfer von Grund
auf zerstört und nicht wieder zum Leben gekommen sind. Offen
ausgesprochen wird m . W . allerdings nirgendwo , daß die
eine oder andere Ortschaft nicht wieder aufgebaut worden sei.
Ab '

sr anscheinend existiert zum mindesten Specken späterhin
doch nicht mehr . Daß es als Ortschaft 1635 aus einer Karte
verzeichnet ist , mag mehr eine Erinnerung des Zeichners oder
der ihm Angaben machenden Anwohner — es sollten da¬
mals ja Flurnamen berücksichtigt werden —, als eine Tat¬
sache sein. Vielleicht war die Lertlichkeit des einstmaligen
Torfes damals noch bekannt oder es gab an seiner Stelle den
Flurnamen Specken. Jedenfalls sind die anderen Dörfer wie¬
der aufgebaut worden . Eigenartig ist nur , daß fast nirgend¬
wo in der oldenburgischen Geschichtsschreibungso eindringlich
gesagt wird : „zerstört, verbrannt und verdorben *

, wenn
siriegszüge über eine Gegend brausten , als gerade hier über
die Dörfer am Streek . Hat hier große Erbitterung von viel¬
leicht Zeitgenossen mitgesprochen? Halten wir also die Mit¬
teilungen der Chronisten für stark übertrieben oder nicht,
wir müssen aber den Mut der Bauern bewundern , die immer
wieder ihr zerstörtes Heim errichteten, die stets wieder un¬
verdrossen, wenn auch von tiefem Grimm erfüllt , die verwü¬
steten Aecker von neuem bearbeiteten , um nicht Heim und
Heimat und damit die Scholle zu lassen und als Bettelnde
in die Fremde zu ziehen. Solcher bäuerliche Opfermut liegt
der Geschichte der Dörfer am Streek zugrunde.

Tenn auch im Dreißigjährigen Kriege sollen Truppen
des Generals Tilly den Weg hierher gefunden und die Dör¬
fer auSgeplündert haben . Obwohl di« Heerstraße östlich am
Zlreek , nur dieses Dorf berührend , vorbeisührte , kamen die
streifenden Reiter hierher.

Können ganze Dörfer durch Kriege vernichtet und nicht
wieder aus ihren Ruinen zum Leben erstanden sein ? Wie ist
es mit Norddötlingen ? Man weiß nicht, ob dieses Dorf
durch Brand , Pest oder durch Krieg auSgestrichen wurde . Daß
die Dörfer am Streek — vielleicht mit Ausnahme von
Lpecken — bald schon wieder ausblühten , geht aber u . a . dar¬
aus hervor , daß die Mannzahlrcgister vom End « des
16 . Jahrhunderts , die die wehrfähigen Leute au » jedem Tors«
erfassen , schon wieder Männer in den Siedlungen am Streek
aufzählen, die sich, mit der Waffe in der Hand , zu den an¬
gesetzten Uebungen einzusinden haben . Die Erdbücher ( aus
dem 17 . Jahrhundert ) nennen uns HauSleute und Köter , die
hier wohnen . Und sogar Menschenüberschutzist im 17 . Jahr-
hundert — von dreihundert Jahren — wieder vorhanden.
Beweis : Bauern namenS Lapken. Lesting ( 1747 Claus Kreve
»der Oefting zu Streek ) , Drantemann u . a . wandern als
Neubürger in die Stadt Oldenburg ein . Sie kamen nicht ein-
mal arm nach dort , sondern treten als HauSgrundstückskäufer
auf , üben handwerklich« Berufe aus und werden in den Rat
der Stadt ausgenommen . Oldenburgs Bürger holen sich im
17. Jahrhundert nicht selten ihr « Frauen aus den Dörfern
am Streek . Beweis : Angaben über Herkunft bei Erwerb deS
Bürgerrechts . Möglicherweise sind also bei den vielen
Kämpfen um die Streeksiedlungen keine Leute dort getötet
worden, vielleicht ist auch die nämlich« Anzahl der Häuser
dort wieder ausgebaut worden Gramberg , Rinderhagen und
Specken haben vielleicht auch vor ihrer Verwüstung nicht
mehr Höfe aufgewiesen , alt noch im 17 . Jahrhundert (zur

Zeit der Anlegung der wichtigen, alle Höfe aufzähleuden Erd¬
bücher) vorhanden sind. Nicht unmöglich ist es , daß Rinder¬
hagen einst nur ein Einzelhos gewesen ist . Im 17 . Jahrhun¬
dert gibt es hier jedoch drei Hausleute , die auf älteren Stellen
zu wohnen scheinen . Nur ein Köter wird hier erwähnt . DaS
Register, welches uns diese Angaben mitteilt , zählt die
Büuuuerstedcr , Streeker und Rinderhagener Bauernhöfe ge¬
trennt voneinander auf ; bei den Streckern sind di« Gram¬
berger und Speckener mit aufgesührt . ES nennt zu Streek
sechs Hausleute , worunter also auch die Hausleute zu Gram¬
berg und Specken zählen . Demnach scheint Specken in Streek
ausgegangen zu sein! Ein andermal aber hat eins der Mann-
zahlregister in Streek fünf volle Bauen , d . h Hausmanns-
Höfe , und eine Köteret . Gramberg hat eine volle Bau (wo¬
raus 1681 Johann Gramberg ) , ferner eine halbe Bau und
eine Brinksiyerstelle. Diese muß neueren Datums sein.

Sowohl Mannzahlregister als Erdbücher rechnen mei¬
stens sämtliche Leute aus den Dörfern am Streek unter die
Bümmersteder , so daß eS aus den ersten Blick hin scheint, als
bildete» sämtliche genannten Ortschaften nur e i n Dorf . Aber
die Familiennamen deuten doch darauf hin , daß wir es
bei einigen der unter Bümmerstede Erwähnten mit den
Leuten am Streek zu tun haben . Denn diese Namen haben
sich in den hier beschriebenen Sireekdörfern säst alle recht lange
erhalten . Das Mannzahlregister vom Jahre 1581 hat:
Bümmersteder Bauern ( es sind aber , wie schon gesagt , die
Leute am Streek) : Brun tho Gramberge , Härmen lho Gram¬
berge , Marten Drantemann , Johann thor Specken, Abel kul-
mann , Tirich tom Rinderhagen , Hinrich Aberhamß (Abra¬
hams ) , Clawes Oefting und Johann Naber (später Naah-
bar ) . Das Register vom Jahr « 1619 hat die nämlichen Fa¬
miliennamen ; hinzu kommt Tapken und der einzige Köter
Gerdt Wempe. Neben den Bümmersteder » führt dieses Regi¬
ster besonders die „ Slrekeß lüde * auf . Das Register vom
Jahre 1627 nennt ziemlich dieselben, gibt aber bei Drante¬
mann , Tapken, Kulmann , zur Specken, Abraham nnd Rinder-
hagen an : „ziemlich vermögend *

. Außerdem werden einige
Arme , die in Spielern der Hausleute Hausen, erwähnt . 1645
heißt es : Hinrich Wempe, Auskündiger auf dem Streek , habe
eine uralte Köterei. Die Tatsache, daß nur ein einziger Köter
für die Gegend der Dörfer am Streek genannt wird , scheint
aber auf Landarmut hinzudeuten . Nachdem die Hausleute
das zur Verfügung stehende Land in Nutzung haben , war für
Neusiedler — wie die Köter es doch sind — nicht viel mehr
da . Fast alle Namen erhalten sich hier bis ins vorige Jahr¬
hundert hinein . Neue Siedler sind nur wenige hinzu¬
gekommen.

Aus den Registern ersehen wir noch mehr Wissens¬
wertes . Zunächst steht ziemlich unbestritten fest , daß am Ende
des 16 . Jahrhunderts zumindest noch ein einzelner Hof „zu
Specken* existiert. Hat das Erdbuch aus späterer Zeit hier
doch sogar , wie schon erwähnt , drei und mehr Höse. Ferner

ist interessant , daß in der Streeker Gegend mehrere biblische
Namen Vorkommen, z . B Abel <l456 schon ) , der noch os« und
lang « hier heimisch ist . seiner Abraham , von dem dasselbe
gilt . ( Siehe auch Teil der Ortschaft Bümmerstede : Abraham .)
1756 Kuhlmaun oder Abraham , ein Bauer zu Streek . Ein
Hof zum Rinderhagen und einer oder zwei zu Gramberg —
den Familiennamen nach — bestehen am AuSgaage deS
16. Jahrhundert - noch . Sollte an Specken der heut« noch
in Bümmerstede heimisch« Familienname Dpeckmann er¬
innern ? 1681 besitzt der Lornett Joh . Dietr . Rinderhagen
zum Rinderhagen ein ganzes leibeigenes Erbe ( 1796 Holz¬
vogt Rinderhagen zum Rinderhagen ) .

Es mag nun noch eine kurz« Besttzübersicht folgen , di«
zeigt , wie sich der Länderbesitz einzelner Höfe hier zusammen-
setzt . DaS Beispiel ist dem Erdbuch von 1681 entnommen.
Johann Abraham zu Streek hat ein« ganz« Bau . Da- Hau-
hat acht Fach, die Scheune fünf , der Spieker drei , das Back¬
haus drei und der Schaskoven fünf . Zum Hof gehören die
Hausstätte mit Wurp , ein kohl - , ein Baum - und « in Hopfen-
Hof . Das Eschsaatland wird zu fünf Tonnen vier Scheffel-
saat gerechnet. Das alt« Wischland gibt jährlich 26 Fuder
Heu ( ist also nicht gerade gering zu nennen ) . Dem Bauer
steht Schweinemast in der Holzung zu. Ter Hof hat zwei
Pferde , vier Kühe , sechs Jungbeester und Schafe . Hofdtenst«
sind nur wenige zu erledigen . An Pastor und Küster zu
Hatten wird gegeben : Brot , Getreide , Fleisch, Eier , Butter.
Jährlich « in Huhn . Der Bauer gesteht kein Sterbfallgeld
und kein Weinkausgeld zu . Das ist wichtig , auch daß der
Hof keinen Zehnten gibt . Wie kommt das ? Hai die Landes¬
herrschast keinen Zehnten verlangt , nachdem die Streek¬
dörfer von Münster an Oldenburg gekommen sind ? Tann
wäre vielleicht diese Abgabe seit jeher unterblieben ! Solches
Vorrecht hatten andere Dörfer kaum. Auf dem erwähnten
Hof sitzt später die Familie Kuhlmann.

Offen bleibt nun noch die Frage wo Specken gelegen
hat . vielleicht — weil die Red« vom Berg zu Specken ist —
aus einer der noch jetzt sestzustellendcn leichten Erhöhungen
im Gelände um Streek . Das ist noch zu klären , vielleicht
tauchen vergessene Flurnamen wieder auf.

Abschließend kann ausgesprochen werden , daß tatsäch¬
lich di« häufigen Kriegswirren daS Bild der Landschaft hier
an dieser Stelle veränderten , daß aber entgegen den Ueber-
tragungen der damaligen Geschichtsschreiber die verwüsteten
Ortschaften nicht in der Asch« liegen blieben , daß sie nicht
völlig untergegangen , sondern daß unermüdlicher Bauern¬
fleiß immer wieder schwere Arbeit von neuem begann . Ihr
Vertrauen in geordnete Verhältnisse mag dabei nicht einmal
groß gewesen sein. Gewiß , mancher Hof am Streek mag
nicht wieder aufgebaut worden sein. ja . vielleicht haben die
Dörfer ihre ehemalige Ausdehnung nicht wieder «roeicht,
aber mit Ausnahme wohl von Specken haben di« Siedlun¬
gen auch weiterhin bestanden und bestehen noch jetzt.

Oldenburger Wanderungen
Rach der neuen Wanderkarte für den Stadtbezirk Oldenburg

Bon Kurt Boschen, Architekt
Tour 32. Flicgerheim . 12,9 Kilometer

Hinweg : IsH Stunden . Rückweg: 1 Stunde . Bis zum
Großen Bürgerbusch kurze Wiederholung , da wie Tour 31.
Schloyplatz, Post - , Gottorp - , Rosenstraße , Pserdemarktplatz.
Nadorster - , Ehnern - , Ranken- , Ehnerstraße . Hacken - und
Scheideweg bis Eingang Großer Bürgerbusch . Ab dort neue
Strecke.

Wir durchwandern nun den wundervollen Busch auf
seinen schön angelegten Fußwegen . Zunächst nehmen wir
den Mittelweg bis zum ersten Hauplquerweg . Diesen etwa
56 Meter links . Tann den rechts einmündenden Fußweg,
den wir bei der ersten Abzweigung nach links verlassen. Hier
weiter , später über den großen Spielplatz bis zum Ausgang
am Bürgerbuschweg . Wer sich eine kleine Ruhepause gönnen
will , dem ist hierzu durch die vielen im Busch aufgestellten
Bänke Gelegenheit gegeben. Wir gehen weiter links über
die Bahnstrecke Oldenburg — Wilhelmshaven und biegen in
den ersten Weg rechts ein . Ein sehr lohnender Weg , vielsach
von hübschen Hecken umsäumt , mit manchen reizvollen Land-
schastspartien . Linker Hand erblickt man den Kleinen Bür-
gerbusch. Zwischen zwei Gehöften führt uns der Weg später
links im Bogen weiter . Danach freier Blick überS Feld aus
die Siedlung Ofenerdiek. Nach einigen hundert Metern fol¬
gen wir nachher links einen breiteren Weg bis zur
Alexanderheerstraße . Vor uns hübscher Blick auf di« Büsch« .

Beim Beginn der Alexanderheide erreichen wir di« Land¬
straße . Dies« in Richtung Oldenburg weilerwandernd , ge¬
langen wir nach 266 bis 306 Meter zu dem auf der linken
Seite liegendem Fliegerheim , unserm Endziel , wo wir « ine
Erholimgspause einlegen.

Rückweg: Wir betreten schräg links hinüber den Kleinen
Bürgerbusch , wandern den Fußweg am Rordwestrand des-
selben entlang bis zum großen Hauptweg , dem wir . am
Fliegerdenkmal vorbei , bis zum andern Ende des Busches
folgen . Jetzt rechts am Gehölz entlang , nachher durch den
AuSgang auf den Brookweg . Diesen in derselben Richtung
weiter an der rechtsliegenden Stadtrandsiedlung vorbei , bis
dieser Weg eine scharf« Linksbiegung macht, und von hier
ab den Namen Rauhehorstweg führt . An der Ecke haben wir
einen hübschen Blick auf die Ofener Büsche. Aus dem schönen
von Bäumen beschatteten Weg wandern wir nun eine lang«
Strecke geradeaus , vom ersten Qucrweg , der zweiten Feld¬
strabe . ab . beschreiten wir wieder den Rest der Tour 31.
Diese Teilstrecke soll deshalb nur kurz wiederholt werden.

Rauhehorstweg bis zur Auserstehungskirche. Rechts den
Friedhofsweg weiter . Dann durch die Ziegelhof -, August-
und Margarethenstraße biS Mitte Steinweg . Links durch die
Kalharinenstraße , vorbei an der Katholischen Kirche, rechts
über die Nein« Haarenbrücke. Ab hier anders als Tour 31.
Links über den Heiligengeistwall , Ttaulinie . Um das Haupt¬
postgebäude herum über di« Poststratze zum Schloßplatz.

Vom Oldenburger Varbieramt im 18. Jahrhundert
3um Svjührlgea Bestehe« der Barbier -Innung tn Oldenburg

vor kurzem erwähnten wir an dieser Stelle daS vom
Grafen Johann , dem Vater Anton Günther - , den Olden-
burger Barbiermcistexn verliehene Privilegium vom Jahre
1584, jener Zeit , all in Oldenburg süns Meister als amtlich
zugelassen« Barbiere ihren BerufS -Sid schwören mußten.
Mehr Meister waren nicht zugelassen. Ihr « Namen seien
noch einmal genannt : Caspar Schulten , Dietrtch Garnholt,
Otto von Lienen , Härmen Lang« und Otto von Lienen.
Heute gibt eS in Oldenburg bekanntlich über 106 Barbier¬
meister.

Eine schwer« Zeit hatten die Barbiere End « des 17.
Jahrhundert - , zur Zeit der schrecklichen Pest , in Oldenburg.
Im Stadtarchiv liegen au - den Jahren 1667 bis 1669
. Rechnungen für arm « Pestkranke*

, aus denen Schlüffe aus
die damalige Tätigkeit der Barbier « gezogen werden können.
Damals gab e « besondere . Pest - Parbierr *

, di« für
26 Taler Monatsgehalt ihren gefährlichen Berus ausübtcn.
Ihre Tätigkeit bestand in der Auwendung von Pestbrannt-
wein , Gistlatwergen , Präservativküchlein und chirurgischen
Instrumenten . Der in Oldenburg noch sehr bekannte Mrdi-
zinalrat Vr. Roth, der vor zehn Jahren starb , hat über
diese Tätigkeit der Barbiere im „ODenburger Jahrbuch*
Bd . XIII des Vereins für Oldenburgisch« Landesg «schichte
genau« Aufzeichnungen gemacht.

Da » 18 . Jahrhundert , sagt Roth , war für das Varbier¬
amt eine Zeit des Kamps« « nach allen Seiten um sein
Privilegium . Man mußt « sich wehren gegen die Kurpfuscher,

di« in marktschreierischer Weise ihr « Künste dem Volle an-
prtesen . von der Regierung wurden wiederholt Erlasse
gegen sie verfügt , die man Lhvmisten , Okulisten, Bruch¬
schneider, Quacksalber , Empirici und Operateur « nannte.
DaS Barbieramt wandte sich an die damals dänisch« Re¬
gierung , die am 25. Oktober 1704 « ine nachdruck- voll« Ver¬
ordnung zum Schutze der studierten Medici und
beamteten Barbiere erließ . Diese Verfügung steht im
Corpus Constitutionum Lldenburgicarum II . und lautet im
Auszug : . Aus Ansuchen sämtlicher privilegierter Meister des
Barbieramtes hiasiger Stadt Oldenburg ist nachfolgendes
allergnädigst privilegieret worden : Remlich daß keine
heimliche Aerzte in dieser Stadt und Haut - Vogte» Olden-
bürg Macht haben sollen mit einigem Dinge dem Barbier-
Amt zuwider zu handeln oder in ihr Amt zu greisen.Und zeithero dir Erfahrung gegeben, daß sowohl allhier
in der Stadt als außerhalb derselben fremde und nicht be¬
stellt « Barbiere , ja gar Weiber sich d « S Lrztens und Lu-
rierens , mit Getränken , verband und Salben zum öfteren
zu der Patienten höchstem Unheil , Gefahr Leibes und
Lebens unternommen und dahurch ohen privilegierten
LhiruaiS und Wund -Aerzten merkliche« Schade» zugesüget.So wird hierdurch allen und jeden , sowohl i« dieser Stadt
als auch in hiesiger Haus -Vogte» sich aushaltenden Psuschern
oder welch« sie sonsten sein möchten, sowohl oben angeführ-ter Ursachen wegen als auch, damit di« Königlich« Buch«
und Blutrirßungen nicht verschwtrgen werden , hierdurch

8ei hartnäckigem vmonckilis
liuslesiquslen . sctmaciies l.ukige . VefLriiIeimung - ' 7ökiet ?bn

bprobto », mw bls lt««« Ip «rI»t« Mit
eoao Np «e»»«nvng»n.
«»» Iw»e « <X> Ne»» «. >« Np »N>» k»»

», ivs I »n« IU» r .so

» »Ich«»rbM-ke-a »»
o»«!«, « » i>» Mch« U»« ,I 2t«»«,» «t» »-«»Pi«»«» 1, leL . M.ro, I.

»p»»,!«, ! vp. », „ >» » 0M»n . »ê ci,« , rgr NI
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der ernstliche Befehl beigeleget, daß niemand wieder oben¬
gesagte» Privilegium handeln und sich der Arzt- und
Barbierkunft und was dem anhängig , bedienen solle , mit
der Commination und Verwarnung , daß nicht allein alle
und jede Psuscher — Weib» Personen oder welch« es
sonsten sein möchten, so wider mehr beregte» König ! , aller-
gnadigstes Privilegium etwa zu handeln und einigeEuren — und wo» der Arzt- und Barbier -Kunst sonsten
anhängig zu tun oder zu exerzieren und daraus befundenwerden sollten. Besonders auch alle und jede, welche sich
solchermaßen barbieren und curieren lassen oder sonstenetwas verbotener Weise gebrauchen möchten, sowohl in zehnGold -Gulden fiskalische Brüche condemnieret werden als
auch mehr erwähnten privilegierten Meistern des hiesigenBarbier -Amts die Cur und das Arzt - Lohn gleich als wenn
einer von ihnen dazu wirklich adhidieret und die Cur selbst
verrichtet, gebührlicher maßen bezahlen sollen. Wie dann
auch der hiesigen Bürgerschaft und anderen Einwohnern
bierselbst bei vorbedeuieter Strafe ernstlich anbesohlen wird,
in ihren Häusern dergleichen Euren oder auch einiges Bar¬
bieren niemand anders als den privilegierten Anus-
Meistern allhier zu gestalten. Wornach sich also männiglich
zu achten und sür Schaden zu hüten hat .

"
Sobald ein Fremder gegen dieses Privilegium ver¬

stoßen halte , meldeten die Barbier - Meister ihn der Be¬
hörde.

Da kam Anno 1710 der , Nachrichter "
, also Scharf¬

richter Jost Sparenberg und betätigte sich in allen
Zweigen des Barbieramles . Das Amt beschwert sich bei der
Regierung . Ter Nachrichter wird als Eindringling ab¬
gewiesen, muß di« Kosten der Klage bezahlen, erhält aber
die Genehmigung , in bestimmter Gegend unter bestimm¬
ten Bedingungen seine Kunst als Wundarzt auszuüben . Am
18. Februar 1710 kam folgende Verfügung von der Re¬
gierungs -Kanzlei:

„In Sachen des Barbier -Amtes und Wund -Aerzte
Hierselbst , Supplikanten , wider den Nachrichter Jost
Sparenberg, Supplicatum , wird hiermit den verhan¬
delten Akten und befundenen Umständen nach respective zu
Recht erkannt und oberlich verordnet , daß beklagter Nach¬
richter, Jost Sparenberg , in seiner Intention denen Wund-
Aerzten gleich zu curieren , nicht begründet , sondern es bei
denen Verfalls ergangenen vormaligen Verordnungen aller¬
dings zu lassen, und er daher » keine Euren außerhalb
Arm- und Bein Brüche und Glieder -Verrenkungen ( es sei
ihm dann in Fällen , da ihn jemand zu heilen verlanget,
von hiesiger Königlichen Regierung in specie erlaubet
worden ) an, » nehmen befugt . Jedoch ihm zugelassen sein
soll , wann er bei Nachtzeit aufm Stau und außerhalb Tors,
da kein Wund Arzt vorhanden , und er den ersten Verband
getan , solche Cur zu continuieren . Jnmaßen solches alles
hiermit also erkannt und verordnet und Supplicatus zu
Erstattung der verursachten Kosten nach richterlicher Er¬
mäßigung schuldig verteilt wird .

"

In der Entwicklungsgeschichte des Barbieramles ist zu
bemerken, daß sich diese Meister allmählich aus den In¬
habern der Badsluben , den . Badern " herausbildeten . Sie
arbeiteten sich vom Bader zum Barbier , zum Chirurgen und
Wundarzt empor . Wegen der großen Ansteckungsgefahren
im Dreißigjährigen Kriege waren die Badsluben in Olden¬
burg zurückgegangen. Sie waren schließlich ganz ver¬
schwunden.

Ter Bader Johann Cobelt war nach langer Zeit im

Jahre 1717 der erst« Inhaber einer Badstube . König
Friedrich IV. von Dänemark stellte ihm ein Privilegium
aus , aus dem hervorgeht , daß es in Oldenburg seit vielen
Jahren keinen Bader gegeben hat . Nach dieser Königlichen
Verfügung darf besagter . Johann Cobelt als alleiniger
Bader in unserer Stadt Oldenburg eine Badstube Hallen
und zur alleinigen Exerzierung des Schröpsens zugelassen
werden , ohne von jemand daran beeinträchtigt zu werden .
Dies gilt auch sür seine Erben unter der Bedingung , daß
sie sich dazu tüchtig zeigen und durch diese Bad- und
Schröpf-Prosession sür sich und die Ihrigen ihr Brod ehrlich
zu erwerben suchen . Dem Bariber -Amie darf der Bader
zu erwerben suchen . Dem Barbier -Amte bars der Bader
Cobelt muß das Privilegium beschwören. Im Jahre 1724
wird es sogar nochmals erneuert . Die Einnahmen in dieser
Badstube waren nicht groß . Meister Cobelt ersucht um Be¬
freiung von bürgerlichen Beschwerden und Einquartierung
von Soldaten . Es möge auch von der Kanzel publizieret
werden , daß er allein die privilegierte Badstube in Olden¬
burg habe.

Besondere Bedeutung hatten die am 16 . Oktober 1724
Verordnelen Puncta , die jeder Barbier in seinem Geschäfte
aushängen mußte.

Daß die beim dänischen Militär tätia . » » n. ,-unseren Ttadt -Barbieren viel zu schassen Feldscher «,
li » . Das Barbier -Amt re>ch . e w^ ^ 7ol7Ä ^ '^ ' " ° '-
Im Februar 1737 erging ein Bescheid na/Äm "'̂

-ku¬bieren und Schröpfen allein den Amtsbarki » ? "
.^ '

soll . Aber in schweren, gefährlichen Curen
^
und Ove » ? ^ '"

soll es jedem Patienten sreistehen. die Hst .. 7^ ' °"'"
Chirurgen in Anspruch zu nehmen , zw dessen Gekmün . -!.?

"'
er das meiste Vertrauen bei sich verspüretWenn auch im Jahre 1747 di« « misäereck >ti - ?,i . >>Barbler « in Oldenburg vom König Friedrich V n -mmal bestätigt wurde , so ging di« Bedeutung dieses Am .

'
^doch ,mmer mehr zurück , da Chirurgen und W » «« » . .
"

Zukunft sich eine gründlicher« wissenschaftlich ^ Ausb dun-ane . gneten . Die Med .c . und Chirugi erhielten allm « ^das größere Vertrauen der Bevölkerung Durch P '7 ?
kosten ging das Ansehen des Barbieramles immer we .»zuruck , « eit 1777 ließ man sogar das Meisterstück t««fallen . Ter angehende Meister mußt , dafür 25 Reich»,» „in die Lade legen . Mit der Jahrhundertwende gingen alt!Privilegien , alte Vorrechte des Mittelalters , mehr « «!mehr verloren , bis sie einig« Jahrzehnte später als In »»«gen in neuen Formen wiedererslanden.

Jan will iien liecht
Tat mag woll all föftig Johr her sien , da seeten an 'n

Oltjohrsobend in de Deenstenstuw van den grooten Buur
Siesken de Knechten un Deerns vergnügt tosamcn un ver¬
leiden sick van du un dat . Buten weer en gruglich Wee' r,
de Wind huulde in ' n Schostecn un an de Finster sloog
Hagel un Snee . Tor weer' t gemütlich in'ne warme Stuw.

. Kinners , sä Jan , de grode Knecht , un smeet noch '»
dicken Knubben Bökcnholl in t Füüer , » good, dat wi hier
in ' n Trögen sin ' t , ick will noch mal gau na de Swartbunt«
kieken , denn schall Hanne jo woll bald so wiet mit ' t Eeten
Weesen , ick heww bannigen Smacht . Tat schall us vannabcnd
aber good smcckcn . Un nahsten de Punsch !" He snupperte
vergnügt den Tamp van de grode Terrine in , de all nndden
up den Tisch stunn.

As Jan buuten weer , sä Heini , de lüttje Knecht, to
Anna , de Grolmagd : . Du , weest , wat ick glöw ? Wi kriegt
vannabend Aanienbra 'en , Hann hett sechs Aanien in de
groode Pann , de kann de Buur doch nich alleen upfreeten.
Junge , Junge , wat rukt dec good ! " Aber Anton , de Peer-
knecht , sä verdreetlich : . Snack doch kien dumm Tüüg , Olt-
johrsabcnd kriegt wi dicken Ries , dat is immer so Weesen
un bliwwt so, du Ncegcnklook!"

To gung de Töör up , un mit Jan tosamen keem de
Hushöllersch herin un sett ' te mit vergnügten Gesicht en grote
Schöltet mit fette Aanten up 'n Tisch. . Tat hewwt ji woll
nich dachl" , lachde see , „laat jo de mojen Vagels man good
smecken ! "

Urz dormit leep se gau henut , um nu ok für ehre
Herrschaft to sorgen.

As se buuten weer , wurd dat gans still in 'ne Stuuw.
Ober mit ecnmal haude Jan mit de Fuust up den Tisch:
. Wenn Ji Jo dat gefallen laa ' t — ick doo't nich ! " schree
he in vulle Wut . . Ober Jan "

, sä Anna , de groode Magd,
. wees doch man still, eeten mööt wi jo war un süh, dor
is ok jo noch roden Kohl bi . Anton , kumm, snie du de
Aanten eenmol dör , denn kriegt wi jedeneen 'n Halwe . "

Anton suhrwarkte denn nu mit 'n groot Messer in deleckcrn Vagels herum , un so bi littjen jungen see all anto eeten. Heini weer am iwrigsten bi de Saak , sine Logenblänkerden just so aus dat moje Fleesch . Blot Jan see,dor mit 'n verkneepen Gesicht un röhrde nicks an . . Och Jan"sä Anna un knussde em vertrulich in de Sied — se gunaenall in ' t achte Johr mitenanner , aber mit de Heirat nnill
stck dat noch immer nich maken — . wees doch nich so,recht is dat jo nich van den Buurn , ober he hett dat j,
nich so slimm meent ! "

Jan sä nicks un gung henut.
Buuer Siesken, en fründlichen Mann in de beste»

Johren , seet mit sien Fro un Tochter un Swiegersöhn, de
vannabend van ehren Hoss herüber kamen weer' n , um «n
beeten mit de Lettern to fier 'n , vergnügt bi' n Punsch . Tor
kloppt dat an de Töör . . Herein ! " reep de Buur , un uns
Jan keem in de Stuuw.

. Na Jan , wullt du wat ? "

. Jo , Herr , denn wull ick woll kunnigen to Mai.
"

„ Wat ? Jung , büst nich klook ? Worum denn ? "
. Tat will wi uus doch nich gefallen laten !"
, Jo , wat is denn los ? "

. Wi hewwt all de Johren ümmer dicken Ries an'»
Oltjohrsobend kreegen, un nu mit eenmal sangt Se mit
Aanten an ! Nee, Herr , all , wat recht is , dar kann aber
nich to Recht bestahn ."

Te Buur sä gans irnsthaft : , Jo , mien beste Jan , wenn
Ji kien Aanten mögt , känt Ji ok jo girn wedder dicken
Ries kriegen.

"

. Nee, mögen do' t wi ehr woll , Herr , ober dat is man,
dat wi dat nich wöhnt sünd .

"

, Na , mien Jung , denn gah man wedder hen , takumen
Johr kriegt Ji denn wedder dicken Ries . Is t denn lechis"

, Jo , Herr , denn is 't good, denn bedank ick mi ok «eel>
mals ." Un dormit tüfselde Jan tosree'n ut de Töii.

Me Vismacü-Getreuen von Jever
3um 1. April : 101 Kiebitzeier alb GeburlStagöpräsent

Von Georg von Lindern, Delmenhorst
Wer einmal nach Jever, der lieblichen, weithin ge¬

priesenen „ Stadt der Kunst, Sag « und Geschichte "
, kommt,

der spürt hier bald ein« sinnige Verbundenheit mit dem Alt¬
reichskanzler Fürst Bismarck . Wohl keine andere Stadt des
von dem Eisernen Kanzler geschmiedeten Deutschen Reiches
darf sich rühmen , in so freundschaftlicher Beziehung zu ihm
gestanden zu haben wie eben das oldenburgische Städtchen
Jever.

Zwar hat Fürst Bismarck niemals die altehrwürdige
Fräulein - Marien - Stadt mit ihrem wuchtigen Schlotzturm
gesehen, aber das hinderte di« kerndeutschen Jeveraner nicht,
dem Kanzler aus ganz besondere Art ihre Liebe und Treue
zu bekunden.

In einem kleinen Kreise biederer Patrioten war laut
geworden , daß Fürst Bismarck ein Freund von Kiebitzeiern
sei und diese als besondere Delikatesse zu schätzen wußte . Da
nun gerade in den Marschen des Jeverlandes der „kiewiet"
so häusig ist , wie sonstwo der Spatz , so reift« unvermittelt
der Entschluß , dem Reichskanzler zu seinem Geburtstag am
1 . April eine Sendung dieser Leckerbissen zu schicken. 101
Stück sollten es sein, genau so . wie man zum Geburtstag
hoher Fürstlichkeiten 101 Böllerschüsse losdonnern ließ . So
geschah es zum ersten Male im Jahre 1871 , und als Wid¬
mung kamen dazu Schillers Worte:

»Das Schönste sucht er auf den Fluren,
womit er seine Liebe schmückt."

Bismarck wird sicher sehr erstaunt gewesen sein bei dieser
Ueberraschung. und da er scheinbar nicht wußte , bei wem er
sich hierfür bedanken sollte, gab er in einer Bremer Zeitung
eine Anzeige auf , in der er „den Getreuen von
Jever" den Empfang der Sendung dankend quittierte.
Diese freundlich« Anrede paßte den Leuten vom Stammtisch
in Jever so sehr, daß sie dieselbe nun zu ihrem Klub-Namen
erhoben , und nun war es selbstverständlich, daß man diesen
Einfall alljährlich zur guten Gewohnheit werden lassen
wollte.

Bei allem guten Willen aber kam «S manchmal doch
ander - , als man es sich gedacht hatte ; denn der Kiebitz, die-
ser unberechenbare Schelm , der so oft da draußen auf den
Wiesen di« Menschen narrt , streikte hin und wieder . Er kam
oft so spät zum Eierlegen , daß «S unmöglich war , noch bis
zum 1 . April die 101 Stück aufzutreiben . In solchen Fällen
kam das Paket dann etwas später und zwar mit einer ent-
sprechenden Widmung wie:

. De Kiewiet kunn vör Kull nich leggrn —
dat Wullen wi to uns Entschüld'gung seggen !"

Hier sünd nu de Eier : verteer se gesund,
hol, just as so' n Ei , di frisch und so rund !"

Einmal , als es wiederum nicht möglich war , rechtzeitig zum
Geburtstag zu gratulieren , schlug die Widmung sogar mit
launigen ! Schwung ins Gebiet der hohen Politik , und der
Kanzler wird herzlich geschmunzelt haben beim Lesen der
Zeilen:

»De Kiewiet leewt de Winkeltög
just as de Diplomaten:
Trum hett he trotz de Vörjahrssünn
uns doch wäär luren laten ."

Im allgemeinen waren es ehrliche, treudeutsch« Huldigungen,die alljährlich mit kerniger plattdeutscher Widmung z-um
Kanzler gingen . Hier nur ein paar Beispiele:

Ein andermal schrieb man : Der silberne Siebitzbecher zu Jever
. Wenn Kiewiet. de Ilüngel , nich leggen will, Ein Geschenk des Altkanzler- von 1888
tönt wi ook nich kamen to n ersten April . (Ausnahme: Georg von Lindern)

. Fast as de Dick üm Jevcrland
slungst Tu üm ' t dürsche Land dat Band,
as üm dat Jeverland den Diek —
schütz Gott den Tiekhauptmann van' t Rick !"

. Wie bringt Di de Eier , je länger je lewer,
wi sünd und bliewt de Getreuen van Jever .

"

. Freuet unse Kanzler sick, — freut wi uns nick minner,
hoch lew' Du, Geburtstagskind , — hoch Tin Fro und

»inner!"

. In 't junge Holt — een Sekboom stark —
mit safte Wuttels — vull Saft un Mark:
Een Marksteen büst Tu — ut grote Tied,
Alldütschlands Trö — steil Di to Sied .

"

Bezeichnend für di« große Lieb« und Anhänglichkeit der
Jeveraner ist es , daß man Bismarck nicht nur die Gcdurls-
tagsgabe darbrachte , solange er in Berlin in Amt und Wür¬
den war , sondern daß man sich auch nach seinem Abschied
aus dem Amte treu zu ihm bekannt« , als er im Sachsen¬
walde « in stilles Leben führte . Tie Getreuen schrieben kurz
nach dem denkwürdigen 20. März 1890:

. Magst Du as Kanzler van uns gähn,
in unse Harten blivst Du stahn
as Dütschlands Siolt , an Ehren riek,
een lüchtend Vorbild alle Tied !"

Wenn von Bismarck behauptet wird , daß er nie groß
im Brieseschreiben war , so scheint das wirklich zu stimmen:
denn es dauerte voll« zehn Jahre , bis der Aanzler sich p
einem eigenhändigen Brief an die „Getreuen von Jever
av. jschwang. Im nächsten Jahre 1883 machte Bismarck "
dann doppelt gut , indem er einen silbernen, innen vergol¬
deten Pokal schickte, der die Form eines großen, von Kicv>v-
süßen getragenen und mit emem Kiebitzkops gekrönten Lic
bat , und von dem der Stifter behauptete , daß ihn cm >vcr<
liner Kiebitz gelegt habe . Dieser „ Kiebitzbecber , ae

Liter saßt , wird noch heute alljährlich im . .Stanninm
der Getreuen " zu Bismarcks Geburtstag mit Weißwem g'
füllt und zum Umtrunk dargereicht , wobei jeder -erm
einen vaterländischen Gedenkspruch aus den Spender a
bringen muß . Wer neu in den Kreis der Getreuen am
genommen werden will , der muß zuvor allein einen -a>
Becher mit dem Inhalt einer vollen Flasche Weißw«
leeren.

Von der ursprünglichen Tafelrunde der Getreuen lebt
beute keiner mehr , aber da - Stammlokal ist inzwtscv«
seinen vielen Gedenkstücken , wie dem Kiebitzbech « ,
Bismarckbr -. efen. den vielen Fremdenbüchern mii unza^
gen Namen von zum Teil hochberubmten dersonl >
den Bismarckbildern und dem « igentlrchen Klubzim
all seinen Erinnerungsgegenständen rin « hiiwroau : ^
geworden , die immer wreder gern ausgesucht wird.
schon bald Weltrus genießt . DaS Fremdenbuch von
aber ehrt in seinen Widmungen nicht nur Bisin , ^ ^
tm gleichen Maß « auch unseren großen Führ « Adol,
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Besuch bei Vierden
Von Helene Voigt - Dtederichs

Stammvater
Hammer neben Kammer des Gestüts ist bewohn« vom

kurzen , gedrungenen , eisen- oder sliegenschimmeligenMutter-
tier, von, falben knochigenJungzeug , lind nun : überraschend
steht er da , ein gut Teil seines blinkenden Kachelraums fül¬
lend , Vater einer Reihe von Jahrgängen : der Patriarch.
Hinter eisernen Stäben drückt er, ein Denkmal seiner selbst,
mu unbeirrbaren Hufen den Erdboden.

Sein Kopf dreht sich herum . Kühl und glänzend an der
breiten Stirn ruhen die Augen . Doch schon die abenteuerliche
An , wie das fuchsige Mähuenhaar sie uniwirrt , verrät , daß
sie fähig sind, in Flammen auszubrechen . Jetzt schleppt er den
Körper nach: geschmeidige Wucht —. Urtier , bestimmt, Hun-
derie von formen zierlicheren Lebens aus sich hcrauszulassen!

Eine Tafel unterrichtet über seinen Stammbaum . Man
wagt es , obgleich Vertraulichkeit diesem Riesen gegenüber
schlecht am Playe ist . schiebt die Hand zwischen die Trollen.
Ohne Abwehr , ohne Zustimmung läßt die hellhäutige Nase
sich tätscheln und stubbsen.

Plötzlich dröhnt des Hengstes Vorderhuf , unverkennbares
Lärmzeichen. gegen die Holzwaud . Seine Augen , kurzsichtig
und übersichtig, haben den Wärter erspäht , der soeben, bei
Beginn der Funerstunde , den Eimer klirrend in das ge¬
mauerte Becken taucht. Schon wird die Tür seitwärts ge-
schoben . Im vollen Holzgesäß schwankt der Trank . Doch der
Hengst weigert sich, mault , senkt nicht den mächtigen Streit-
roßbogcn des Halses.

Nanu !' Ter Wärter lacht, schiebt den Eimer eine Spanne
tiefer in den Verschlag. So ist Goliath cs gewohnt , so will
er es haben . Unverzüglich setzt das Tier , lautlos saugend , die
Lippen auf . Wie er so steht und säuft , sacht nach vorn gelegt,
bietet er in freier Sicht dar , was er ist : Genius der Zug-
krast . Was braucht er , einmal ins Geschirr gespannt , anders
zu tun , als das Gleichgewicht seiner Masse zu verändern.
Liegt erst das Schwergewicht vorn —, man möchte den Karren
sehen, der nicht stracks aus dem Treck gerissen wird.

Gaben der Natur , durch Auslese gesteigert: die gefesteten
Zottelsäulen der Beine , unterer Rist des Bauches der Erde
näher als dem Rücken , mit unerhörter Slemmkrast begabt die
Wölbung der Krupe.

Ter Hus des Hengstes dröhnt , befehlerischer als vorhin.
Unwillkürlich drängt es sich aus : diese Keulengewalt treffe
einen Gegner , diese geruhsame Masse gerate in Wallung , hebe
sich im Reitcrkamps , Pferd gegen Pferd und Mann gegen
Mann , dieser Schlund entlasse den Rausch bluttrunkener
Schreie . . . Im Augenblick, bewahre , nichts ist los.

Er will ganz einfach neues Wasser. Ter Eimer , noch nicht
leer , verjüngt sich, hat im unteren Teil nicht Raum für das
klobige Maul.

Schon bringt der Wärter einen frischen Eimer . Dieser
angetrunken halbvolle , auf dem Fasern und Blase » schwim¬
men , mag noch reckt sein für das unruhige , im Wachstum zu¬
rückgebliebene Halbblut nebenan , dem züchterische Erfahrung
die magere Befugnis eines Probierhengstes ausgezwungen
hat.

Stuten
Saubere Abteile zu beiden Seiten des kühlen, gelüste¬

ten Mirielgangs . Jede der braunen , noch wmlerhaarigcn
Stuten hat ihr Tage oder Wochen altes Fohlen neben sich,
behütet unaussällig sein Tappen , Schnuppern und Aeugcn.
So ein österlicher Springinsfeld aus edlem Blut , was immer
er aufnimmt mit dem jungen lustigen Blick, durchfährt seinen
ganzen Körper : spielerisch, aufbegchrend , wird sinnfällig in
der närrischen Stellung seiner Füste, in der Wachsamkeit von
Hals , Ohr oder Schwanz . Insgeheim vergewissert er sich stets
ein wenig zur Mutter hin , streicht um ihre Hüsten , tut aus
dieser Sicherheit einen hurtigen Toppelschlag hinterwärts
gegen die gaffenden Fremdlinge . Zwischendurch nestelt er ge¬

streckten Leibes seinen Kopf unter den willigen Schenkel der
Alten , saugt ein Maul voll, steht verquer , äugt und tänzelt
abermals.

Wenige Schritte weiter , platt in der Streu , » in liegendes,
ganz jung , mutterseelenallein . Seine Flanke fliegt in raschem
Jugendotem . Jetzt erschrickt sein Kops, steilt sich, schmeichelt
suchend zur eintretenden Stullwache . Der Mann kraut es,
redet ihm zu wie einem Kinde. — Nanu , will es nicht hoch?

Es ist noch schwach aus den Beinen , erklärt er , must den
Kummer erst gewohnt werden . Er greift in die Wolle der
Krupe , zottelt ermunternd am Widerrist . Ta kriegt das Tier
gleichsam Lust unter die Flügel , rappelt sich aus , stelzt umher,
flaumigen Fells , auf hohen Spreizbeinen , mit schmalemLeib,
feurigem Schaukelpserdkopf —, in der ganzen bezaubernd
ausdrucksvollen Unausgeglichenheit seines Baues.

Lebt die Mutier nicht? Doch, der Wärter deutet gering¬
schätzig zum Nebenraum . Eine junge Stute mit Hautwunden,
Sackverband am Auge , steht lauschend, unzugänglich , verstört.
Sie hat schwer geboren , sich selbst mit den Husen verletzt, ist
beim Zupacken am Kops geschunden. Kaum war zur Hilfe¬
leistung an sie beranzukommcn . Nicht nur , datz sie sich toll
angeftellt hat während der Wehen, sondern auch dies : später

Wichtige Shakespeare -Entdeckung
In der zweiten Hälfte des 16 . Jahrhunderts spielte der

Chronist Raphael Holinshcd im englischen Geistesleben « ine
wichtige Rolle ; um 1560 wurde er Uebcrsetzer des deutschen
Buchdruckers Reginald Wolf , dessen Material er für feine
protestantischen „Chronicles of England , Scotlland and
Jreland " verwendet « . Vor allem aber ist sein Wirken da
durch bedeutsam geworden , daß Shakespeare den von Holin-
shed gesammelten Stoss für seine Äönigsdramen benutzt hat.

Nun hat man in England einen Band der zweiten Aus¬
gabe dieser „Chronicles " entdeckt , was in den Kreisen der
Shakespeare Forscher aller Länder größte Aufmerksamkeit
verdient , denn man glaubt mit ziemlicher Gewißheit an-
nchmen zu dürfen , daß der wichtige Fund handschriftliche
Eintragungen des Dichters enthält , daß cs sich hier also um
das Buch handelt , das Shakespeare der Hand¬
lung seiner Dramen zugrundegelegt hat.
Schriftsachverständige in London , Paris und Gens stimmen
darin überein , daß die Anmerkungen von derselben Hand
stammen , die das Shakespeare zugcschriebene Testament und
auch noch mehrere andere Schriften zeigen.

Der Holinshed -Band ist Eigentum des in Stratford on
Avon lebenden Bibliographen William Jaggard , der ihn
vor ungefähr 11 Jahren erworben hat . Erst vor einem Jahr
kam der jetzige Besitzer dazu , das Buch genauer durchzu-
sehen; dabei stieß er auf eine Anzahl handschriftlicher Ein-

Tauchen nach Wikinger-Schätzen
Tie sagenhajien Schätze, die noch auf der großen

schwedischen Insel Gotland und aus,dem Meeresgrund
in der Nähe ihrer Küsten ruhen sollen,

^werden seit einiger
Zeit von den Tiesseetauchern einer schwedisch - amerikanischen
Gesellschaft gesucht . Tie größte » Hossnungcn knüpsen sich an
die Reichiümer , die vor inehr als 600 Jahren an der Küste
von Gotland in die Tiese gesunken sein sollen, als der
dänische König Waldemar Attcrdag mit seiner Flotte von
einem Sturm überrascht wurde.

Dieser Dänenherrscher hat nach der Uebeclieferung den
Bürgern der von ihm eroberten Hansestadt Wisby aus Got¬
land anbcsohlen , drei große Biertonnen , die auf dem Markt¬
platz ausgestellt wurden , mit Juwelen , ihrem Goldschmuck
und andcren wertvollen Gegenständen zu füllen . Die Fässer
gehörten zur Ladung der Schiss« , die dann bei der Heimkehr
des Königs untergingen , während er selbst mit knapper Not

hat sie nach dem Erstling gehackt , getreten , ihn nicht an sich
herangclassen . Nur durch fein gutes Glück ist er mit dem
Leben davongekommen. „So « ine Jungfer ; nach drei Tagen
noch kein Tropfen im Euter ! " Run gedeiht das Kleine bet
Kuhmilch.

Die Stute nebenan , deren Nerven das Grauen festhalten,
die leibliche Nähe ihres Kindes nicht ertragen —, jetzt gerät
sie in Aufruhr . Die natürlichen Gefühle : Anspruch auf Zärt¬
lichkeit , Not , daß dem Jungen Schaden drohe , gewinnen
Oberhand . Sie tritt hin und her , stößt die Nase über das
mannshohe Trallenwerk , entblößt die gelben Zähne , behält
die Ohren schräg an den Kops geklemmt. Sieh ' einer , wie sie
sich tu » ! , kopfschüttelt der Führer.

Weiter schiebt er in den nächsten, die volle Breite deS
Gebäudes fassenden Raum . Frei umher im Halbdämmer auf
weichem Belag stehen die hochtragenden Stuten . Hängenden
Kopses, schlaff , pslanzenhaft ; nichts erregt ihre Teilnahme.
Aus einer Bodenluke fällt Heu auf den schweren Rücken einer
Dunkelbraunen . Sie schüttelt sich nicht, tut keinen Schritt
seitwärts , und doch liegt unter diesem Trägstnn etwas
Waches, Verhaltenes : dienende Inbrunst , die wundertätig
um die reisend« Frucht ihres Blutes pulst.

tragungen , deren Schriftzüge ihm seltsam bekannt erschienen.
Nach einigen Vergleichen kam er zu der Ueberzeugung , daß
dieser Band von Shakespeare benutzt worden sein müsse.

Man wandte sich dann an einige der bekanntesten
Shakespeare Kenner , unter anderm an die Gräfin C . Long-
worth de Chambrun , an Fachgelehrte vom Britischen
Museum und von der Nationalbibliothek von Frankreich,
sowie an den bekannten Genfer Graphologen Graf F . Iran-
zoni . Alle Befragten , die sich eingehend mit dem Studium
der Schristzüge nach Form und Inhalt befaßten , schloffen
sich der von Jaggard vertretenen Auffassung an.

Ti « Schlußseite , auf der sich der Name des Drucker¬
und die Bezeichnung des Druckorts befinden , trägt außer¬
dem noch die geschriebenen Jnitialien ,JV . 8 .

" Offensichtlich
von der gleichen Hand sind die Wort « : „Die vier Tugenden
des Heiligen Geistes " geschrieben, denen hinzugefügt ist:
„Klugheit , Gerechtigkeit, Stärke und Mäßigung . " Ueber ver¬
schiedene Seiten des Buches verstreut hat man ungefähr
hundert Worte und einig« außerordentlich aufschlußreich«
Epigramme gefunden.

Tie endgültig « Klärung dieser für die Shakespeare-
Forschung wichtigen Angelegenheit wird nicht lang « auf sich
warten lasten . Jedenfalls darf man schon jetzt annehmen,
daß der recht spärlich« Bestand an Dokumenten über
Shakespeares Privatleben und seine Arbeitsweise hiermit
um ein wertvolles Stück bereichert worden ist.

sein Leben retten konnte. Unter den Schätzen befanden sich
zwei riesige Karsunkelsteine. die vorher in die Wand einer
Kirche von Wisby eingelassen waren und den Seefahrern
schon von fernher entgegenleuchteten . Alte Fischer wollen noch
heute die Stelle kenn«» , an der die Kostbarkeiten versunken
sind ; sie behaupten , den Glanz des Goldes und der Edel¬
steine in mondflaren Nächten unter dem Master gesehen zu
haben.

Wisby , die „Stadt der Ruinen und der Rosen "
, die

heute von zahlreichen Reisenden besucht wird , stand einst im
Ruf märchenhaften Reichtums , und die häufigen Boden¬
funde aus der Insel sind eine Bestätigung ihres ehemaligen
Wohlstands und ihrer früheren Macht . Viele römische und
byzantinische Münzen , die von dem Pflug auf dem Feld«
arbeitender Bauern zutage gefördert werden , bezeugen die
weitreichenden Handelsbeziehungen der Stadt . Von den un-
gesähr 7000 römischen Münzen , die man bisher in Skandi¬
navien gefunden hat . entstammen nicht weniger als 5000
dem Boden der Insel Gotland.

Begegnung
Prinz Eugen und der preußische Kronprinz

Von Walter von Molo
Seinen neuesten , soeben bei Holle <L Co., B « rl i n,
erfchienencnRoman „Eugenio von Zavov" läßt
Malier von Molo in einem Gespräch zwischen dem
ruhmreichen österreichischen Feldherr » und dem prcußi
fchcn Kronprinzen , späteren Friedrich dem Großen, aus¬
klingen.

Als Zweiundsiebzigjähriger mußte Eugen noch einmal
in den Krieg . — Aus seinen Stock gestützt , mühsam Schritt
vor Schritt setzend , reiste er mit letzter Selbstverleugnung
wieder an den Rhein . Es war keiner da , der ihn daheim
oder i» der Armee ersetzen konnte.

Er fand , was er erwartet hatte : eine abgerissene, un¬
geübte Schar neu angeworbener Leute . Mit diesen sollte er
oie hiinderttausend Franzosen verhindern , die in sieben-
jacher Ueberzahl erschienen waren , über den Rhein in das
deutsche Land cinzudringcn . Es war alles so gekommen, wie
>r cs vergeblich warnend vorausgcsagl hatte.

Er sollte ein Wunder tun.
Und er vollbrachte es . Aus eignem fanden sich sein« ehe¬

maligen jetzt weiß , und grauhaarigen Soldaten mit ihren
Sühnen

'
und Enkeln aus allen Teilen des zersplitterten

Reichs in immer größerer Zahl bei ihm ein . Der König von
Preußen der an der Wassersucht litt und nicht mehr lange
>u leben

'
hatte sandte Truppen . Er schickte auch seinen älte¬

sten Sohn , damit der Neingewachsene Jüngling , den jeder
jür mißraten hielt , etwas Vernünftiges in seinem grenzen-
losen Hochmut von ihm erlern « . So schrieb er.

Eugen klomm, die Brust aus den Sattel gelegt , von
seinen Reitknechten emporgchoben . in die Bügel und dann
in den Sattel hinauf . . . . . ^

Die französische Armee machte halt , als sie den ver-

runzelten Greis mit der eisgrauen Perücke erblickte, tue er
nun trug . Man konnte vor dem Blick seiner Augen kaum be¬

stehen Des alten Feldherrn Erscheinen genügte , daß sich die

sranzöstscbc Arme« mit einemmal nichts mehr ^ «getraute,
villars hatte abgelebt, «, noch einmal gegen den großen Herrn
aller Schlachtfelder dieser Erde , u fechten.

Eugens Mund war schief und vorwurfsvoll in seinem

pergamentartigen Antlitz ; seine Ohren sahen wie tot aus;
aber sie vernahmen noch alles . Fest hielt sein« fleischlose,

hlaugeädert « Hand dir Zügel.

Wenn sich die zusammcngekauerte Gestalt des in 31 Feld¬
zügen Unbesiegten aus den Hügeln ihnen gegenüber zeigte,
unterließen es die französischen Lsfiziere niemals , höflich
vor ihm ihre Hüte abzuziehen . Ernst und bedeutsam dankt«
er aus der Ferne.

Nach einer qualvoll durchhusteten Nacht , in der er den
Franzosen mit abgeleitetem Rhcinwaffer ihr tiefergelegenes
Lager hatte vollauf « » lassen, daß sie sich zurückziehen muß¬
ten , lud er den preußischen Kronprinzen in sein Zelt ein.

Lange und aufmerksam betrachtete er den mageren,
jungen Herrn , der seinem Vater hatte entfliehen wollen , den
dieser dafür als „Deserteur " hätte erschießen lasten , wenn
Eugen ihn nicht um die Erhaltung des wertvollen Lebens
dringend und drohend gebeten hätte.

Er sah vorwurfsvoll den Verschlossenen an , der vor ihm
seine stolze, eigenwillige Art zu verbergen suchte und heim¬
lich nach den Narben in dem alten Gesicht spähte , das von
den Mastern des Lebens zernagt war . Den Jüngling über¬
siel unerwartetes Zittern.

Eugen legte seine matten , vergilbten Hände im Schoß
übereinander und blickte lange darauf nieder . Mi« ein
müder Landmann saß er , der darüber nachsinnt und sich
darein ergibt , daß er sein ganzes Leben hindurch feinen
Acker fleißig und richtig bestellt hat . und nun zerstörerischer
Hagelschlag darüber aufzieht . ,Ja . sagte er dann laut und
entschieden und sah auf in des andern zurückgehaltcnen
Blick; er schloß sein Leben ab : „Es hat Sinn gehabt " .

Des preußischen Kronprinzen große blau « Augen hörten
aufmerksam zu, ihr Innerstes verbergend . Doch um seinen
weichen Mund zuckte es selbstverräterisch : dieser da hatte
feinen Vater dazu gebracht, ihn mit einer ungeliebten deut-
schen Frau zu verheiraten . .

„Von Italien wird nicht viel übrigbleiben '
, fuhr

Eugen wie kauend mit seinem zähnelosen Mund zu spre¬
chen fort . „Aber gerade deshalb bitte ich Sie , Prinz , üder-
heben Sie sich nicht. Sie können das Ihnen von der Vor¬
sehung Ausgetragene tun , weil die Kaiser immerhin ihre
Pflicht zu erfüllen versucht haben . Sie und Ihr Land wur-
den durch den Schutz des Reiches .

"

,Zch verstehe Eure Durchlaucht nicht" , verteidigte sich
Friedrich mit undurchsichtigem Antlitz.

Der Greis beobackstet « gütig das jugendliche Gesicht , das
dem eines trotzigen , wißbegierigen Knaben , der eherne ver-
schlossenheit übt . ähnelte . „Man täuscht sich nicht, Prinz,

wenn man nach den Charakteren der Menschen seine Schlüffe
zieht"

, erwidert « Eugen mit dünner Stimme . Rot und ver¬
legen wurde Friedrichs Antlitz ; doch er schwieg.

Hartnäckig und lange hustete Eugen ; er sab zur Seit«
aus den Boden und flüsterte entschuldigend : „Die Natur
folgt den Bahnen des Irdischen .

"

„Darf ich nun an allen Ihren Feldzügen teilnehmen ? "

bat mit einemmal leidenschaftlich der preußische Kronprinz.
„Ich bitte Sie inständig darum ! "

„Es werden nickt mehr viele sein, mein Freund "
, ant¬

wortete mild lächelnd Eugen . „Es ist nur ein Keiner Um¬
weg nötig "

, entschuldigte er seine Endlichkeit. Vor seinem
Antlitz standen die Jahrhunderte wie ein Tag.

„Warum demütigen Sie die Treulosen nicht? " ries
Friedrich in beherzt emporflammendem Vertrauen.

„Weil es um deutsches Land geht , mein Freund , weil
sonst alles vergeblich gewesen wäre , was ich tat . " — Eugen
erhob sich. Mühselig rang er mit der Beschwernis feines
Atems . Der junge Prinz stand in Verzweiflung , daß er dem
nicht zu helfen vermochte, der ihn als erster ernst nahm.

„Mein Sohn "
, sprach mahnend in der Ferne seines

Alters Eugen . Sein Blick ging durch und durch, vor ihm war
nichts zu verheimlichen. „Vergessen Sie nie , die eine Gruppe
muß einmal mehr leisten als die andere . . . jede hat ihre be¬
sonderen Aufgaben , aber jede darf das ihre nur leisten für
die anderen , sür das allen Gemeinsame .

"
Rasch, blitzschnell verstehend, zuckte es in den lebhaften

Augen Friedrichs . Da leuchtete auch Eugens trüber Blick, der
wunderlich abwesend war , noch einmal Nar und kühn wie
der eines Adlers auf . Der Greis , der ganz in sich versunken
war , als stünde er schon tief in der Erde , sab lange , als wolle
er sich an ihm sattrinken , in düsteren , nicht mehr menschlichen
Gedanken, dem in die Augen , der s« in Werk äußerlich zer¬
schlagen mußte , um es weiter und höher zu führen.

Abschließend sprach er herrisch und dankbar : „Gott
segne Sie , Sie werden es gut fortsetzen."

„Mein Gott "
, stammelte Friedrich , „wer könnt« es

Ihnen gleichtun ? "
„Denken Sir nie an sich. Nur wenn Sie verstehen und

begreifen , was unter Ihnen ist , nur diesem dienen , können
Sie begreifen , was über Ihnen ist " , belehrte Eugen.

Von da ab redeten sie jeden Tag und bis tief in dir
Nacht hinein miteinander. — Niemand außer Friedrich, den
sie wenig« Jahre später den Großen zu nennen begannen,
vernahm etwa- von einem Testament Eugens.



Kurzschrift ' und Maschineuschreibeüe men werve» .
Zu »en Ausgaben SN, und d gtng«n sslgenve Lösung«» versptlel ein:

Srnst PlLg « r, Olhenburg.
Margaret « «taut » . ,Perei Laueuftetn. ,

Richtige Lösungen , u den Ausgadeu Sl» und d landte » ein:
ttnn » Aide et, Oldenburg.
Werner Beekman » ,
Hein, Birkholz,
- ermann Bock,
Sliried , Brand,
Hildegard Bredte,
Sri » « ültug,
Margarete Laut « ,
Irmgard Elleuhürger,
Jda Gossen « » ,» lle Goo » ,
- elmui « ramberg,
Rots « Li » .« nn> H « III « .
tthrilia - ördemauu,
Roben Husmann,
» un gm holl,
Huben » letnermann ».
Hein, Nremier.
Peter Lauen stein,
Slte Me « er.
RtcklLrd Müller,
Helmut Osmert,
» arla Ptttak,
itrnft Bl « ger,
- ein, von Reeken,
Huden Ringer »,
Otto Toller,
Renan Siraaimann,
Werner Ltrtepling,
Werner Tappert,
ttgon WIoli.

Heute verötleniltchen wir die kurztArtstltchen Lösungen ,u den Auf¬
gaben SL» und d und geben Jbne » die neuen Aufgaben SZ» und k.Wir bitten unser« Linsender , daraus »u achten, da» nicht nur aus dem
Briefumschlag, sondern auch aus der Lösung selbst ihr Name steht.
Auch die,mal wieder konnten mehrere Linsender richtiger Lösungen» ich» genannt weiden , da ihre Namen nicht ersichtlich waren.
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Ausgade SN,
An die Pommersch« Lagerhaus AS,
Stettin , Srünftr , AI.

Wir erhiel-
te» Ihr Schreiben vom A>, d.

M , Unter Htnwetl aus de » beste¬
henden Mteisvertrag dom l . 1.
v. I . rönnen wir die von
Ihnen auögesprochene « undigung
nicht annehmen . Wir bedauern , da» Sie
durch den schlechte » Seschaslögang , ur Aus-
gäbe der Lagerraum « g«,t»ungen sind.
Andererlettg sind wir ge,wunge » . die
Interessen unserer Anstalt wahr-
»unedmen . S » steht Ihnen srei, mit ei¬
ner grill von einem - aldsahr den Mietver¬
trag »um Jahresschluss ,u kündigen. Lte
von Ihnen behauptete höhere
« ewalt » egt nicht vor . so da» Tie flch schon
an die vertraglichen Bestimmungen
halten müssen. Um Ihnen tedoch lei¬
ne Schwierigkeiten , u machen, erklä¬
ren wir uns , u Verhandlungen bereit,
ohne von unserem Llandpunki ab,u<
gehen, Senn Sie In der Lag« sind , un»
einen gletchwerligen Mieter nach,u-
wetsen, Io würden wir nicht « dagegen
haben, wenn er in Ihre » Vertrag etn-
Iritt . rte Sntschetdung behalten wir unt
vor . Wir bitten Sie . wöhrend unserer
Lienftstunden bet Herrn Tirektor Riedel
vorzusprechen, da wir ohne mündlt-

lL, Zeilen I. IN Silben , tn^ esam, , » « »»«» ,
^ ^ Ans,, » , SH,Htzpothel und « rundtchn,»
bereit« »ermittelten wir t» der

'
» m

°"^ "
gabenreihe . Ba « »erpsöndete Mo.torrad - die Grundbegrisse de» Lachen-rech « ^ insbesondere de , P,andre « « undder Stcherungtübtreignung , Babelsprachen wir tedoch nur von beweg» .« en Sachen , Je, , wollen wir ähnliche«fragen au » dem Lachenrech, behandelntedoch mt« dem Unterschied, da» und«. '
wegltch, Lachen, also Grundstückeden Rech,«gegenständ dilden sollen. Schondamall sprachen wir davon , welch « Grund-arten der Sicherung e« dein, » red»für den Gläubiger gäbe. La » da« ge-samt« Vermögen de » Schuldner« grundlö» .lich dem Gläubiger für seine Forde -

'
run , hastet , erschien un« lelvstvrifiändltchilletne Stnschränkungen liehen wir da-bet unbeachtet. Damit ist e« >e-
dvch nicht getan , denn wenn wir die Gliubt-ger sind. Io hastet da« vermögen de«Schuldner « t- nt« , nur un», sonder» auch»LS Zeilen se lü Tilden , insgesamt LSI Ltlben,nen anderen Gläubigern . (Fortsetzung solgi.j

Schach
Zukxake Xr. 23 (Ilrdrnelr) von Xao » Voistt , Vielstedt

8ckvarr : Xn8, 8e1 , K7 , e5 , eü (S)

» MM ^ 8 Lä W . M ^

eins nclivisi -Iz «, Splslkülipuilz , Vernnackauliokunx sntvedwe»vir »er . vsutoctieii Sedscstrsitunz - eine intsreoonnte Parti«äsm V. Illteruationalell psraturoier mit ^ llmericunxsn cke, Sie, »w.
Vsiö : 6 . Xiolllre, veutardlanä 8ekv »rr : ? . Xere », k^tiavä

Vsiö ^ XxS, 7- 1, -7, d« , c2 . 63 , e4 , 13 , «2 (9)
Uatt in 6rei Liizsn

^ ukxsds Xr. 24 vc>n L . S . 6cx>k
Lckvarv : Kd8 , e2 <2)

». k.
VsIS : «s6, I »7 (2)

V>' e ! L am 2nxr markt kemis
*

I)aa (ismdit in 6er Riidck»n6
<1 . «2—e», e7—e5 ; 2. Szi - 13 , 17 —15)

vlr6 »eiten xespielt, veil es liir Lekvarr »ia stelSIirllcil nn6
valiiz »nareieiieo6 ssilt ; s» ergibt sied 6urekvez lür de!6e

niedt
leiis

7^4^e4 's : 9 . 1.11 —e2,068 —o7 ; lÜ. 8bl —e3 (»tNn6e jetrt 6ie »«>»«Dame aut d6, so vür6s 8ekvarr mit 7Xs2t gevionen) 67—65-1t . 8e3 Xs4, t5Xe4 ; 12. OK3—r3 (vsnn jetrt V>'eill ru 62 — 63 iritmävLre er xesiedvrt. Der nScdste 2u >l von 8rdvarr vsrdin6«rt 6a»>,I-r8 —15s 13. ?2—«4 ! sssibt 6sm VeiÜso stva , tteuenspis». 8tSX
84 ; I4. I-o2Xx4 , USXx« ; 15. 7k1- 8l , 1̂ 4- 15 ; 18, txl - x?, 0«7X18; 17. 787Xe7 <6ie ianste kc>cd»6s von 8vdv »rr nn6 6amit 6»>Lio8reI1eo 6er seknarren 7iirme ist 6amit runLekstverdi »6ert>.U5—67 ; 18. 62 - 64, 018 - 66 ; 19. Vc3- x3 . 066X ^3 ; 20. K2X-38e6X6< ; 21 . In:1—14, d7 —b6 ; 22 . o — o—o (6»wit ist « n61 >el, 6i«killtvirk«iun8 von VeiS been6et . Die nLckste ))ul8»be beetsdt6 -rin, 6en Uaterialvortsil au vsr8rSüern>, 864—«6 ; 23. 7e7—eL6b—64 ; 24. 7e3—»3 . IxI7 —e6 ; 25. K14 —eb, o—o—o (6!« iilistes-dauern sin6 viedti80r »i , 6er a -kauer ) ; 26. 7a3X - ?, 768- 65-27 . de5- 16 , K7 - K5; 28 . 7a7- e7, detz—67 ; 29 . c2 - r>4, 765- «5;30 , 1,16X64 (damit ist der erste der beiden dlittslbauern beseitigt),7e5Xo4 -i- : 31 . Ixi4 - «3, 8e6—e5 ; 32 . ttcl —«2, 8e5 - 63 ; 33. kL-
13 (Z»8ri11 »ul den Istrien Mtteldauern ) , 7e4—e7 (drokt 1-4t>;84 . d2—dS, 863—d4-s ; 35. Le2- b1 , 7c7Xc3; 86. 7e7X67 (6»m!tist es aus . Palls jetrt e4Xf8 , so 87. 7686 , Ld7 ; 38. 761 - 676,Xa6 ; 39. 7»86, Kb5 ; 40 . »46 . L-6 ; 41 . 7o81-, «X67 ; 4L TXcZ),8b4—63 ; 37. 767X63; 8edvarr gab »ul.

*
IXssuu8 der Zugabe Xr. 19 : 1 . O67—68 (drokt 713X «36 , XX«3,068 —8Stz oder K14 , 7e46t>, 8e3Xe4 ; 2. 0656 , « X<j5 ; 3. 7,3-63 - 6) . — I . . . . 8e3- 65 <e2 , 61 . 84) ; 2. 0656, IiX65 : 8. 713-
c346 - — 1 - . . . 8e3Xx2; 2. v68 - »86, 8»7 - -6 ; 3. 0a8Xe8st, -
I . l>67 —«7 lilkrt ve8en 8v3Xc4 nickt rum Lies. — Xr , A>: l.
X6I —« I . — vis Zugaben Xr. 17 und 18 wurden 8e>5»t voa4.
8ckveers , Xarmenkausen , Xr. 18 von X. liutk, X. Ü . und 4. 3,0 >6snbur8, 8. Heeren, Osterndur8-

*
Schachnachrichteu

Aus Anordnung des Grobdeutschen Lchachbundes sind di«
Kongresse sämilicher Landesverbände anläßlich der Jedoch-
olvmpiade im August dieses Jahres in München abjuballe»,Ter zu Ostern in Bremen geplante Kongreß des Landetver-
dandes Weser-Ems sinket daher nicht starr.

Im Oldenburger Zchachklub wird ein von der
RZ -Gem« inschas , „Kraft durch Freude " « ingeleilcier Zchach-
lehrgang sür Fortgeschrittene durchgesührt (Mon¬
tags 20 30 Uhr im „Pschorr - Bräu ", erstmalig am 6. April)
Tauer sechs Wochen.

Kätlel-EHe
Kre»»wortrLtfeI

1 r 3 4
I l' 6 7 » 9

10 11
ir 13 1«
1 » 16
17 IS 19

1l
LL 73 "

1- 76 77 7^
t9 30 31 37
SZ 34
ZZ 36

37 3»

Waagrecht : 1 Teufel, 5 griechisch« Insel , 10. asiatische«Hochland , 11 . Svonleistung, 12 , Ablei in Lberbaoern, 14.Nagetier. 1L berühmter Langstreckenläufer , 16 , chemischeVerbindung, 17 Davageienart. 18 seemännischer Ttellen»Vermittler , 20 Bodenscha » . 21 englische » Bier , 22, eng.lisch« Insel . 25 Fluß zum Tiber . 26 Himmelsrichtung,LS Mus « . 31 italienischer » bvsiler , 33 Dalein. 34 ost.
europäische « Volk , 35 spanischer Frauennam« . 36 G»
spinstvflanze , 37 Brettspiel. 38 Klosterfrau

Senkrecht ! 1 Stadt in Italien , 2 MLnnernam« , 3,Karvatbenteil, 4 asiatische » Reich , 6 , Hauvtfluß Armenien»,7. Zentrum . 8 Fischräuber , g Vflugbandbab« , 18 Gebirgein Syrien , 14 Rücklage , 19 Stadt an der Etsch, 22, Zuk.
kerlort « , 23 Sportplatz , 24 Kärverteil, 26 Stadt der
Schweiz , 27 Mineral. LS . Nadelbaum. 36. Versuch . 32.kradt i» Norwegen.

Vertzeckrätsel
In den Wörtern;

Matbematik Jahrhundert — Benediktiner — Tschecho¬
slowakei Edeltann« — Rotterdam - Sromweli —
Wromelheu « Nikodemu » - Ameisenbär Seemuschel —

Busenfreund - Fesselballon — Wernigerode
ist s« «in andere» Wort versteckt Sind dies« Wärter richtig
aesunden. so ergeben ihre Anfang»buchstab«n . hintrreinaw-
dergelesen. den Namen eine» große» deutschen Geschichts¬
schreiber «.

„ ^ SilbenrätselAu« den Silben:
" ° ^ - bäum - be - de — den — « — er — iu — kov — l« — lo — lun — me« — mün — Mund -^ — swa — swi — ta — w«sind 12 Wörter zu bilden , deren zweite und dritte Buck^ '- . r .̂ Ereinander von oben nach unten gelesen , « iWort Wilhelm Busch« ergeben , Tie Wörter bedeuten:

,^ ö"ü« '°drzeug . 2 Laubbaum , 3 Pflanzenteil. -»wiblicher Vorname. 5 , Lstseebad . 6 , Gestalt au « de,» Wallenstetn "
, 7 , arabische Hafenstadt . 8 , Leer , 9 . Lankbäum . 10 , Stadt in Deutsch-Südwest, 11 . weibl. Vornan,,12. innerer Organ.

Nreisrätsel

« LMM,

In di « Felder sind Buchstaben «inzutragen, so daß vonaußen nach innen Wörter solgender Bedeutung entstehen;
1 , Kamin, 2. Fluß zur Donau. 3. großer Raum, 4.

Schalkamel , 5 Schwung . 6 , Gebäude , 7 . Schwimmvogel,8, Zahl. S, Dchisstteil , 16 Flußbegrenzung. 11 . Jakob»Bruder. 12 . Musikzeichen , 13 . Vorgesetzter . 14 . Küsten,bildung, 15. Ackergerät , 16, Zahl.
Sind die Wörter richtig gefunden , so ergibt der äußereKreilring von 1 —8 «ine Stadt in der Provinz Sachsen,von 9— 16 «inen eßbaren Pilz ; der inner« Kr «t«ring von

1—8 «in« deutlch« Universitätsstadt, von 9— 16 «in« deut-
sch« Hauptstadt.

NSsselstzruug

--olcl I
'
mg men ^ >506 ken

mu «; SN cier von V2!L- >en keim

^kdum!>«om- sl- >t !v>- vom pei
-ks

e »' Ilen in- c! ie a/- fi- sei-

tcelc- ten ai " - ne unc! Kn iim

cjem ye>t- gerxj' snen licln- SU- cirau-

ilNAL me SU» ciie WM- ge- k ckon

!t«n ftm«» nen gekn ssen kok « kn

Wer» a » »l» »«srätsel ,Tara — Lena — Mine — Tier — Stab — Rumps— Dia»
— Kappe Bach Vavia - Rache — Ssve Wesel —
Küste — Lorenz — Bernburg — Alter — Kran - Orden
— Tempel — Kaln — Remi« — Laub — Svee, ,Jedem der Wörter ist « in Buchstabe- inzuzufügen . w
daß Wörter bekannter Bedeutung entstehen . Die neu er»
gesetzlen Buchstaben ergeben bei richtiger Lösung im Zu¬
sammenhang hintereinander gelesen « in persische« son «»
wort.

Auslösung zum « » uzwsrtiälscl —
, rech, : 1. O>- , . 5. Voll . S. P . ri. , Il , « -» -

15 , Ra. I« . R-m - g -n . t« . « ad . IS , Man. 20 . Braks-« , 23. Aa. 2«.
L5, P ° . -2«. Gut . L7. Sttal . W . Ende . W. OII- . 7 x-» ».Lent 1 « chl: 1 . Over . L. Lei, 3. 4- FU' ^ r- «, 0 « .
8 . « ran . 10 . Elm . 14 . L - menta . 1». Raa . t7 . « a« . iS. « rann . 2U.
LI . See . LL. P - la, L5. B - « . . .Ausl« ,UN, zur Umllep- ulg- v- a «urr" >HI « . Ra « «. Stiel , Insel , Tang », Talat . « hlor , Hel»«' . '
Snkel - - Tretts « ! «.

AuNllsuu, zu« » ers« t-»«r» tte>
^W- IId- ,» «». Pa - Ier- mo. V- «»

^ ,
ra - nzp- tele, L- ate- nspIel. Ze- uM>- >« ---
Letpzt , — » r « « deu.

AufUsu», zu« Atl»e»r» tte>
, or», s

1. Frei - . L » Indaum . 3 , Marta . 4. I^ gl»Rer « . 7. Zteten , «. « Ietl« er . » « antiutzen. IN. » a« >I« ane - -
B,tef « rr » tetnt « t.

« UN««»», »»« ? " 6«tzr»tt-> » , . , » , « « >«>«-« « « eigen zu re « l « , Zelt llvertttsst B « r»
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Oldenburgs Jugend auf der Jagd nach Aeppeliufahnen
3wei Zeppeline über Oldenburg

Ach . wie kurz ist so ein Zeppelinbesuch! Kaum , daß man
einige Minulen nach oben gestarrt und das« stolze Schiss be¬
wundert hat , ist es auch schon wieder in Dunst und Wolken
entschwunden. Nur eins bleibt zurück : das Bewußtsein , ihn
gesehen zu haben , den Lustriesen aus Friedrichshafen , den
herrlichen Zeugen deutscher Lustschisfbaukunst. Und was noch
zurückbleibt als sichtbare Zeichen seines Weilens über unseren
Dächern, das sind die unzähligen Zettel und die Fahnen , die
von der Besatzung abgeworsen sind . Lustig kommen die sar-
bigen Zettel heruntergeslattert . und schon setzt das Lausen und
Jagen der Oldenburger Jugend ein ; jeder will möglichstviele
dieser lustigen Grüße erhaschen. Scharenweise kommen uns
die Jungen und Mädel aus die Redaktion , um stolz vorzu-

n-

zeigen, wieviel Werbezettel von Bord des „Hindenburg " oder
des „Gras Zeppelin " sie gesammelt haben . Noch stolzer sind
die, die berichten können: Wir haben eine Fahne vom Luft¬
schiff ! In der Margaretenstraße landeten gleich zwei von
diesen prächtigen Fallschirmen aus weißem Seidenpapier , die
eine große leuchtendrote Hakenkreuzfahne aus dem gleichen
„Stofs " mitbrachten . Die eine von ihnen hatte sich einen
schlechten Landeplatz ausgesucht ; sie blieb auf einem sehr
hohen Haus mit steilem, unerreichbarem Giebel hängen —,
zum Bedauern aller Zuschauer. Dafür wurde aber die andere
mitsamt ihrem Fallschirm von sieben eifrigen Pimpfen zu¬
gleich jubelnd in Empfang genommen und wie im Triumph
davongetragen . Sie ist nun im Schaufenster von Möller an
der Kurwickstraßc vorübergehend ausgestellt, und dann wird
sie wohlbehütet ins Heim der Jungvolk -Jungen gebracht, um
dort die Wand zu zieren und als Erinnerung an den Lust-
schisfbcsuch in Oldenburg , an den „Volkstag für Ehre , Frei¬
heit und Frieden "

, zu dienen . So eine Fahne ist gar nicht
klein; sie hat die stattlichen Ausmaße von fünf mal drei
Meter . Die Fahne wurde erbeutet von den sieben Pimpfen
Schütte,Nürming . Hönack . Bargmann,Hertz,
Reil und Müller.

An anderer Stelle , in der Gegend der Hamelmanustraßc,
gelang es den Mädeln von der Schar IV , Haarentor , der
Jungmädelschaft , den Fahnengruß des Luftriesen für ihr
Heim zu erhaschen. Beim Herannahen des „Hindenburg"
waren Jungmädel und Jungvolk wie aus Kommando aus
dem Heim gestürmt. Auch als bald darauf „Graf Zeppelin"
mit seinen geräuschvolleren Motoren da war , rannten alle,
groß und klein , aus die Straße . Eine weitere Fahne mit Fall¬
schirm wurde von Homöopath Schnelle bei seiner Woh¬
nung , Wardenburgstraße , in Besitz genommen. Fahne und
Fallschirm sind ans Seidenpapier.

Auf einem Dach an der Langen Straße , bei Sartorius,
ging ein kleiner Postbeutel nieder , der an einen Zeitungsvcr-
lag gerichtet war und eigentlich in Bremen hätte abgeworfen
werden sollen. Der Finder brachte ihn sofort zum Postamt.

*
Wir danken allen, die unS so schnell von dem „Einsangen"

der Fahnen und Karten in Kenntnis gesetzt haben , für ihre
Aufmerksamkeit. »

Ein Pimpf schreibt uns : Mit banger Erwartung sieht
die Oldenburger Bevölkerung dem Ankommcn des neuen
Zeppelins entgegen . Ob er wohl kommt? Ob wir ihn sehen
können? Hängen die Wolken nicht zu tief ? Soll es uns nicht
so gehen wie den Schlesiern? Um 9.20 Uhr taucht „1-2 129"
aus Alle Köpfe fliegen hoch . Hüte und Taschentücher werden
geschwenkt . MarschmusikNingt auf . Flugblätter fliegen . Jung
und alt greift danach. Fallschirme mit Hakenkreuzfahnen lösen
sich vom Zeppelin . Jung und alt stürzt hinterdrein . Einer
landet auf dem Dachfirst eines Hauses an der Margareten
straße Den zweiten greisen sich einige Führer und Pimpfe des
Fähnleins , 1/91 (Edo Wiemken ) . Sie sind stolz aus diesen
Fang Sie haben auch alle Berechtigung daz^ , denn wie sind
sie gesaust, um in dem Besitz dieser Fahne ,» gelangen . Rach
einiger Zeit tauchte auch „1-2 127 " auf . Auch mit Jubel von

der Bevölkerung begrüßt . Leider allzu schnell tauchten die
beiden Luftschiffe am Horizont unter.

»
Von einem Jungmädel wird unS geschrieben:
Wer hätte das gedacht, daß der Staatsjugendtag noch so

herrlich werden sollte ! Wir Jungmädel in der Haarenlor¬
schule hatten gesungen und gespielt ; draußen Hallen die
Pimpfe herumgetollt . Plötzlich ein Durcheinander , ein Rufen
und Schreien ! Alles reckt die Hälse, bis eine es ausrust : „Der
Zeppelin ! Hindenburg ! " Hörst du das Brum¬
men ? Alles stürzt hinaus . Eine aufgeregte Menge lief über
den Schulhof , gestikulierte, schubste sich. Und dort kam, fast
geräuschlos , das Ungeheuer von Flugschisf immer näher.
Silbergrau hob sich der Riesenleib vom regenschweren
Wolkenhimmel ab . Begeistert fingen wir an zu rufen , zu Win¬
ken . Man winkte uns wieder , und ganz leise vernahmen wir
die Bordmusik. Dann aber geschah das Unerwartet « . Das
Luftschiffwarf eine riesige Hakenkreuzflagge ab . Langsam sank
sie tiefer herab . Wo würde sie herunterkommen ? Im Ru
hatten wir uns geeinigt . Nach allen Seiten stoben wir aus¬
einander , Pimpfe und Jungmädcl ! Jeder von uns hoffte , in
die einzig richtige Gegend gelaufen zu sein. Jeder von uns
wollte die Fahne für sich gewinnen ! Und dann schnappten sich
drei Jungmädel das gewaltige rote Fahnentuch . Aber so
leicht war der Gewinn nicht erstanden . Jungmädel und
Pimpfe scharten sich in dichtem Gedränge um das eroberte
Gut . „Uns gehört die Fahne ebensogut wie Euch ! " — „Nein,
wir haben sie zuerst entdeckt !" Bis dann schließlich die Pimpse
sich von dem riesigen roten Papier ein Stück abrissen.

Längst war der Leib des Luftriesen hinter den Bäumen
verschwunden, als wir Jungmädel jubelnd in unser Heim ein¬
zogen. Nun hatten wir das schönste Andenken von der Deutsch-
landfahrt der „Hindenburg " in unserem Besitz.

»
Ein Leser stellt uns noch folgende Beobachtungen freund-

lichst zur Verfügung:
Schon den ganzen Morgen fragen die kleinen Gäste im

Kindergarten : . Tante Herta , wann kommt er denn ? "
Aber er, der Zepp , tut uns den Gefallen nicht. Und das
Warten ist soo langweilig . Doch da , plötzlich hört man ein
leichtes Gebrumm , Lautsprechermusik ertönt , und schon sind
die Kleinen nicht mehr zu halten . Nichts wie raus ! Doch
es ist zu spät , . Hindenburg " verschwindet hinter den Häu¬
sern. Schnell hinein in den Rachbargarten . Richtig, da
schwebt er langsam dahin und zieht seine elegante Schleife.
Das war ein Hurraschreien , «in Winken und Wiederwinken
und immer noch Rufen und Winken. Die Vögel sind wie
toll, solch eine Konkurrenz haben sie nicht erwartet , ganz
nahe zum Erdboden fliegen sie ; doch was ist das ? Sind es
Stare , die so plötzlich am Bug erscheinen. Nein , er wirst
was ab . Flugblätter in allen Farben flattern langsam zur

Oben links das Luftschiff I . 2 129 „Hindenburg " ,
rechts 1. 2 127 „Gras Zcppeli n " . Aus den Bildern
ist der Unterschied im Bau beider Luftschiffe deutlich
erkennbar. — Unten : Jungmädcl mit einer Zeppelin-
fahne.

Ausnahmen: Wölllc (2) . HI — GedlcI 7 — Nordsee (1) .

Erde , man muß auch solch Ding haben mit dem Stempel
von der Deutschlandfahrt . Da fällt auch ein Fallschirm mit
einer Hakenkreuzfahne. Wo treibt der wohl hin ? Schon ist
er über der Westerstraße, da packt ihn nochmals der Wind,
auswirbelt er und nun zieht er langsam über den Haarenesch
hin . Die Pimpse und Jungmädel , die vorher schon ihren
Dienst mit großer Unruhe und Gespanntheit erfüllten , sind
nicht mehr zu halten . Weggetreten ! Nun laufen sie in die

Straßen , um ein Flugblatt zu bekommen; doch der Wind
segelt und spielt mit ihnen . Also wieder raus aus den Sport-
platz, mit einem kühnen Sprung über das Gitter ; Stachel¬
draht ist nicht weiter hinderlich . Dann geht ein Rennen los
wie bei den Goldsuchern . Schneller , schneller! Tempo!
Tempo ! Hundert Jungenbeine rennen um einen Zettel aus
dem 1-2 129. Das Zettelaufnehmen und Wegstecken sind
eins , immer mehr , manche haben schon drei bis vier Stück,
immer weiter laufen , ganz dahinten liegen auch noch welche.
Doch da kommt d« r Fallschirm und darunter hängt die
Fahne . Die müssen die Pimpfe haben ! Jetzt hebt « ine
wilde Jagd an . Durch Gräben , Weiden, über Hecken,

Gitter , Stacheldrahtzäune , sogar durch einen Teich gebt das
Rennen , und schon ist man da . Aus einer dem Haarenesch
benachbarten Weide ist er gelandet . Ritsch — ratsch, die
Seidenfahne gehört zwei Mädeln vom BDM , den seidcn-
papiernen Fallschirm mit dem Miniatur - Sandsack hat ein
glücklicher Vater erobert . Stolz ziehen die beiden Besitzer
mit ihrer Trophäe aus der Lust ab . Rach wenigen Minuten
ist alles wieder angetreten . Doch da kommt der . Hinden¬
burg " zum zweitenmal . Und wieder ist alles in Heller Be¬
geisterung . Ja , da lasten sich auch die Mädel im Stift nicht
mehr halten , den Zepp müssen sie sehen und wenn sie zehn¬
mal im Eramen sitzen . Mit ihren Festtagskleidern , weißen
Schürzen stehen sie aus der Straße , durch Gärten geht's zur
benachbarten Straße , der Zepp ! Der Zepp ! Auch der Kin¬
dergarten ist von der Bildfläche verschwunden . Irgendwo
warten die Kinder aus den . kleinen Bruder "

. -
Wer solch ein Glück hat wie ein Fähnlein , das gerade

an der Margaretenstraße war . Mitten hinein flog der zweite
Fallschirm . Sicher wird die Fahne das Fähnleinheim
schmücken zum Gedenken an die Wahl . Der dritte Fall¬
schirm landete in der inneren Stadt , um den es auch einen
erbitterten Kamps gab . Die meisten Flugblätter über die
Stadt kamen am Marktplatz 'runter . Hunderte von Händen
griffen die Zettel . Erwarteten sie einen Frciflug nach
Amerika ? Nein , es war eine Stimme aus den Wolken:

Tue Dein« Pflicht , dem Führer die Treue!
Deine Stimme dem Führer.

*
Eine Reihe interessanter Einzelbilder konnte man aus

der Straße beobachten. Als ein alter Mann das Lustschiss
sah , war er vor Begeisterung wie erstarrt . Aber er hatte das
Bedürfnis , seiner Umwelt seine Wahrnehmung milzuteilen.
Vor Erregung zitterte er, so daß es nur ganz heiserklang:
„Dor , dor ! " Endlich hatte er sich etwas beruhigt und
sagte : , Dat könt se uns nich namaken ! "

Kapitänleutnant Hans von Schiller, jetzt Führer des
„1-2 127 " , während des Weltkrieges in Ahlhorn , erinnert sich

an das schöne Oldenburger Land
Wir senken noch oft der Zeit , als unsere Zcppelmc in

Ahlhorn und in Wildeshansen stationiert waren — mitten
in unserem «Oldenburger Lande . Leider , leider mußten nachdem Kriege unsere großen Hallen in Ahlhorn und WildeS-
hausen ganz verschwinden , vr . Fritz Strahlmann . unser Hei-
matschriststeller, sammelte in seinem Buch „ Zwei deutscheLust-
schisfhäsen des Weltkrieges — Ahlhorn und Wildeshauscn"
alles nur erreichbare Material über unsere
beiden »ldenburgischen Häsen ; er veröffentlichte Bilder.Akten und Fahrterlebniste . Auch Kapitänleutnant a . D.
Hans von Schiller , nunmehr Kommandant und Führer de»
Lustschisses D2 127 „Gras Zeppelin "

, sandte für das Bucheine „Liste der in Ablborn stationiert gewesenen Marine
lustschifse" und eine „Fabrtenstatistik und Belegung des
LustschisshafenS Ahlhorn "

. Es waren in Ablborn stationiert
2S Lustschifse, davon 23 Zeppeline und 2 Schütte -Lanz . Be-
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WetterbeiW des NeiAsweltekdlenkes
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Unter Bezirk liege immer noch im « re » ,gebiet »Witwen dem ikair.
dlnavttwen - och und dem ailanitichen Ties. Durch die sich irrt in
sriirkerem Matze rniwickclndc» NandauSUtuser werde» ikuslniassen »er-
schiedencr Hcrkunll und ungleichen Witrnieindaiie » julaminengeslldrl—
da« ganze nordwestliche Teuischiand ist dt « zum Teulodurger Wal»
» ln von einer Lulimasse von L— k girad Wiirm« dedtcki , wiidrend west¬
lich de « « ebtrgc» überall eiwa s tiirad gemessen wurden . — So lam
es zur NuSdtldung eine» von der Nordlecliiste ziemlich weit siivwari«
reichenden Negengedtele« . Die den Rlederschlag dervorrnsende warme
Susi wird von einem am Oftende de « Kanal « stellenden Randitrs«
dervorgerusen . Ta « nächste Nandiies lieg! am Westende de « Kanal«
und bai sein stiegengcbiel über dem westlichen Arankrelch. Tie Wilie-
runll der nächsten Tage wird veränderlicher sein alt btiiher und auch
«stei Riederschiag bringen.

vorau »sage lür den 2» Mär, : Um Süd » redende Winde , dtwdtt«
bi« bedeckt , Niederschläge, Icmperaiur ä— sti Grad.

NuSsichien sür den r« . März : goridauer de « un»«stän» I,en zu
Niederschlag genrigien Weller « .

>u,ri »uuimiel Auueruligsveriliit»er Wetter« - « », «. Nde«d- ,r,n,a >n„ cidendur»
Untersuchung«« « , und Forlchungsanstat,
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geistert skbreibt und schrieb Kapitänleutiwnt a D . Hansvon Schiller über das schöne Oldenburger Land , an das er
sich noch gern erinnert ; — auch die Herausgabe deS Strahl-
mannschen Buche« begrüsit er mit Freude . Roch kürzlich
schrieb er an den Herausgeber:

„ Fbr Buch der zwei Luftschisshäfen ist meiner Ansicht nach
das beste Buch, was Rachschlagematerial anbelangt ; wir
benutzen es hier sehr bäusig und empfehlen es auch stets.
Ich wollte nur , das, sich , Ihrem Beispiele folgend , jemand
anderes daran gemacht hätte , auch sür die anderen Lust-
schissbüsen das Material zu sammeln ; es fehlt uns näm¬
lich allster Ahlhorn eigentlich alles . Dir ganze Ent¬
stehungsgeschichte ist doch historisch überaus interessant.
Was sonst erschienen, ist doch höchstens als „Feuilleton"
zu bewerten und läßt sich mit Ihrer rein wissenschaft¬
lichen Arbeit einfach nicht vergleichen. "

DaS Werk „Zwei deutsche Luftschisfbäsen des Weltkriege« —
Ahlhorn und Wildeshausen " hat demnach nicht nur Wert sür
die Oldenburger Heimat , sondern weit über diese hinaus —
und sür kommende Zeiten . Da » Buch ist ein unersetzliches
Dokument der kriegerischen Tätigkeit unserer Lustriescn . Tie
Zeppeline , unsere Lustschisse , sind durch unseren Führer Adolf
Hitler zu neuer Größe erstanden und fliegen heute über ein
Deutschland des Friedens , der Ordnung und der Arbeit.

Wo einst in Ahlhorn die majestätischen Luftrirsen lagen
— nicht wett davon ist heute ein Arbeitsdienstlager —, und
in diesem Arbeitsdienstlager will man des gefallenen Führers
der Marine - Luftschisse, des Fregatten - Aapitäns Peter
2 trasser, durch Einrichtung einer „ Straffer - Ecke " ge¬
denken, wie denn bereits das Arbeitsdienstlager Ahlhorn den
Namen „ Strasser -Lager " erhalten hat.

So erstand durch unfern Führer Adolf Hitler auch in
Ahlhorn wieder neues Leben aus Ruinen.

Aus Stadt und Land
" Oldenburg . 29 . Mär , lSSS

gapsenstreich
Der Zapfenstreich deS GaumusikzugeS XIX deS Reichs

arbeitsdienftes marschiert am Sonntag vom Pfrrdemarkt
über Heiligengeiststraße , Heiligengeiftwall , Theaterwall,
Roonslraßr , Hindcnburgstraße zum Landtagsgebäude , wo um
20.30 Uhr der Große Zapfenstreich gespielt wird.

Ter Abmarsch deS Zapfenstreichs erfolgt durch Rats-
Herr- Schulzc- Straße , Ofener Straße , Heiligengeipwall , Hei-
ligrngeiststraße zum Pserdemarkt.

Deutscher, höre!
Deutscher, höre!
ES geht um Recht und Ehre!
Dein Führer geht sicher und aufrecht voran
Und leitet dich vorwärts aus freier Bahn,
Geht aufgcrichl t,
TaS Auge zum Licht,
Zum endlichen Ziele gewendet.
Er ward unS vom Himmel gesendet.
Er kämpft ahn' Ermatten,
Verscheucht schwanke Schallen,
Tie auS der Zeit , die vergangen,
Roch immer vom Himmel hangen.
ES geht um Recht und Ehre!
Deutscher, höre!
Sahst jemals du wohl ein hellere« Bild,
Wenn der Führer , das Antlitz von Lächeln erfüllt.
Mit Kindern spricht,
Ihre Händchen umflicht
Mit seiner Hand, so zügclgrwohnt,
Und streichelnd ihr Vertrauen belohnt?
Tie Herzen der Jungen
Hat er sich errungen.
Da sollen nicht zaudern die Alten,
TaS Reue mitzugestallen.
Es gehl um Recht und Ehre!
Drutfll>rr höre!
Wenn Erbkatz und Argwohn vergiftet di« Zeit,
Wenn Angst und Eigensinn brü .cn den Streit,
Wenn Wetter drohen

Und Blitz« lohen,
« or dem Wort, de« Führer « sie weichen,
Umztschrndsein heilige» Zeichen.
In Felsen gerammt
Da» Hakenkreuz flammt.
Zu dieses Altars Loderbrand
Sind Millionen Herzen gewandt.
Es geht um Recht und Ehre!
Deutscher, höre!
Landein, landaus , geh ' fragen , mein Herz,Und gleiche Antwort klingt allerwärtSI
Wer half auS Not?
Wer gab uns Brok?
Wer schenkt« un» Freude und Frieden?
Wer hals neue Waffen un« schmieden?
Wer hat zu Genossen des BollS uns geeint?
Wer sorgt daß wieder die Sonne uns scheint?
Da« lat der Führer in Treue!
Und wählst du, mein Volk , aufs neue,
ES geht um Recht und Ehre!
Deutscher, höre!
Der Führer trägt dich,
Den Führer trägst du!
Gib seinem Handeln dein

I«
dazu !*

Drossel.
» La « tust du, indem du «tn Kreuz ln den « rei» de« Lilmm-

zettell zeichnet«.

Die Schaffenden der Stirn
und der Fauff

haben vom Führer das Recht auf Arbeit und die Achtung
vor der Arbeit zurülkcrhalten . Sie alle sind heute zu stolzen
Trägern der deutschen Nation geworden , die das Band deS
deutschen Sozialismus zu einem ehernen Einheitsbloik zu-
sammrnschweißte . Ter Führer Adolf Hitler ist de« Schirm¬
herr des schassenden Volkes, da» schassende Volk dankt es
ihm am 29. März mit einem freudigen Treuebekenntnis.

Bruno Dieckelmann
Gauwalter der Teutschen Arbeitsfront.

Technische Nothilfe und NeickStaaswahl
Die Ortsgruppe Oldenburg der TechnischenRothilfe hat

sich auf Grund einer Anordnung des Reichsführers , SA-
Gruppensührers We > nreich, der hiesigen Wahlleitung sür
den Wahltag zur Verfügung gestellt.

Aus Wunsch der Kreisleitung Oldenburg -Stadt werden
am heutigen Sonntag etwa 40 Mann des Luftschutz -Dienstes
in Bereitschaft liegen , und zwar in geeigneten Räumen des
Landcstheatcrs . Tie Verpflegung der Nothelser erfolgt durch
eine Feldküche.

Oldenburger LandeSthealer
Theaterlanzlet:
Heute abend:

„Herz über Bord"
Die Partie des Hans singt wiederum Otto Stübler,
Bremerhaven , als Gast
Während der Pausen werden die Wahlergebnisse br-
tanntgegeben.

Montag:
Einmaliges Gastspiel
„Ti ea ch t Entfesselten"

TienStag : „G S tz von Berlichingen"
Mittwoch : „Gütz von Berlichingen"
Donnerstag : „G ö tz von Berlichingen"
Frerlag : „Z i g e un e r l ie b e"
Sonnabend:

Geschloffen« Vorstellung sür die NSG „Kraft durch
Freude"
„H e r , v b e r B 0 r d"

Sonntagnachmittag : „Der Störenfried"
Sonntagabend : Neuausführung „Die Landstreicher"

Wir machen daraus aufmerksam , daß «S gelungen ist , die
Ausführung deS „G ö tz von Berlichingen" aus drei¬
einhalb Stunden zu reduzieren . Die Vorstellungen beginnen
fortan bereits um 19 .S0 Uhr und enden um 23.00 Uhr.

NS - Kulturgemeinder
Morgen:

Für die erste Mittwoch - Gruppe
KartenauSgabe zu
„Götz von Berlichingen"

Die ..8 Entfesselten"
Die ,P Entfesselten" ? Wer sind , was wollen , waS be-

deuleu sie ? Ihr Name sagt es eigentlich schon , sie beweisen,
daß das deutscheKabarett nicht ( wie Nichtskönner es so gerne
zu ihrer Entschuldigung anf ^ hren ) in Fesseln liegt , daß es an
allen Ecken und Kanten gehandikapt und zensuriert ist , son¬
dern daß gute Kleinkunst, heitere Parodie , fröhlicher Witz und
scharse -- . atire heute durchaus ihren Platz haben . Nach de-
rühmten Vorbildern , so etwa in der Linie deS Ueberbrettls
von E . v. Wolzogeu ^ uuo 1901 über die Schars - und Nach-
rtchter haben die „8 Entfesselten " wieder den Mut gefunden,
als reisende« Kollektiv von sich reden zu machen. Hier gibt
es keine Nummern im üblichen Sinn , sondern nur ein pausen¬
loses Spiel mit allen Möglichkeiten des Humors , ein « ngver-
schtungenes, kabarettistisches Mosaik, das so unmittelbar
witzig wirkt , als sei es aus dem Stegreis entstanden . Diese
Acht füllen einen ganzen Abend mit improvisierten Sketschs,
mit Liedern , Parodien und Tänzen , ohne daß auch nur eine
Unterbrechung oder gar ein toter Punkt entsteht. Stets war¬
ten sie mit neuen Einfällen auf , und mit ungewohntem
Tempo folgt Witz aus Witz, so daß der Zuschauer fast nicht
mehr aus dem Lachen kommt.

Die „8 Entfesselten" sind eine Kostbarkeit für sich, ein
Vulkan sprühender Laune und Geistesblitze, vor dem Stun-
den kläglich zu Minuten zusammensinken — und daS ist doch
das Beste, was man von diesem Kollektiv sagen kann.

Bei den „Acht Entfesselten "
, die Montag im Landes¬

theater gastieren , haben wir es mit einem neuen Versuch zur
„Entsesselung des Kabaretts " zu tun , der Würdigung ver¬
dient . Dies witzige Künsttervölkchen, drei Frauen und fünf
Männer , hat sich ein Programm geschaffen, „das sich richtung¬
weisend von dem allen , erstarrten Schema entfernt und —
vollkommen neue Bahnen beschreitend — Parodien , Gro¬
tesken. Tänze und Pantomimen in launigster und geistreich¬
ster Form zur Geltung bringt .

"

Modellschau
des DamensKneidec -HaiidwerkS

Dat deutsche Handwerk ist bemüht und befähigt , seine
Abnehmer individuell zu bedienen . Besonders aus dem Ge¬
biete der Bekleidung ist eS wichtig, daß Eigenart und Wesen
jede« einzelnen durch richtig gewählte Bekleidung wirksam
hervorgehoben und unterstützt wird.

Um zu zeigen, WaS daS Damenschneider -Handwrrk aus
diesem Gebiete leisten kann, wird am 2 . April in Oldenburg
in den Sälen der . Union" ein« Modellschau der Mode¬
zentral « deS ReichSinnungSverbandeS de« Tamensckmeider-
Handwrrkt vorgesührt . Träger der Veranstaltung
ist dir Damenschneider -Innung Oldenburg.
SS werden Modelle vorgesührt , die von deutschen Modell-
schassern entworsen , von Meisterinnen mit deutschem Ma¬
terial auSgesührt sind . Bemerkenswert ist , daß diese Modell-
schau de- ReichSinnungSverbandeS deS Damenschneider-
Handwerks als einzige ihrer Art zu Vorführungen bei der
Winter -Olympiade in Garmisch-Partenkirchen zugelaffen war.

Di « Veranstaltung findet am 2 . April zweimal hinter¬
einander statt : um < Uhr nachmittag - und um 8 Uhr abends.»

* Dir Teilergebnisse der « rlchStag « .
wähl werden von un » , wie immer, Sonntag abend bri der
Geschäftsstelleder „Nachrichten " durchLichtbild bekannt,
gegeben.

* Tie LandeSsparkaffe zu Oldenburg errichtet nach ihrer
heutigen Bekanntmachung zum 1 . April d . I . in Lstcinduigin dem Hause, Bremer Straße 21 «Ecke Siedinger Lnabc >,eine Zwelganstatt . Die Errichtung dieser Zweiganstall wird
von der Lsternburger Einwohnerschaft und insbesondere sei¬
tens der Geschästsleute in diesem Stadtteil sicher angenelm
empfunden werden, weil ihnen nunmehr die Möglichkeit gege¬ben ist , ihre geldgeschästlichen Angelegenheiten schneller als bis¬
her zu erledigen. Durch die Eröisnung der Zweigansrallamd
aber auch einem seit langem bestehenden Erfordernis Rech¬
nung getragen. Die ständige Ausdehnung des KundeirlMs
der Hauptanstalt und der damit verbundene umsangmchr
Schalterverkehr haben schon länger in dieser Hinsicht eine iiin-
lastuna wünschenswert erscheinen lassen . Nunmehr ist damit
zu rechnen , daß sich der Kundenvcrlchr zum Teil nach dn
Zweiganstall Osternburg verlagert , und es ist nur zu wünschen,
daß ble neue Zwelganstatt regen Zuspruch sinder.

* Auch die Feuerwehr im Dienst der Wahlpropaganda.
Die Sladtoldenburger Feuerwehr hat bereits in den letzten
Tagen in der Wahlwcrbung milgearbeircl , indem sie doch
oben aus dem Turm des Lpritzenpauscs und über dem Ein¬
gang Plakate mit mahnenden Inschriften anbrachte, die
abends von einem starken Scheinwerfer augcstrahlt wurden.
Gestern erweiterten die Feuerwehrmänner ihre Mitarbeit
durch eine Rundfahrt . Mit Hörnerklang und Spruchbändern
an den Fahrzeugen durchfuhren sie ein« Zeitlang die
Straßen.

* Auch in den Oldenburger Lichtspielen wurde am Frei¬
tag die Führer -Rede übertragen . Der große Kinosaal war
überfüllt . Alles lauschte gespannt und begeistert der packen¬
den Führer -Rede.

* KamcradschaftSabendder TAA , Ortsgruppe Mitte. Ter
ursprünglich am 14. März angejetzle Kamcradjchaslsabendder
ADF , Ortsgruppe Mitte , sür die Amtswalter und deren An-
aehöriaen , iindel nun heute abend bestimmt im .Lindenboi
statt, Im Lau !« des Abends werden dann lausend dieVabi-
reiultaie bekanntgegeben. Die Leitung hat es sich angelegen
sein lassen , den Abend so unterhaltend wie irgend möglich zu
gestatten.

* Neue Bezeichnung für die Straßcnbauämtrr . Tie im
Lande Oldenburg vorhandenen Straßenbauämier erhielten
die Bezeichnung „Siaalliches Straßcnbauamt Oldenburg-
Ost" bzw . „Staatliches Siraßenbauaml Oldenburg - West.
Die den Staatlichen Slraßenbauämtern unterstellten ^ lratzcn-
rneistereien erhielten demzufolge die Bezeichnung „ Staatliche
Straßenmeisterei . . ."

* TaS Abbrennen von Wallhcckcn und Bodcngrascrn
ist im Interesse des Vogelschutzes strengstens verboten Hm
und wieder wird von Jugendlichen noch gegen diese An¬
ordnung verstoßen , so daß dagegen eingeschritien werden
muß . Die Eltern geben ihren Kindern nochmals stritte An¬
weisung , das Anzünden von Wallheclen u,w . zu unterläge ,
um sich vor den unangenehmen Folgen zu schützen , uev >-
genS hat da« Wallheckenabbrennen auch schon manwes u
glück verursacht, so daß schon aus diesem Grunde dies
„Brennen " unlerbleibrn muß.

» Dir Verpachtung ver Markihallcnstände " soM
gestern zum Schluß des Rechnungsjahre « , wie das alljah w
üblich ist . Der Andrang der Interessenten über ra , me
Wartungen , jedoch war die Tendenz de « gegenseitigen u
bieten « nich . mehr , u beobachten. Die PaMpr -' !. ' E 'cn

sich aus der alten Höhe behaupten , weil dir d»il>rk>h
letzten Jahr « gründlich instand gesetzt und ^
worden ist und im kommenden Sommer mit neuen
kausSständen für dt« Gärtner usw . versehen werden , -u-

vesiclitlgeii8le inner rewmialllges nvdeusver
k » Kiste » Iknstt gut « k 'nstouftmüglicklrsirsn . >Vir Koda « kein « keniterourlogen,
ober vvir teren 6 « n olle » rloron , um lkmen gut « ^äöd « ! preltdver » onrubieken

vebrvaer vevkmsii»
7I. e»,>e ^ eI . . er I« N»er » ,eI »»t ' . d - ' mU " « " »«!!
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- » Vierzig Jahre im Dienst. Am Freitag konnte der
Wagenme,ster Snnl Rebmann sein Dtenstjubiläum be-
geben , indem er 40 Jahre bet der Reichsbahn Dienst geleistet
hat. «Li ist am 27 . Mär , 1896 in Oldenburg emgetreten
Vom l . Mai 1902 bi« 30 . April 1907 war er in « ramsche
taug . Fast volle 27 Jahre , vom l . Mat lS07 bi« 31 Mär,war Rebmann in Wilhelmshaven stationiert Hier er¬
lebte er den Ausstieg und den Niedergang der RetchSmarine.
Die damit verbundenen gewaltigen « erkehr« leistungen stell¬
ten auch dem Wagenmeisterpersonal hohe Ausgaben . Diese
Hai R . stet « zur Zufriedenheit seiner Vorgesetzten Dienst-
stellen gelost. Am 1 . April 1934 ersolgte seine Versetzung
zum Bahnbetriebswagenwerk Oldenburg . Der Maschinen-
amtsvorstand . ReichSbahnrat Bot he , würdigt « die lang¬
jährigen treuen Dienste de « Jubilars und überreicht« ihm
das Glückwunschschreiben de « Führers und der Hauptvrr-
waltung. Der Dienstslellenleiler RbOJ Dirk « meyer über¬
mittelte die Glüclwvnsche der gesamten Belegschaft. Bewegt
dankte der Jubilar sür die ihm dargebrachten Ehrungen.

* Richtfest . Die Fabrikationsräume der Firma Justin
Hüppe in der Rolenstraße sind soweit fertig , daß Freitag da«
Richtfest gefeiert werden konnte . ES fand seine Fortsetzung im
.Neuen Sause ". Außer den Bauarbeitern nahmen sämtliche
Angestellten der Firma daran teil.

« Ter Erweiterungsbau des Evangelischen » ranken-
Hauses . Ter Ausbau des Evangelischen Krankenhauses , über
den wir bereits berichtet haben , erfordert « inen Kostenauf¬
wand von 180 000 RM und ist damit eine der größten Bau¬
arbeiten, die in Oldenburg in diesem Jahre durchgeführt
werden.

* Dir für den Urnenfriedhos vorgesehenen Flächen auf
dem Hinteren Teil des Reuen FricdhoseS sind bereits so weit
bearbeitet worden , daß die Planierung der Grabslächen auS-
gesührt werden konnte. Jetzt erfolgt die Einteilung der zur
Verfügung stehenden Flächen nach dem Anlagrplan diese«
Urnensriedhoses . In nächster Zeit wird dann auch mit den
Anpflanzungen begonnen werden können, wie diese nach den
Zeichnungen vorgesehen sind.

* Von Vierlingen eine Lechsundachtzigjährige . Frau
Johann « Hobbie, Witwe , am Artillerieweg bekannt unter
dem Namen Oma Hobbie , beging am Mittwoch in körperlich
wie geistig guter Rüstigkeit ihren 86 . Geburtstag . Sie ist die
jüngste Schwester von Vierlingen . Auch ihre Geschwister
hatten ein verhältnismäßig hohe» Aller erreicht. Während
des Krieges diente Frau Hobbie im Artillerie -Depot und
wurde dort mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

* Vor fünfzehn Jahren gründete der Kaufmann Franz
Wragge da « Oldenburger Dürerhaus . Aus kleinen Anfängen
bat es sich im Laufe der Jahre zu einem beachtlichen Kultur-
saklor im Leben der Stadt Oldenburg entwickelt und ist weit
über die Grenzen Oldenburgs bekannt und geschätzt . Es wurde

zuerst im Sinne de« Dürerbundes als Pflegestätt « guter
handwerklicher Kultur und alt Ablehnung gegen den Kitsch
gegründet und brachte zunächst handgearbeitete Holzschalen,
Leuchter. Töpserwaren au« Thüringen ; dann folgten bald
handgewebte Stoffe , Handdrucldecken und Stoffe usw Ueber-
all versuchte es , handwerkliche Kunst nufznspüren und ihre Er¬
zeugnisse der Oessentlichkeit zugänglich zu machen. Im Jahre
I92Z siedelte eS in da- Gebäude Heiltgengeistwall 5 über , wo
es mit den schön geschnitztenSchränken in den alten Räumen
einen fast museumsartigen Charakter bekam Aber schon nach
einem Jahr bezog es die großen Räume Heiltgengeistwall 1.
Bei dem immer mehr erwachenden Sinn sür gute handwerk¬
liche Arbeit ist es zu erwarten , daß die Bestrebungen des
Dürerhause « auch weiterhin in den Käuscrkreisen Verständnis
und Beachtung sinken . In diesem Sinne wünschen wir dem
Unternehmen guten Erfolg.

* Vermißt wird seit Donnerstag , dem 26 . März d . I -,der Maler Bruno Siesken, der am 16 . Februar 1896 ge¬
boren ist und hier , Haareneschstraßc 28, wohnt . Der Per»
mißte hat gegen 20 Uhr am Donnerstag sein« Wohnung
verlassen mit der Angabe , einen Spaxiergang machen zu
wollen . Von dem Spaziergang ist Siesken jedoch nicht zu-
rückgekehrt. Es wird vermutet , daß er infolge seiner zer¬
rütteten Nerven umherirrt , und daß ihm ein Leid zuge¬
stoßen ist . Nach Mitteilung der Kriminalpolizei ist der Ver¬
mißte etwa 1 .75 Meter groß , schlank , hat ein bleiches Gesicht
ohne Bart , dunkelblondes , dünnes (stark gelichtetes) Haar,
blaue Augen und vollständige Zähne von gelblicher Farbe.
Der Vermißt « hat eine Kriegsverletzung am rechten Ober¬
schenkel . Er trägt braunen Anzug , grauen Uelwrzieher, grau¬

braunen Hut , grau « Unterhose , Wollhemd , farbiges Ober¬
hemd und ern Paar schwarze oder grüne Strümpfe . Ferner
trägt der Vermißte einen mit W. R gezeichneten Trauring.

* Ueble Häuserdeschmunung . Man schreibt un « : Seit
einiger Zeit mehren sich di« Fälle , wo neu angeslrichene Häu¬
ser durch unbekannt « Personen beschrieben und beschmutzt
werden , so auch in der Bürgeresch- , Weddigenstraße usw . ,
wo mit Teer und Kreide vorgegangen worden ist . Es ist kaum
zu glauben , daß sich diese« alles durch Kinderhand vollzieht,
sondern vielmehr muß hier ein Racheakt vorliegen , der des
Nachts ausgesührt wird . S « wäre zu wünschen, wenn die
Polizei solche Uebeltäter bald fassen würde , damit den HauS-
besitzern da« Interesse zur Verschönerung de « Stadtbildes
nicht verloren geht und gegen Aerger und Unkosten verschont
bleiben.

* Verkehrsunfälle . An der Straßenkreuzung Staulinie
und Heiligengcisrstraße , wo immer ein recht lebhafter Ver¬
kehr herrjcht , stießen gestern am Morgen ein Lieferwagen
einer auswärtigen Firma und rin hiesiger Lastkraftwagen
zusammen Dabei entstand an beiden Fahrzeugen Sach¬
schaden. Infolge der Glätte der Fahrbahn , di« durch den
Regen entstand , kamen in d«r kurv « des Heiligengeistwalles
gegenüber der Wallschule mehrere Krafträder ins Rutschen.
Die Fahrer stürzten , kamen aber meist mit leichteren Haut¬
abschürfungen davon.

* Ein Fahnendiebstahl wurde in der Zeughausstraße
verüb » Hier wurde von einem in einem Vorgarten stehen¬
den Fahnenmast die Hakenkreuzfahne entwendet . Möglicher¬
weise kann es sich hierbei auch um einen Schabernack han¬
deln , der dem Besitzer gespielt weiden sollte.

Aundaang durch die Heimat
Oldenburg. Ein « Frühjahr - Modenschau

findet am Dienstag und Mittwoch im „HauS Wittekind"
statt.

Oldenburg. Dl« beiden Neubauten in der Saar,
st ratz« sehen lyrer Vollendung in den Außenarberten entgegen.
Ihnen gegenüber, aus der anderen Straßenseite , wird schon
mit den AuSschachlungsarbeilen eines neuen VaneS begonnen.

Oldenburg . An der Verlängerung der Loth¬
ringer Straß « , di« zum Grünen Weg binfübn , sind die
Kanalisationrarbeilen jetzt in vollem Umfang« ausgenommen.

Westerholt. Von den hiesigen Jägern wurden in
diesen Tagen zahlreiche Gisteter auegelegt, die unier
den großen Kräbcnbeständen ausräumen sollen . Da die Gift¬
eier für Tiere und Menschen giftig sind und böse Folgen haben
können, wird vor einem Ansassen der Gifteier gewarnt . Gleich
am ersten Tage wurden mehrere vcrgistete Krähen gefunden.

Sandhatten. Ter Hühnerhos von Siedenburg hat in
diesem Jahre auch einige Aufträge aus Oesterreich
erhalten . Erfreulich ist, daß der gute Ruf unserer olden-
burgischen Zuchten jetzt sogar btS inS Ausland reicht,

nachdem sie sich schon in vielen Teilen Deutschlands durch be¬
sondere Leistungesähigkeit ihren Platz erobert habe» .

Hude . Straßenarbeiter sind augenblicklich damit
beschäftigt, die Hudcr Chaussee stellenwetse neu zu pflastern.
Ihr « Dankbarkeit, wieder Arbeit zu haben, brachten di« Slra-
ßenarbeiier dadurch zum Ausdruck, daß sie über die Baustelle
« in großes Transparent mit der Aufschrift: . Daß wir hier ar-
bcilen, verdanken wir dem Führer "

, spannten.
ElSfleth. Nachdem die Rammarbeiten zur Errichtung

eines abschließenden Bollwerke« am Nordend« der Kai«
erledigt sind, sind in den legten Tagen Klinker- und große
Bruchstein« angesabren worden , mir der di « nach Norden zu
ablausend« schräge Fläch« beleg » weiden soll . Auch «lntg« La¬
dungen Muschelbruchsind angebracht, in welchc dt« Stein « ver-
legr werden.

Brat « . Ti« Sauerkoblfabrik von Metners Ist an
« Inen Bremer Fabrikanten verkauft worden.

Brak «. Die Arbeitslosigkeit bat sich in Brak« in
letzter Zeit durch die begonnenen Arbeiten stark vermin¬
dert. Auch in Zukunft wird di« Arbeitslosigkeit fallen, das
garantieren dt« kommendenArbeiten.

-A^ 3l6ol^ t4»l<dO4«4<g'«l44-O

NVIler Imiimg
OMenburg - Lmmerlslia

Im Interesse des Mllllerhandwerk« bitte Ich all« Müller,
metster deS Landes , di« Lehrlinge etnzustellen beabsichtigen , sich
möglichst sofort mit mir in Vertindung zu setzen.

Dergleichen können sich all« jungen Leut« mit guten Schul¬
zeugnissen , di« sich für den MÜllerberus entschlossen haben, um¬
gehend b « t mir melden.

Obermeister Iantzen, Ohmstede.

Geschiiftsverlegung
Meinen geehrten Geschästssreunden zur Kenntnis , daß ich

am 30. d . M. meln

Ais ?)!o^ L^ .zc/r« rr
«ier Oi^mpisele 1 *36 In vsrmirek

wir«! Kies in Oldenburg
«m Donnerstag sem 2. äpril,
nachmittag » 4 vdr uns abend» 8 I7br,
in den Sälen der . Union " HSLSiHß

lrn >.nktr»g« de« kkeledslnnung,verbände » kür da»
Damensednelderdandverlr , durcdxekllkrt von der
v » ui » n » a k n « i d » r - 1 n n u n g Oldenburg

Schülerkarten nur gegen Luavvi » su ermälligtsw kreis

bleue zZu » t » r »eköner noch ol» Kieker,
ig vg' pchledenen Ltosforten und in osten
sireielogon.

gerdimockvost ovrzeseäkl », gib» dem
^ nrug d >« modein «, stoit« Klo» .
Di» ^ urvrokt ist » ekr reickkoltig.

Noellesch « Handelsschule und Goetheschule OSnabrüik,
zur Ueberleilung v . Schülern u . Schülerinnen der Volksschulen,
mittleren u. höheren Schulen in das drastische Wirtschaftsleben,
l . Höhere Privatschule mit mitil . Reife lSerta bi « Untersekunda
cinschl . ). II . Etniähr .-HandelSschul« . III. Zwei- u . dreijäbr . Han¬
delsschule mit mittl . Reis« . IV . Höher« Handelsschule für jung«
Leut« mit mittl . Reif« . Obersekunda- u. Primareis « od . Abitur,
v . Lhemleschule zur Ausbildung von Damen u . Herren al«
Cvemoiechnlker, Assistenten, Laboranten . Auskunft u . Prospekt
tederzeit. Direktor Vv Senfs.

Auktions - u . Mandatar -Geschäft
ach Schwei t . Oldb. verleg«. Ich habe jedoch jeden Sonnabend
on 9 bis 18 Uhr Sprechtag in meinen bisherigen Büroräumcn
a Holl « . Bug. v . Seggern,

Verft.. Grunbft . - und Hypoth. Makler.

Dergute » taudrauger

»eiNLelmSimcken
nur 41 .»

bÜRtHEI ( O » » aarenAraüe 4«

Tonnerschweer Kaserne
Abdruchvmatertalir«

4000 qm ' / . -zöll . Nut - und
Feder-Bretter,

9000 ljde. Meier Sparren,
14 °n> und stärker, mebrere

Längen,
100 elf . Fenster, 16 Garagen

üren , 400 qm Scdieler usw
Kirbttz-Schrieker.

AbbruchSunternehmen.

vrbielien veuie
Telephonanschluß unter Nr /xcilsl' - Oien 5l

Mm ii . SummSämereien Malermeister
HundSmübler Straße 140

rliinitftnanuiqen
MtkAsimrirsird«

für Feld und « arte»
sortenechl und vochketmläbtg Uyili XmmMiii'inIlliii

Ausgabe 1898 oder später, nur
aut erdalten , zu kaufen gejucht
Osserk u. M 530 an Büttner«
Ann .-Eiped . tm HandrlSbos

UM» Uekreitt
Sameuhauvluug
Oldenburg t. V.
84 Lange Straß « 84
Verzeichnt « kosten » ! «

Gut erd. Ktndrrwagrn zu vei

kevotügeaen Uüknersuaen u
inkanr . Sieckdoee G kttiaeler)
^ k. m Apotheken n Drostorien
tker , u Kaden Droaerle
kiscber h,» nae Sir . l >, iiren»
Brette d . D . <olerep l-»n »e
43 Dre ^en-VIever ^ohünina-

>lle I . klnarenror Drngerl« ll
Ottao, Olaasr dtraü » 30

Sind Sie iutelllgeutf Dann
«ragen S >« nur Maßarbeit und
" " ' U - T » » L » I
zur rechten Zeit det
Aid »». Donnerschweer Str . 12.

KSlNkUl «741 4L
Üseustraße 18, ob.

Me WM man lange- dürsten ab?
wer besonder» schnell mit dem Schuhputzer, fertig sein
will, trägt gewkhnllch in der Hast zu viel Lreine auf.
Oa» Ergebnis : man muß länger bürsten, um die
Schuhe blank zu kriegen. Hier hilft Ihnen Dlamankine
«dt Sparsieb . Oa» Sparsieb läßt nur so viel durch,

« t« für einrn schönen Slan , bet kurzem vüistrn nätt,
ist. Si , koaren also nicht nur viel Zell, sondern
auch Errme , wenn Sie viamantin » mü Spersieb
benutzen. Prospekt un» vezugonachwei« vo» Hersteller
Au». Stank », S . « . b. H„ Meile/Haaa.

Ißiamantme
« «4



1452

heiler Hantel od lOr «dlonke oll« vol !rcdl»nke flgvken — Zletr relctie Lurvsdl ukiU nleUrtge k>rek« bei SkeMksrilt
M »iklNMMiiii:
Herrsch , Etns . -Hau » m. Garten

Bisiiiarckstk 10. SauSzinS
steuersret . Antritt n . Vereinbg

Herrsch . Etns . -Hau « m. Garten
Adols .Htller . Hlad 5, gegcnüb
d . Minist « n,r . sos. od . sp.

Herrsch , Eins -Hau » m . ar . Gor ».
Rosenftr . 31 . Antr . « . Verein»
TaS Bcsttzlum dal große u . s
Versammlung », o. Lehrzwecke
au - relchende Räume.

Herrsch . Etus . -HauS m . « arten
Daubenstr . 2L Antr . n. Ver
rtnvarung.

Herrsch . Aweif .-Hau » m . Garten
Beethovenstr . 1, . Näde Schloß
garten . Antr . n . Verelndg.

Herrsch . Zwris . -Hau « m . gr . Gart
Roggemannstr . 1, gegenüber
SchiotzgarO Antr . n. Vereinb.

Herrsch . Zwets -Hau « m . gr Gar,
Würzburger Zn . 21 . HauS-
zinSsteuersr . Antr . n . Veretnb.

Kl . Eins . . Hau « mtt Garten
Elsässers » . 31. HausztnSsteuer-
sret mll AmortisattonSdVPoth.

« l. Zwetsam - Hau » m . Garten
Lmillerstr . 1.

Sämtl . Besitzungen sind m . allen
mod . Einrichig . verleben , zum
Dell ln LuxusauSsübrung . gut
gebaut u . vorzügl . erhalten.
Geschäftshaus „Achternstr . m . 2 Läden , Woh

nung u . PackhauS . Hoher
Ertrag , gute Kap .-Anlage.

GeschäslShaus
Lange Straße m . Wohnung
u. ar . Läden . 2 Schaufenster,
passend sür jed . Gesch.zwetg.

Bauplätze
große u . Netnc . gegenüber d.
Everft . Holz , aus den srüh.
Löverschen Gründen , in versch.
Preisen.

Wir haben zu belegen:
5066 RM . 4266 RM und
566 RM.

Angebote erbitten
Schwarttng » Gent.

Oldenburg , Gastttr . 18.

Unterricht t«

"'
gewisienh-,. Sem . «öllllr

devördl . erm . Kraftfabrlebrer
25tShr,g « « « »bttduugtprart»
Htndenvurgsir . 22 — Tel . 275l

Gesucht:

Landstelle
p . 16—25 d» zu sos. zu pachten.

Landstelle
v. 5—6 d», gegen Barzahlung

zu lausen,
für jung . fix . Ehepaar

Derwalterstelle
aus landw . Betrieb . Geest bevorz.

Brltje , GrundstütkS -Makler,
Kurwickstr . 41.

VivUorl»
Motorräder
Motor -Fahrräder
Fahrräder

Zwanglos « Besichtigung erbeten
ZahlungSerleichlerungen I

Tel .5639 S . SlNgMll Damm 25

Zu verkaufen od . gegen Weide-
Vieh zu vertrauschen , hochtrag
und frischmelkend«

Mt« imä yuenen.
H . v . Elm . Fernruf 41t>6.

Sleiner llirri , eklen,
sür RM 145,— zu verkaufen.

» . Meyer , Humboldtstr . 18.

La - rEner 4sitt «k
b«/ / /amo ^ äotcksu/

pttizittzitzeiK
» m. b . tt,

rr » »«t»«e^ »« ».

« tue gut«

Hur srirältllek in ^ ackgosckäktou
mit <t «w rotvu 2ouUl » - Vappon

»« « « . staurktgl«
0tt « lrir «ch»»
»»rronratznibr « »

1« t«r ltraalr « Mini «, mir «laalcea.
v »aa leb boatmilo» mittag », » j«
1»a»» llä« ia Irari « r 2«it von ihren

8ebm «rr «a t>«kr«it Muräea.
lieber 5006 venireekreideo.

ä . ttoeplner , Aieidbäen - Votrhelm «1

MI - IMiMlmIm
»llsr Xrt, »p«r . 0 »r»^ BQtü«ed«r.
deradgvsstLtv ? rvj»e.

KüM- lilÜllllgW-
kür Isvllsedatr bs«oo6«r» xv-
« xvst . Vovvrdwälied « VerLtnox
iiocj VvrttUiruoa

sslsI - VekllMrliünr. kleurtf. A
SMsikzu verkaufen.

4 Wochen alt.
Heinrich v. d . Pütten,

Nordmoslesfehn.

Jung , trächtige Ziege zu verk.
oe. Ahler » , Bornhorst.

Zu der am Mittwoch , 8. April
1936. 2014 Uhr . im Hotel . Gras
Anton Günther " , bierselbst . statt»
findenden ordentlichen

Seuptoefksminiunji
laden wir die Mitglieder hier
mtt «in.

Tage »orbnun » ;
1. SeschästSbericht , Bilanz und

Gewinn , u. Verlustrechnung.
2. Genehmigung der Bilanz und

der Gewinn » und Verlustrech-
nung.

3 Enllaswna de » Vorstand « » u
AussichtSrat ».

4. Verwendung d . Reingewinns
5. Verkauf Grundstück Rastede
6. Satzungsänderung K 36 betr.

Bekanntmachung.
7. Ersatzwahlen.
8. verschiedene ».
Oldenburg , den 28. Mär , 1936.

Oldenburger veamtrnbank
«GmbH.

Der Vorstand:
Klee » . Jacob . Raschen.

Vor cksm
n «>lis,ng, >,uy
t- >ml .inck,nb«,

heikel' Ssum
oder ähnlicher geeignet . . nnat » »verkehrr,trabe gelegen , soso« auf lang « Daü » . n ^AngebM « unter L « 496 an di« Ge, -ä „ »sÄ" L ? '

^ °-

Zn»e K -rimmr .MjjD
^

b
'
e?n »^ e

° "
Döbb ?nv,ert

"
^SÜMI liltillSII

öäuNngstr . 7 a . Ma>

tau », ltäth,
. Laudichon

a . Marki . gernr . 3S82

zu kausen
b . 560 qm.

« lucht . Gr »bt 406
lngeb . m . Prelsang.

u . C G 492 an die Geschft . d . Bl.

Kaufgesuch
Antike Altmahagoni (Nutzbaum)
Kommode , GlaSschrank , Sesirl,
Tisch usw ^ alte bunte Ansichten
v . Bremen , Oldenburg u . ander«
Städteansichten.

Offert , mtt Prei » « . E L 497
an die GeschäftSftelle d . Bl.

getragen«
Kinderg

Ssuk

IveelMe
Sonntag , den 26. Avril

grobes FkWngslekt
im Jeltzelt.

Gesangveretn Krohstnn.

MiLLM.
l 333-Gold ab 5 RM l
, 585-Gold ab 10 RM «

G 8l»lü-MeyerS "' M

n« Herren -, Damen - und
arderoben , Schuhzeu

Wäsche , betten . MSbrl u . Naä
Schmidt « « n - und verkauf.

Damm 19.

verkom , kkutoerkdiÄ
auf dem Wege HundSmühler
Straße , Prinzessinweg . Ofener
Straße , Ärrillerieweg.

Abzug , gcg Bel . Katserftr . 3.

kkilkro - IilWskeur
57 J ,̂ sucht Stellung , gleich w,!.cher i!lrt . Anfragen u e H l»an die GeschästSst . d . Bl . erber

Zum 1. April für einen Herrn
Ml . 2imimr

gesucht , mögl . Zentralheizung.
Ang . erbet , an die Hosapotheke.

MMUMlMS
Kirchhatten . Bauer I . Oster

loh , hierselbft , läßt am

Freitag , dem 3 . April 1838.
nachmittag » 6 Uhr,

in Joh . Helm » Gasthaus ln
Kirchhatten folgende Ländereien
mit Antritt Ackerland nach Ab-
ernte . Wiesen und Weiden so¬
fort , aus mehrere Jahre zur
Verpachtung aufsetzen:
1 . Ackerland auf dem Felde , ca.

114 Hektar,
2. Ackerland bei H . Rüdrbufch,

ca . 2 Hektar,
Z. Weideland daselbst , ca . K

Hektar,
4. Weideland daselbst , ca . 3 Hel

tar,
3. Weideland am Sandkruger

Wege , ca. 1 Hektar,
6. Wiese in Halterwüstin «, ca.

11L Hektar.
Pachtliebhaber ladet ein

Kruke. tiMene rsgekkSiime
mit Bahn » und — oder Wasseranschluß per sofort zu mieten ge¬sucht . Etlangebot « mtt Preis unter L I 495 an di« Geich , d . Bl.

S » tratan « In,

» o « >» in » >>« n » nci « r « n ^ dt » Ilung « n d « i

Solirok

^on ckve einsscKoten dl» rur «Ieganie »i«n Seiclelciung »Inck unoer « grollen Uäger srirak gefülltl

SeaektenLI « bitte uno » re o « ken » warten 3ok » us « not » r>

Maker « 8 — Stimmer-

VkvkMtM
mit allem ZubehSr , an der
Stadtgrenze , zum 1 . 5 . 36 oder
später zu vermieten.

Näheres durch Rechtsanwälte
Hu Ketelhoh » L vr « lockgeter,
Llvenbg . , Achternstr . 32, T - l .2758

Grotze ». sonnige ».
leeres Zimmer

m . ar . Balkon , sofort zu Venn.
Haarenufer 1711.

In
Ln bi

meinem Hause in Varel,
Lohs » . 1 , sonn . Oberwohnung
6 Zimmer u . Küche , z . 1 . S . zu
verm . Preis 55 RM . « . «krzner,
Oldenburg , Kurwickstr . 41.
Ger . Soul ., Küche u. Sam . a . einzord . Pers . , . v . Kastanienallee ,

Abschließbarer , trocken»
kiMMllM

ca . 20 -
, i inneren Stab,F. 1 . 4« fikk. Anfraa . u 6 san die GeschästSftelle d . Bl

^

E ° nn . möbl . Wohn - u. Lchlasl
5 .ÄUNS - fließend . W °»nlehr ruhig gelegen , zu vermie,-«Zu ersra « . in der Ge ickä, ,

'L-

mtt Wohnung zu vermieien
_ Lange Sn . zg

Gr ., gut möbl . Zimmer zu veHmieten . Cloppenburger Zn z?
Möbl . Zimmer . Junkers » . 2^

Kontoristin
Irm in allen Kontorarbeilen.Stcnogr . u . Schreibmas » ., IM

Stellung per 1 . 4 . 36. Angeb u.C M 498 an die Geschst h.

Den Bewerbungen
sind keine Original,,»,niste
sondern nur ZeugniS-dirni,,»
beizulegen, lilchldilb,rmllst,na»,der Rllckletie Namen und llu^
schritt de « Bewerber» „ »je».

MämUichr
Ertragsichere

Bezirksleitung
chem. Arttkel für Privat und
Landw ^ mtt rührig . Herrn in
besetzen . Angebote uiuer Po »-
, ach 224, Hannover.

O
VVM « I > VIULt
Zur häuserweisen Prodeber-
teilung eine » 35-Ps .-2ldiag!ir
arbettsfreudige Händler geiuidt.
Keine Redegewandtdeii »ölig.
Arttkel verkauft sich von selbst
Nähere » durch : Wilhelm Heuer,
» Wagenfeld -B . 15 , Bez . Prm.

VSI'll'SlSI'
lmn «,,

«uckt Set h - ct»»». « pr»» pr2»t»Iuo^ tNr tki-, I , r»dr1k«r» lst
v»rck»tct»t . !ÖnnSn »cNtn

" ^o>Io».
1»iou»ten , V Xloml.

k»*t S LcNt«

Pacyineoyaoer raoer em I M ^
S. Sipke» . vereid. Berkteig . 1 /RÜlO- kARrirviue». Verm»« «»o

nia
"

n -
°
m - l! i>NliIWMllilIk

k 2. 206 com . 8 kii . « 5 « RM
IN
Lloppenburger Straße 138

l»Url Setrlltr «, kukrl ., n »»r« >«« 1>»tr . zo
keruMkrt « , eon II ? t »o o» t aeueeu Op»l-Olva >pl»

WUHelmstro »« ö
Oefsentllch , arzruch « SpretG

stunde leden Zreltag . vormittags
von 8 bl « lv Uhr Sprechstunde
der Schwester Monragt . Milt-
wochS und Jreilag «, nachm » ,

tag » von 3 dt « 6 Ubr

Vsrsgev

Zu verpachten etwa 1666 qm
Lsskenlsmk

an der Sdewechter Landstraße.
Näheres Pnnzessinrvea 114.

Mtelr -Motorfahrrad
wenig gebraucht , zu verkaufen.

Rad Munderloh.

Umslvllvng

kinlsou - Öiss « !

70 / . 8iviel » HoMnnoiN !H
Nec»IunL v KorlenvorRnxkkZt
tt^» Ktotoe L»M»«oy O.stnSks.

verk . . s Min . v . Bahnhof,
viert . Offerten unter L
an di « Geschäft - stelle d.

Zu verki . 3 trug . Sungsuueu
daselbst Ackerwalze , 1 . u. 2spän»
ntg . zu verleiben.

Joh . Jrp « .
Wehrder bei SlSsletb.

Zu oerkaulen lettes
Krähnbergs » . 87.

Zu verk . ein « sung «, « nsang
April lammende Ziege.

Jotz . Möhlenhoss . Hane « I.

IM» » Bauplatz -» » 7
in Sandkua . 1066—l5607qn ^ ^

u

561

verlaus«

beste Zuchtstute
äußerst fromm.

A . D . Hah « . « urwinkel.

SehevSiklUt! jk-«lW!

jk »«rrr »ckli »o« »i

»u» 6t«kldlech oäer Keton
kedr . » rd « »d « » . , > » ,
Htz» ck« n » »»<ltzl« A. l'o. el 10l

Kzrersesrrrnmer'
in vielen r-ei-rckierienen
Zuaiükkunhen unck in
lecker ? re » Ia^e

sHöbessml»
Zcsilernrtraüe
LcAe LaumKartenitrake

»« oea I>r 0 » UrI « » I » » a mul oiüeiiv » ! «
»eo l»«I 8«Imlillu»cv«rii oml rclmligercdSlleo

de8<elngelüt >r1en Vertteter
zum verkauf einer QualttätSmarke

» » a loriircdvue
Verkäufe auf Grund einer ProvtsionSvertrageS . Angcboie an
vlodu « Gummi - Eomp . m . b . H . , Düsseldorf , Schtrmerliraiie >-

Alte Lllmpenlchirme
werden billigst neu bezogeu.

JobanniSstr . 32.

Z . verk . tadell . Somm . -Anz . (Gr
48 ) . Maßarb ^ 36 Mk . . Eutawa,
26 Mk . , « ardtnenspannrr 4 Mk.
Nachm . 4—6 . w « ttz . Nikolau «ftr . 9

5piÄlktuul!m
rur Beratuna der szenätl ^ e,, »/.

v . 11150̂ n
14 «r
VVaack-
gelätzs
ireruken
reiil , gekl
»um
k°» ekm

Ho » «
k4»uior «t «r8tr . ltz8 . Dslepkou 4532
lülgen« Zokertignnzr unck alle
^ r». lispararuran 4V »,ekg »käö«v

unck >V »»cdm »»ckiu <-n uiv.
8 » rtzugShalb « r zu verkaufen

8lklutrimmer

Zu verk . ein « nah « am « alben
stebend « « uh.

Heinrtch Helm « . Eversten IV,
Sodenstich 59.

TMU" Bauplatz
1666 qm groß , bel . Donnerschwee,
zu verkausen . Angeb . u . L O 506
an dt « Geschäftsstelle d . Vl.

toilette mtt

reiteiiiae
. Frisier-

^ . . , 2 Siühl «.Wascht,sch mit Marmorplatt «,Kommod «. Preis 766 RM . fer¬
ner Grudeofen und SiSlchrank.
Nachzusr . Unter den Eichen 26.

SkWM .

..
. Ml»

von 25—35 Jahren , für alle Arbeiten auf sosori gesucht

Angebote unter E N 499 an die GeschäsiSstelle d. Bl.

Für mittl . Landwirtschaft suche
ich zum 1. Mat einen

lskiito . Lekilkm
gegen guten Lohn.

Näheres bet Friede . Rein »,
Versteigerer , Wiefelstede i . O.

DrMiche
Sofort älteres

Alleinmädchen
dar mit d . HauSsr . d . Arbeit
macht , erf . I . Kochen , Hausarbeit
u . Naben ist. Stagen -HauSbalt.

Frau von Matheson . Bremen,
Parkst » . 18.

Morgenhtls « gesucht
Ofener Str . 26. coben.

Baldmöglichst eine tücdttge

kksussekiltin geliM
Frau Hedcmann , ,

Rastede . . Anto n Gunidcr.

Land-

Tuche zum 1 . Mal ein

junges MiidAn
für HauSbalt und kleine

M .
^

Sttackcrjan , Gastwirts Aast
Vielstem

Fernruf Hude 169.

Gesucht zum 1. Mai eine

IpMiMsttliche lkedilll»
Herm . Adler ». Bümmerstede^

offen . Zweisitzer , in best , masch .g
verfasiung , f. ld5 Mk . zu verk .II
Ohmstede , « utjadinger Sir . Iisl »,

Wir suchen per sofort strebsame

dt « mtt Koniorarbetten vertraut und tm Umgang mit der

« undichatt sevr bewandert ts«. 2 . ..^ .,,Lob «chri1ten an
Rur schrtstltch . V °w . . « n

^
.
^

Zeuch '
^

0ld «« buvg t . v °Staustr . 18



1 4 61

4 » BkllSHk « Nr 88 d« „Kachrlchten stir Stadt « ad Laad" va« Saaataa. de« r ». März ISS«

Vie ..Aueburg " als Tagungsort - es Kreises Ammerland
. .. der NSDAP
Aue erftmaligrn Wirdeetedr des Todestages des Standartenführers Bruno Bode

am 2». März
Vielleicht ist es eine jener Zufälligkeiten , die das Leben

so beiläufig ausspiel ». daß mit dem 2» . März , wo da- ae-
samt« deutsche Volk sich anschickt , dem Führer und Kanzler
deS deutschen Reiches in einem restlosen Einsatz sein«Stimme zu geben, sich zum ersten Male der Tag jährt , wo
der langjährige Führer der ammerländischen SA , Stan-
dartenführer Bruno Bode, nach einem kurzen heldischen
Veben für immer die Augen schloß . Zwar ist die Erinnerungan diesen grasten Kämpfer im schlichten Braunhemd , der bis
zum letzten Einsatz Führer , Volk und Vaterland diente , bet
all' den Tausenden , denen er in seinem Leben und der Er¬
füllung seiner Berufung Führer , Vorbild und schlichterKamerad war . noch viel zu lebendig , als datz sie irgendeiner Auffrischung bedürfe . Bruno Bode lebt fort in s inem
Werk, das er mit selbstloser Hingabe in schweren Zeiten
ausbaute und zur Blüte brachte und für das er zu jeder
Stunde als Idealist und Nationalsozialist » instand — lebt
fort in den Herzen seiner SA - Ka,neraden und Volksgenossen,denen er lebens - und schicksalsverbunden war . Roch erlebte
dieser ammerländische Standartenführer » nd Herold deS
braunen Sturmbataillons den Ausstieg Deutschlands aus
Not und Schmach, sah das Hakenkreuzbanner in allen deut¬
schen Gauen flattern und Weh n , fühlte , wie das deutsche
Volk sich langsam auf sich selbst besann , war noch kurz vor
seinem Abschied von diesem Leben Zeuge der grotzen Tat
des Führers , als dem deutschen Volke Recht und Freiheit
wiedergegcben wurden , aber das letzte Jahr des Ausstieg»
mit seinen welthistorischen bedeutungsvollen Taten zu er¬
leben , war ihm nicht mehr vergönnt . Jene Worte , die unser
Gauleiter Carl Rover an der Bahre des toten Stan¬
dartenführers sprach: » Tein Banner werden wir weiter
tragen und dein Vermächtnis soll sein, für Deutschland und
sein Volk weiter zu kämpfen"

, und die des Gruppenführers
Herzog: »Die Saat , die Tu gesät , geht hundertfältig auf
und macht Dich unsterblich bei allen , die Dich kannten "

, sind
nicht ungehört und unerfüllt verklungen . — Am 29. März
1935 wehten die Freiheitssahnen aus dem ganzen Ammer¬
lande in der Trauer um den verstorbenen Standartensührer
halbmast , am 29. Mär ; 1936 werden sie im Verein mit allen
anderen des deutschen Reiches wehen als symbolhaftes Sie¬
geszeichen für ein einmütiges Treuebekenntnis zum Führer!

Das Ammerland , speziell Bad Zwischenahn als
Heimatort Bruno Bodes , hat ihrem grotzen Sohn einmal
dadurch eine bleibende Erinnerung gesetzt , datz die durch
den Ort Zwischenahn führende Hauptstraße nach ihrem
treuen Standartenführer bsnannt wurde , und zum anderen
ging in der jüngsten Zeit die „Aueburg " des verstorbenen
TA - Führcrs als ein wertvolles Vermächtnis in den Besitz
des Kreises Ammerland über . Dadurch erhielt jene Stätte,
die im Leben Bruno Bodes eine ganz besondere Rolle
spielte , eine tiese Weihe , und die hier zukünftig in den
Sommermonaten durchgcführten Zusammenkünfte der Orts¬
gruppen und der SA werden von dem männlichen und
kämpferischen Geist dieses edlen deutschen Kämpfers getra-
gen sein, der hier in ernster Arbeit und stiller Erbauung
viele Stunden seines Lebens zubrachte.

Weit ab , fern der geschäftigen Unrast des werktäglichen
Alltags , eingebettet in eine Welt der Urnatur und der Un¬
bekümmertheit , liegt die „Aueburg " des Standartenführers
in einem stillen, romantischen Winkel des Ammerlandes.
Im äutzcrsten westlichen Zipfel der Gemeinde Edewecht , in
Wittenberge , nur wenig entfernt von der Grenze der Ge¬
meinde Apen , fand Bruno Bode auf der Suche nach einem
stillen , von Menschenband kaum berührten Platz , den Winkel,
der ihm für di« Errichtung seiner „Burg " am meisten zu¬
sagte. „Aueburg " nannte er sie nach der an ihr vorbei-
fließenden Aue, des Abflußgewässers des Zwischenahner
Meeres.

Frühling wird ' s im Land ! Auch hier im Keinen Reich
der stillen „Aueburg "

. Tort liegt sie ! Schlicht und einfach,
wie das ganz der Art ihres Erbauers entsprach, wurde der
Bau aufgeführt . Behutsam und bedacht ist das kleine Haus
in den natürlichen Rahmen hineingepaßt und stört mit keiner
Disharmonie den Ausdruck des Gesichtes der Landschaft.
Der Vorbau des Hauses ist von ganz besonderer Art . Aus

weitzrindenen Birkenstämmen hergestcllt und sinnvoll , der
Natur deS HolzeS entsprechend zusammengesügt , trägt dieses
kleine Schmuckkästchen einen anziehenden und bezaubernden
Reiz . Der jungen Sonn « srühmärzliche Strahlen duschen
zum ersten Male wieder über die silberfarben « Rinde des
Birkenholzes . Hier , in diesem kleinen Reich der Weltabge¬
schiedenheit und natürlichen Einsamkeit , verlebte Standarten¬
sührer Bode jene Stunden , di« ihm sein schwerer, verant¬
wortungsvoller Dienst noch übrig Netz . Hier fand er Er¬
holung vom schweren Werk des Alltags . Auf dem „ Wurn-
barg "

, dem kleinen Heidehügel , der steil abfallend die „Aue¬
burg " begrenzt , pflanzte er kleine Tannen und war behut¬
sam auf ihr gedeihliches Wachstum bedacht und manchmal
lockte die nahe Aue zu einer Paddelbootfahrt . Aber vielfach
waren dies« kurzen Mußestunden dennoch für die ernste Ar¬
beit bestimmt. Seine SA -Unterführer zog der Standarten¬
führer hier zu Besprechungen zusammen . Das Innere der

„Burg " deren anspruchslose Einrichtung unter eiirer beson¬
deren Betonung des soldatischen Geistes ganz den geraden
und diensrerfüllten Kämpfer im feldgrauen Rock und Braun¬
hemd verrät , hatte viele Zusammenkünfte gesehen, die be¬
stimmt waren für die Eroberung des Ammerlande - im
Sinne der nationalsozialistischen Idee . DaS ganze Leben
Bruno Bodes war ausgefüllt mit einer nimmermüden Ein-
satzbrreitschast. Den Krieg in seiner ganzen Schwer « kostet«
er aus und kehrte über und über mit Wunden bedeckt heim.
Seinem unerschrockenen Kampf« für das Reich Adolf Hitler-
ist cs zu « inem großen Teil mitzuverdanken , daß da-
Ammerland schon so früh zu der Hochburg des National¬
sozialismus wurde . Er war der treuesten Gefolgsmänner
des Führers einer!

So mag denn heute , an dem bedeutungsvollen Sonntag
für manchen das Gedenken dem verstorbenen Standarten¬
führer Bruno Bode gelten , dem treuen Kämpfer , dessen
Todestag sich dann zum ersten Male jährt . Die Saat , die er
in seine Ammerländer SA säte , trägt jetzt im Aufbruch der
Nation tausendfältige Frucht , und ihr Geist, der sie beseelt,
ist ein Teil des seinen , den er in sie hineintrug . Di« „Aue-
bürg " aber wird für den ganzen Kreis Ammerland jene
Stätte sein, aus der als bleibendes Vermächtnis dieses ihre-
größten Sohnes und Kämpfers stets sein heldischer und
kämpferischer Geist spricht.

Heimat im Nimdfmik
Am Sonntag ist unsere Heimat um 9 .3V Uhr im Reichs-

sendcr Breslau Gegenstand in der von Musik umrahmten
Hörfolge „Es rauscht das Meer sein ewig Lied " .
Um 15 . 15 Uhr ist es dann der Reichssender Berlin , der mit
seiner Hörfolge „Frische Fische — Gute Fische" aus dem
Erwerbsleben unserer nordwcstdeutschen Küste berichtet. Ein
Kranz heimatlicher Volkslieder wird vom Reichssender Ham¬
burg um 15 Uhr in der Veranstaltung „Es tönen die Lieder
— der Frühling kehrt wieder " zu Gehör gebracht. Im
übrigen steht der Sonntag von 18 bis 2 Uhr im Zeichen der
Uebcrlragung der Wahlergebnisse , die als Reichssendung
im Rahmen von Unterhaltungskonzerten erfolgt . Für
Montag um 21 . 10 Uhr hat der Teutschlandsender die Wie¬
dergabe eines Marinetongemäldes „Volldampf vor¬
aus" anberaumt , bei dem die bekannten norddeutschen
Tvpen Tedje und Fietje ihr Scemannsgarn spinnen . In
der Sendefolge des Reichssenders Hamburg gibt es um 17
Uhr zwei plattdeutsche Hörspiele . Zunächst von E . Hecker
die Hörfolge „Achtern Diek "

. Hierzu gehört eine Reihe
von plattdeutschen Volksliedern . Des weiteren ist die Ver¬
anstaltung von Musik umrahmt , die Otto Tenne schrieb. Es
folgt dann ein« Zusammenstellung von plattdeutschen Lie¬
dern zur Laute unter dem Titel „De Kunfirmandvan
de Waterkant" in der Zusammenstellung von Sophie
Kohlhaus . Für unsere Bauern ist an diesem Tage um 19 .45
Uhr die gelegentlich der Funkschau gegebene Berichterstat¬
tung über „Samen und Saaten werden geprüft " — Bericht
aus einem norddeutschen Institut sür angewandte Botanik —
zu beachten. Am Dienstag spielt um 10 .50 Ubr der Gau¬
musikzug des Arbeitsdienstes , Arbeitsgau 17 , Bremen,
und um 16 Uhr die Musik zur Kafseestund« wird von
den Bremer Stadtmusikanten gespielt . Der gleiche Sender
bespricht um 17 Uhr in der Stunde des nationalen

deutschen Buches unter anderem das im Verlag Gerhard
Stalling, Oldenburg , erschienene Buch „Glück und Er¬
füllung " von Hans Georg Mayer . Vom Aprilwetter , von
Wetterregeln und Wettervorhersage , wie es für die Bauern
wichtig ist , hören wir am Mittwoch um 1140 Uhr vom
Deutschlandsender . „Wenn am Bachrand die Kätzchen
blühen " heißt die Veranstaltung des Reichssenders Ham¬
burg . die am Mittwoch ( 19 .30 Uhr ) heimatlichen Charakter
trägt . Am Donnerstag um 10.00 Uhr sendet der Reichssen¬
der Hamburg Funkberichte von der zweiten Ausfahrt der
KdF - Schisse nach Madeira , an der eine gan ^ Reihe von un¬
seren hiesigen Volksgenossen teilnehmen . Der gleiche Sender
besucht an diesem Tage um 17 .45 Uhr den heimischen Gra¬
phiker und Pressezeichner Fritz Husmann und erstattet
darüber einen interessanten Funkbericht . Am Freitag ist
vom Reichssender Hamburg um 12. 10 Uhr wieder eines der
stets gern gehörten Konzerte im alten Rathaus zu Bremen
zu hören . Die beste plattdeutsche Veranstaltung der Woche
ist dann um 19.00 Uhr die Wiedergabe des plattdeutschen
Hörspieles „Greta "

, verfaßt von Heinrich Teilers . Hier¬
bei handelt es sich um ein Spiel von Frauengröße und
Frauenreinheit , wie es in der herben niederdeutschen Natur
begründet ist . Wie edles Menschentum Keiner Leut« Haps an
Haus mit dem Laster wohnt und dennoch ein« Frau rein
und unberührt bleibt , wie aber fremde Hand Unglück zu
stiften vermag , über das hernach doch die Liebe und rein«
Herzensgüte siegt, das ist der packend« Inhalt dieses Spiels.
Eine „Frische Brise" weht am Sonnabend um
18.00 Uhr als ein« Folge heimatlicher Frühlingslieder vom
Reichssender Hamburg durch den Aether . Um 19.10 Uhr
bringt der Rcichssender Königsberg plattdeutsche Sacken
zum Lachen und zum Weinen zu Gehör.

Der Sternhimmel im April 1936
Sonnenaufgang am 1 . , 16 . und 30. bzw. um 6 .05,

5 .30 und 5 00 Uhr Sonnenuntergang bzw . um 18 .59,
19.25 und 19 .50 Uhr . Die bürgerlich « Dämmerung
nimmt von 40 auf 46 Minuten , die astronomische
Dämmerung von 2,1 bis 2,7 Stunden zu . Die Mit¬
tagshöhe der Sonne steigt von reichlich 41 Grad auf

größten Häufigkeit der Sonnenflecken einzustellen. Die ge¬
ringen Schwankungen der „ Solarkonstante "

, d . h . Strah¬
lungsstärke der Sonne , hängen dagegen nicht mit der
Sonnenfleckenperiode zusammen.

Mondphasen : Vollmond am 6 . April kurz vor
Mitternacht , letztes Viertel am 14 . April um 22 . 15

Es lohnt sich jetzt , häufiger einmal durch ein geschwärztes
Glas nach der Sonne zu sehen, da in letzter Zeit die Sonnen-
sleckentätigkeit zugenommen hat.

Oft wird von einem Zusammenhang unseres Wetters
mit der Zahl der Sonnenflccken gesprochen. Ein solcher ist in
unseren Breiten nicht sicher ausgeprägt . Dagegen scheinen
in den Tropen di« niedrigsten Temperaturen und größten
Regensälle und , damit zusammenhängend , der höchste
Wasserstand des Vikloriasees in Afrika sich zur Zeit der

Reichstag sür Freiheit und S
Wahlkreis Weser-Ems

riebe»

Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei

A»olß HM« E>
Hetz Frist Göring Goebbels RSver / !

t̂wa 51 ' r Grad . Die Tageslänge ^
wächst um säst 2 Slundcn .v uhr . N e u m o n d am 21 . April . 13 .30 Uhr , und erste-, - - -- - - - . . . Bj « rtel am 28 . April , 12 . 15 Uhr . Wenn nach Neumond

die erste schmal« Mondsichel wieder in der Abenddämmerung
erscheint, etwa am 23 . April , so ist vielleicht das sog. „asch¬
graue Mondlicht " aus dem nicht erleuchteten Teile der Mond¬
scheibe sichtbar, ebenso an den zwei bis drei folgenden Aben¬
den . Dieses Licht rührt von dem Sonnenlicht her , welches di«
Erde nach dem Monde hi» zurückwirft . Tie Erde leuchtet
dann sür diesen Teil des Mondes , den jetzt die Sonne nicht
bescheint, so wie uns der Mond in einer Vollmondsnacht.
Haben wir Neumond , so glänzt dem Mondbewohner , wenn
es einen solchen gibt , die Erde in vollem Glanz « : haben wir
Vollmond , so scheint ibm di« Erde nicht. — Am 10. April
steht der abnehmende Mond am frühen Morgen nahe bei
dem Hellen , roten Firstern Antares , am Morgen deS
13. April nahe bei dem Planeten Jupiter.

Himmelsansicht am 1 . April um 23 Uhr,
am 15 . um 22 Uhr und am 30 . um 21 Uhr: Die
prachtvollen Wintersternbilder Orion , Hund mit Sirius und
Stier mit Aldebaran sind ganz oder zum Teil verschwunden.
Von ihnen sieht man bei dunstsreiem Horizont nur noch
Beteigeuze und Bellatrix tief im Westen, Alde¬
baran noch etwas tiefer in Westnordwest . Die Milch¬
straße spannt sich nicht mehr hoch über den Nachthimmel,
sondern hält sich am Osthimmel bis nach Norden hin in
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Horizontnähe . nur im Rordwesten erhebt sie sich etwas
hoher . Sie reicht bis zum SLdwesthorizont hin . Dem
Zenit sehr nahe siebt man den großen Bären. Die
Verlängerung des Vogens der drei Schwanzsterne führt aufArkturus im Boote» und weiterhin über Arkturus
hinaus auf SPica in derIungfrau. Beides sftch HelleSterne , aber ArkturuS im Vergleich mit der weißen Spica
deutlich gelb bi » rol gefärbt . Der Halbkreis link« von
Bootes und ein wenig tiefer führt den Namen der nörd¬
lichen Krone. Der hellst , Stern dieser Krone , « in Stern
2. Größe , heißt Gemma (Edelstein ) . Tief im Nordweften,dem oberen Rand » der Milchstraße benachbart , leuchtet
Wega >n der Leyer und in der Milchstraße links von
Wega Deneb im Schwan. Die Sterne zwischen Krone
und Lever gehören zum Herkules. Am Osthorizont ist
der Schlangenträger (Ophiuchus ) im Aufgang be¬
griffen . Ties >m Norden sieh , man di« Eassiopeja in
Form eines lateinischen in der Milchstraße. Folgt man
von hier der Milchstraße in ihrem Nordwestbogen nach links
hin , so trifft man in VVXVV auf den Fuhrmann mit
dem Hellen Stern Eapella. Eapella lst nur durch Ver¬
schiebung ihrer Lpekirallinien und mit dem Interferometer
als Zwillingsstern erkannt worden.

Von der Spaltung in zwei Sterne steht man aber auch
in den mächtigsten Fernrohren der neuesten Zeit nicht- ; da
beide viel zu nahe beinander stehen. Ihre Entfernung ist
nicht größer als die zwischen Sonne und Venus . Das ist
wenig , wenn man bedenkt, daß der ein« von ihnen das Vier¬
fache , der andere das Dreifache der Sonnenmaste besitzt , wie
aus ihrem Umlauf um den gemeinsamen Schwerpunkt be¬
rechnet werden konnte. Dieser Umlauf dauert nur 104 Tage.
Capella ist ein gelber Stern , ähnlich wie unsere Sonne ; aber
wahrscheinlich wird seine Temperatur und Helligkeit noch
steigen und seine Farbe sich nach Weiß hin ändern , während
unsere Sonn « ein gelber Zwerg von abnehmender Tempe¬
ratur ist , dessen Farbe langsam ( im Verlause von Millionen
oder Milliarden von Jahren ) röter werden wird , bevor sie
ganz erlischt. — Ziemlich genau im Westen stehen neben¬
einander über der Milchstraße Kastor und Pollux
(Kastor rechts, Pollux links ) , die Hauplsterne des Bildes
der Zwillinge, das mit einigen seiner Sterne in die
Milchstraße hinein ragt . Der Helle Stern « links von Kastor
und Pollur , der ein gut Stück tiefer als beide steht , ist
Prokvon im kleinen Hund. Geht man vom großen
Bären nach Südwesten hin , so trifft man auf das Bild des
Löwenmit dem Hellen ReguluS und noch tiefer aus die
Wasserschlange (Hydra ) .

Das kleine schiefe Viereck im Süden in Horizontnähe
ist das Sternbild deS Raben . — Von Planeten ist
vielleicht Merkur Ende des Monats in der Abend¬
dämmerung tief in der Nähe des Rordwesthoristmls zu
sehen. — Jupiter, an der Grenz« des Schlangenträgers
und deS Schützen , geht anfangs reichlich ein« Stunde
nach Mitternacht , am Monatsende knapp eine Stunde vor
Mitternacht aus und ist wegen seines Hellen Glanze- bis
weit in die Helle Morgendämmerung hinein sichtbar.

Sternschnuppen, die zu jährlich wiederkehrenden
periodischen Schwärmen gehören , sind vom Ist . biS 25. April
ans der Richtung vom Sternbilde der Lever her (vom
Nordosthorizont her) und vom 12 . bis 24. April vom Stern¬
bilde der Jungfrau (vom Südosthorizont her) zu erwarten.
Jene nennt man man Lyriden , diese Virgintden . Die Stern¬
schnuppen des Pirginidenschwarmes bewegen sich meistens
ziemlich, langsam . Die beste Beobachsttungszeit liegt nach
Mitternacht . vr . .

Von der Alchemie zur modernev Gaüwirlschast
» tu« Begeventzell «rr «,u tm Jatzl , 17SS tu d,l » lad« Wüildurg

«au, » «sondere« « „liehen ; da« waren die Lage , an denen bekannt
wurde , daß der « poiheker Piktet fein Laboratorium mit Sa « erleuchtete.

Dreier ttndtg « « an» Hane durch verroht »» » von « noch «» Seucht-
«at »ewonnen und war der erg«, »er dt« prakitlche « nwendun » losort
in seinem - ault durchsührie. Da« war keine Hererel, auch damal « nicht,
sondern nur Ersindergelst und klare Uederlegung. Zwar waren Wochen
in« van » gegangen, ehe der zopstragende « poiheker seine vrverimeni«
mit ürsolg gekrönt sah »der eine» Lage « war «» so « eil — « ürldurg
hatte sein Tagesgespräch . und die Kelt horchte auf.

Leider » lieb die « » «Wertung dieser Erstndung in dem damalig
politisch zerrissenen Deutschland au» , und andere Stationen , vor allem
England , legten die versuche sort «Murdoch und Watt ) , wobei vor allen
Dingen die Steinkohle zur Sntgasun , denugt wurde.

s « war noch ein Wetter Weg. ehe da« Leucht,a» llberall tm Haus«,
Server » « und Industrie Eingang land . Ueber den Sagkocher, über » te
Erstndung de « Slllhstrumpse « — wobei Namen wie Bunten und Auer
von Welgdach nicht unvekannl lein dürsten , — erhielt schließlich dte
Verwendung de « Leuchtgase« einen nie geahnten « usschwung. Heute
wird da« Sa « überall gebraucht, Im Haushalt , zum koche» und
Backen, zur « armwasserberetlung . zum Heizen, Waschen und Bügeln
und sogar zum Kühlen . Bon 17,s Millionen - aurbaltungen in Deutsch¬
land werden über li) Millionen mit Sa « versorgt . In gewerblichen und
lndustrtellen Betrieben wird da« Sa « ln großem Umsange benutzt, wo
«1 noch tn Zukun» ein augsichtgrelche« gelb zu bestellen gib«.

« t« »er Eulwlcklun, de« Gase« wurde wett«, «tu wlchnge« »«»:«der « olktwirtschasl »rschlosst» . und da« ftnd dt, viele, « ebener̂ »,,uisfe, ungefähr 3Ü0 an der Zahl. Diele un^ heuer wlaugen Produkt»,wl, Ko» . Teer Benzol , « chwef« , « mmonla , und Naphthalin , sindz>/,mal f» viel wert al « die Steinkohle , der Rohstoff der Entgasungseltzst . E« «« in weitesten volk» Ircisen noch nicht so bekannt, daß hierineiner »er wichtigsten Falloren liegt , die deutsche Wirtschol« in der Roh.stosfrag« »in beträchtliche« Stück weiter, »bringen , sa. « an kan, so,»,sagen, doh die modern « « »rwirischaf, eine « ,t Schlüsselstellung «in-nimm« «nd die « rasireserven unlerer « irlschas, um «in Bedeutende«dermrhrt-
Heute tm Leitalter der modernen v «rkehr«mitlel und Retch»auio.bahnen ist e« von großer Wichtigkeit, wenn unserer valklwirrschaftMittel tu die Hand gegeben « erden, den Bed- rs an Dreidsrosse» inner-bald der « renzen zu decken . Die neueste und gerade letzt - llueüe«ak -il » i - stw- g«» mit « a« , » betreiben , dürste sllr dl. Zukun, > einrichtunggebende« Zeichen sein, eine der RohstoNragcn in unserem Landezu Usstt.
Wenn der «votbeker Pikkel au» « lirzbur , heute einen Bück au,di. modern « « »«Wirtschaft mn kännte, wie würde er erstaun, fein, seinedamalig » rltndun, -»«gebaut , vervi. lsälttgt in vollende, -ngew-ndtzu schen ,um » °»I« der Menschheit und tn»d-i-nd. re zum Wohl, un-seiet Vaterlandes.

Anna will Vorbeugen, aber - zu will
Denn so kann es ja auf keinen Fall weiiergehen mit

ihrem Mann . Alle Jahre , wenn der herrliche Frühling und
Svmmer kommt, wo man doch neu auslebi und sich des
Lebens sreut, da ausgerechnet sängt bei ihm die schlimme
Zeit an , da wird er immer nervöser und griesgrämiger,
und nichts ist ihm mehr reckt zu macken. Am aller¬
schlimmsten ist es Sonntags und abends nach dem Abend-
brot , wenn er dann so am Tisch sitzt und ein wenig Mutze
hält . Sckon in der ersten Aprilhäifi « stellt sich dieses eigen¬
artige und noch dazu selbstverschuldeteLeiden mit all seinen
Begleiterscheinungen bei ihm ein , und erst im Herbst verliert
es sich dann wieder.

Selbstverschuldet ? Jawohl . Um es nur gleich zu sagen:
weil er für das Sommcrhalbjahr die Zeitung immer ab¬
bestellt, da im Frühjahr und Sommer ja doch keine Zeit
zum Blatilesen sei.

Keine Zeit ! Anna muß ja nur lachen über diesen
Trugschluß Er soll sich nur gefälligst einmal die ganze
Zeit zusammennehmen , die es ihn erst kostet , eben weil er
das Blatt nicht hält . Tenn er ist nun einmal ein guter
Deutscher im heutigen Sinne unv verfolgt mit fieberhaftem
Interesse die stet« Weiter- und Aufwärtsentwicklung des
neuen Deutschlands.

Er soll es sich nur einmal ausrechnen , was für Zeit ihn das
erst kostet , wenn er immer und immer wieder zum Nachbar
geht, um sich von dem darüber unterrichten zu lassen, wie
die Dinge augenblicklich stehen, wenn er auch aus dem Felde
mitten aus der Arbeit heraus mit der Peitsche in der Hand
den Täsler oder den Krause da drüben aufsuchcn geht und
sich « ine halbe Ewigkeit lang das Neueste erzählen läßt.
Ganz abgesehen von dem doppelten Nachteil , daß er auch
den solange aushält und daß er bei solchem Horchen alles
nur lückenhaft und ungenau erfährt . Er soll es sich weiter
einmal ausrechnen , wie oft und lange er gerade im arbeits¬
reichen Sommer in der Schmiede steht, beim Schuster oder

(Nachdruck verboten)
in der Schenke sitzt , nur um wenigstens einigermaßen de»
gegenwärtigen Pulsschlag der Dinge zu erfahren.

Er müßte sich auch selber einmal so sehen können den
ganzen Sommer über , mit welcher geradezu lächerlichen
Gier er jeden Fetzen Zeitungspapier an sich reißt , der ihmvon einem Einkauf her oder sonst irgendwie ins Haus
kommt. Wie er alles andere einstweilen stehen und liegen läßt,
um ihn schnell von A bis Z zu lesen. Und wie er trotz- und
alledem seines Lebens mitten im lachenden Frühling , mitten
tm erntegoldenen Sommer nicht froh wird , weil er nie und
nie richtig auf dem Lausenden ist . weil ihm eben sein Blatt
sehlt.

O . Weh , Anna kann ein Lied davon singen, wie schreck,
lich diese Art Sommerkrankheit ist . Und das schlimmste da-
bei : sie steckt an ! Auch aus sie , die Anna , und aus die Kinder
greift st« über , ja sie leiden die ganzen Monate lang viel-
siiichl noch mehr darunter als womöglich der Mann selber.

Anna ist entschlossen. Etliche Jahre ist die Qual so ge¬
gangen . Aber Heuer wird st« dem selber « in Ende bereiten
und di« Zeitung eben von sich aus weiterbestellen, ob nun
der Mann brummt oder nicht.

Ob sie da im April täglich zstvei Exemplare bringen
soll« , fragt die erstaunte Zeitungsfrau , als Anna bezahlen
will.

..Wieso ? '
„Nun , Ihr Herr Gatte hat sie doch gestern schon Weiler

bestellt und bezahlt . Er sagte. Sie wollten das zwar nicht,
aber er müsse Ihnen gegenüber nun denn doch einmal zei¬
gen, daß « r der Herr im Hause fei . Er könne ohne Zeitung
nicht mehr auskommen , da würde sie eben von Heuer ab nun
das ganz « Jahr gelesen und basta . '

Anna ist sprachlos . So ein Schlingel ! Gerade umgekehrt
ist es doch . Aber na . Hauptsache, daß er es nun endlich ei»
gesehen hat ! " L -uä

Ein Kreuz in den Kreis
deines Stimmzettels zeichne «,
das ist heute deine Aufgabe

Viicheefchau
„Niedersachsen", Monatsschrift für Kultur , und Heiinaipfleg«

in Niederjachsen. Jabrg . 41, März 1986. Verlag . Nt« ,
dersächsisch« Tageszeitung" , Hannover.

Nach einem stimmungsvollen Auftakt zum Heldengedenktag,
einem Gedichl von Eberhard Wolsgang Möller . Wir trauern
nicht an kalten Sarkophagen"

, erzählt Wilh « lmPlog -Ham¬
burg «in« hübsche Tiergeschichte . Dackelmoder " . Für jeden
Freund plattdeutscher Sprache ist es «ine Freude , dies « echt«
Sprachsorm zu lesen ! Robert Kain würdigt in Wort und
Bild den deutschen Maler und Poeten Theodor Schultz -Wal-
vauin. Di« Wiedergabe dieser Werk « ist vorbildlich in der Aus¬
machung. Volkstümlich berührt Schmidt - Barrien mit
seinem Beitrag » Vom Schockier Brauttanz "

. Professor Müller-
Scheeßel zeichne «« anschaulich« Trachten dazu. — Eindrucksvoll
wie all sein« Balladen bat Moritz Jahn auch . Dar Spöök
von Jan Reenis " dargestellt. Das Plattdeutsch wirkungsvoll
in seiner Kürze, feiner Plastik. — vr . Elsa Hennings gibt
drei Urkunden au« dem 15. Jahrbundert von niedersächMcher
Rechts- und Sittenordnung . — Von . Sanft Annen"

, einem
malerischen allen Spital in Goslar , « rzäblt l)r. Earl Bor-
cherS mit gulen Bildern , und Or. S . Lehmann, der Vor-
grschichtssorscher am Hannoverschen Landermuseum, gibt aus
seinem Sondergebiet Beispiel« für den Formenwandel der
Bauernhäuser . . NiedersachsensGrenzsaum an der Lberweser"
nennt er seinen aufschlußreichenBeitrag . Wer in der Bauern.
baus -Forschung arbeitet , sinder hier manche Anregung. — In
der anschließenden . N i « de r l ä chs i s che n Umschau" beißt
es immer wieder : . Wer vieles dringt , wird manchem etwas
bringen ." Ein woblunlerrichicier Sammler gib , hier nach
allen Richtungen kurz« Fingerzeig« : daß Oldenburg. Eloppen-
burg . Jever , Wildesdausen dabei in diesem Märzbesi nicht ver¬
gessen sind , sei nur nebenbei erwähnt.

Oporiaml »Kraft dar» Freude"
Heute . Sonntag, fallen sämtliche Kurse wegen der

Reichslagswahl aus.

Luftige EÜe
Gelegenheit macht Lieb«

Hausfrau ( die während ihrer Badereis« di« Wohnung Her¬
richten ließ) : . Also der Anstreicher ist noch immer im Hausl
Wie weil seid ibr denn ? "

Mädchen (verschäntt) : . Wir wollen uns am Sonntag ver¬
loben, gnädig« Frau !"

Er ist im Bild«
Mister Mommer : . Wie konnten Sie sich nur «inen so sun»

gen Rechisanwall nehmen? "
Mister Sommer : . Ja , wissen Sie , mein Prozeß kann sich

sehr in di« Läng« ziehen!"

Der praktische Dichter
. Donnerwetter , tragen Sie ein« hübsche Krawattennadel l"
. Ich Hab« sie vom Ertrag meiner Feder !"
. Sind Sie denn endlich bei einer Redaktion angekommen?"
. Bewahr« ! Ich Hab« meinen Goldsüllsederhaiter verkauft!"

Ach so . . .
Vater : . Ich bedauere sehr . Ihnen mein« Tochter nicht zur

Frau geben zu können . Es ist mir zu Obren gekommen , daßLi« monatelang in Monl« Carlo gespielt haben !"
Freier : . Das kan» ich leider nicht bestretten — aber ich bab«

von in der Kapelle Saxophon gespielt!"

Die Pille
Angejahrtes Früuletn : . Und was denken Sie wohl, aufdem Balle bab« ich säst ausnahmslos nur mit einem Jugend¬freund getanzt l"
Sin Zuhörer : . Donnerwetter , war der alt« Herr denn noch

so rllstig? "

Veränderung
. Müller ist in Amerika gewesen und hat sich « inen Namen

- emacht I"
. Soooo ? "
-Ja . jetzt nennt er sich Miller !"

Im Taxameter

Alte Jungfer : . Himmlisch, wie rasend er fäbrtl . . . DK
Leut« venken bestimmt, er entführt michl"

Neue Rasse
Hundehänbler : . Darf ich Ihnen diesen wunderbaren Sei-

denpinscher anbieten ? "
Käufer : . Was . dieser Köter soll « in Seidenpinscher sein ?"
Händler : . Na , aber doch mindestens schwer « Halbseide!"

!

Der leidenschaftlich« Schachspieler überlegt sich « in neues
Spielshstem.
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Nachlatzversleiaerung!
Aut dem Nachlasse der Witwe

Testamentsvollstreckerr dat ge¬
samte vorhandene gut erhaltene!
Wohnungsinventar

am Freitag , dem 3. Avril,
nachm . 2 Uhr begnd ^ im Hausenachm . S Uhr begnd.
Zicgclhosftrahe 50.
i werden verlauft:ES

1 Mahagoni -Stubcneinrichtung,

ülle üflüMlMlre
Ilteservar in sachgemißer

Ausführung zu billigst.
Preisen

v «» « » « « 4t H » at « 5,
Mech . Retzsabrtt.

I^» a >i » l»»r«» >Wartve 17

Ja der Zeit vom1 . April bi< L0. September
11936 bleiben die Nasse« der vnlerzeichaetea

Kreditinstitute a« de«

NittMcli iisliiiniltsgeil

KV 8 vß > l 088 VI»

I eolllmen- mH l>s!rtt »M t. li.. Male llUealurt
V . korlwaiui L Mu
keverliö' a. llamlölelialill e .liL .d .S.
iamlettiiasllane m Vlilealiost
lllileiliiAtör leawteiiliailll e.li.mli .8.
MlleilliirSstülv iavlletkiaailthar- »ml iMM ) t. -k . I
»Iilellbirtlrüie iamlviNlüiallrdaall e.S.« . li .S.
ltaatliiLö vellllamlall Vlilmliiirt lltaistdaiill)

l.si«le55i>öll<s55e ru aiüenbulg
Die LandeSfparkaffe errichtet tm Stadtteil

sgillllW »Mi üs« s Mi ll
(Ecke Sledinger Straße)

eine Zwetganftalt unter der Bezeichnung

l.uinle !!pisIlS!5e ru oickendusg
rveigsivtsll Ortemburg

Der GeschSstSveirieb wird am 1 . « peil 1V8 « « rSssuot.
Der Sinwobnerschast in Oslernburg und den an¬

grenzenden Ortschaften wird die Benutzung der neuen
Zweiganstalt bestens empfohlen.

l.sm1e55pslks» e ru Oläendulg

A » » i >» » o » » Uog » « iI«
5I«u« Sdinr«»»«I«rn

best . auS : 1 Sosa , i rd . Lisch,
6 Stühlen , Vertiko . Vitrine,
Teppich . Säulen , Hocker, Stas
seiet , Oelgemülde . Bildern , Por¬
tieren , Jalousien usw.
1 Mahag . -Wohuzimmereinrichtg .,
best , aus : Sosa , K Polsterstühlcn , » nv »u»« i . >-ns» t.»«i>, <»>pi>ei« ««r«in >«»
1 eich Ausz .-Tisch , 1 Spiegel ? -> . »-rk-« « yu ^ nt « r « . » «,5,
schrank . Soldspiegel , 1 Schreib-
tisch nebst Sessel . Bücherschrank . « L
1 Ledersessel , versch . Blumen a. un-» 7.- u. «.. . i-ür » «« . , »t»udn -t«
Minder , Teppich , Portieren u v « . o »n>>' ti- . v « , . »^

Nämisch
" '

1 Eßzimmereinrichtg . . best , aus " '' " ' T" " » ' - , o - "«-" » ' » -!.
eich. Büfett . Schrank , 6 R - br ' " «ute- dk,» z» a (0ck « be.)
stühlen , Chaiselongue , Spiegel,
mal, . Tisch , Uhr , Lampen . «audn --»- . i >»n,°>a. u. »^ >« «.
ferner 1 Lchlasftubeneinrichtung,
>>est. auS : 2 Bettst . m . Matr.
Kapocki , mehrere Kommoden.

Waschtisch , Nachtschritnke , Stühle,
Teppich usw.
1 Kücheneinrichtung , best . auS:
Küchenschrank , Borten . Tisch,
Stühlen , Wäscherolle , Wring-
masch . sowie sämtl . Küchengesch .,
Waschtrog , Leitern usw ., ferner
1 Rollwand , 1 Korbbant mit
Sessel . 1 Tis « , weiß . Bank m.
Sessel ( Veranda ) , ferner meb-
rere Schränke , Bettktst ., Spiegel,
Flurgarderobe , Bilder , Treppew
läuser und viele Hier nicht aus
geführte Gegenstände.

Kaufltcbbabcr ladet ein
Hetnr . Hillje Versteigerer,

Nadorster Str . 168.

psnlker
o e>> i » » I - vm »» e»»0»tl >eb

vßLr « rI »» i »»
15 Äadr«
?klego »Itsr VolirsirunR
15 Äskr«
l)ot«rstütruog >i«« ck«ut»ed«o Ikunstkanckvvrk,
15 >l » dr«
klocltdaltsa ckv« tznolliiiwgeäalliroii«
15 Äaiirs
Kamps gegen KItacd unck 8eduaä
15 Äakrs
kulturell « ^ ukbauarbsit

iäkl « lock»» »UN 8 «»>e»it1igung UN » » «»« Ku»» 1» iiung
im V », koukoroum « » iiig » n, » i » 1 »e » > > 2 « in

Ditka » Fichten
Jap . Lärchen
DouglaS
Fichte»
eigener Anzucht

rug . lMmmmr. kW«»»«
Westerstede . Telephon 274

2ll Vltei-Ilden neuen
Frühjahrsmantel

Wilh . Gcerken . Donn .schw. Str . 42
Bezahlen sännen Sie den
Rest auch in mehreren Raten

ißiiirM « r v«
MlMdSiMM
i»t ml« « lll« , rtzii ghiiton 4-,

kaarsu fertig
Li « beliebt « v » « ttt » g ' sch«

Urtnottne

»dä «. L2K ITdr, 8ooot »r> »ved oaokai 4 vdr

Vanüreilir
» v » » VL»S» t « reRErKOVOHVHU»eI« r

fulr - unil
NönüsrdeivgercliSfl

25 Jahre
2 Mille

in ostfr . Kleinstadt,
bestehend , sofort für
zu verlausen.

Schnellcntschlosi . Rest , senden
Off . u . T D 48S an die Ge¬
schäftsstelle d . « l.

Var dielet Ltriärerk

k . » K. 5trici «« e» kokrrocksobsiil
»o «>« »«»-»««>, »»:« t >«

Lonelrtvrei
ScErisirr

iitvieävr,nv « , « nck

kesnli . is »ken
Jever
Honigkuchen . Dchokolade u » d

auf dem FrühlingSsest Zuckerwar, « i « b « kan « t . » » tr

»«ra - u lawalml » »MH . Wttkkl

82001.
8Loc«

kräftigt man mit De Trainer»
Augenwasser . Seit 120 Jahren
beste« Mittel zur Slärkg der
Augen und Erhalt », der Seh¬
kraft . Rur bet

llkogtzkt« k . klrrd « , Lmige Slk . 11

Ulllksi §ik Daß Menschen kei in der Luft schweben?
. . . . . . . . . . . . Taß Menschen ln der Luft verlchwinden?
rknllll 8888IIKII Daß Menschen durchlägt und durchnaaeU werden?

Laß Menschen Dutzende Eier leaen?
Daß Menschen blitzschnell erscheinen?
Taß Menschen zusammenaenähl werden?
Laß ein schwerer Lisch mit s Zuschauern schwebt?
Laß den Zuschauern di» Hemden verschwinden?
Daß Dilsa lagt , wieviel Veld ibr in der Laiche habt?

^ Taß da« Publikum zaubert?
Laß au « Nicht« Kasse« , Kuchen, Bonbon «. Blumcn .Wein,
Spielsachen tzervorgezanberi und vertSzenkt « erben ?

2V Tuxrt »» » « « v » r »v1»HeI » ck» » » uk I»« II « eI » >»« I»t » 1o« tttttr » «
IL» Ik» « , Auvl »» » , 8vih » I«» I» «I» . 8ont, «»i>» » Spi « I»» oI >« i»

ve« r «t « » t»» evorg « »» nt »« r1 ar >»

V»»6r«6 l I«bH L, «d«^«I
kililkilirptsi « iil, tkssclire»« ro» i« l :«t «: : »deiulr». 50 kl«. >«. «»clim . ». ?rkl «. » I

»>« t>« i-v » rg « r » r>t,e -rtk -n 4»» g« » »t » » A« v«» «ck. v » «»» I>« » >r»

Vroye sialo - Uallearelsea i
1 « >»M ««» » »- » itckoeo- kW«»or ^ t»» -zk« »ckw l* « , « v »wv
besltmmt ab 5. 4 . 20 Tg . ab 5. 4 . 15 Tage >»» .— . ab 10. 4.
17 Tg . » tD . ab lg . 4. u . led . So . VIS Olt . Io Tg . >»» . -
>0 Tg . »«ardasee -veuedig . Dolomil «» ab 10. 4 . und spät . 111.—
13 Tg <Sardasee -Rivt « ra <SauRemo ) Schwei , av6 . 4 .u . sp . 147.—
Mod . Omnibusse , gute Hotels tnkl . volle Verpflegung . Prosp ^ I» Res.
« » io » g»« r» « i>»» » n» wa » m «»En » o «

! wAß,
' ' kjoelrmo ^ ckin«

"Nt» nvi» ro ^ js «icj>sn

» 8ia « » ieasrlUiiIrk » drt » u «SM » oa « » « » Uo >G-
kxprey llacv Vvuu « ja8»-V»em -I.»» ^ w « c>t

Absatz »» Karfreitag 1v Uhr t » OSuabriick . Adols -Hitler -Vlatz Nsickkedr
am 2 . ONeriaa gegen 22 Udr . yavrprel « »ür Hin - und Rücksadr , 3 » .«X» « «
etnssließlick , « awmelvtlum und Retseletiung . Pr

-V »»« id » « -Berk «tzr.
_ Prospekte und Anmeldung

lotort beim Lloh » . Erpretz . O « » id » S. verk «hr . O4 - -
ftratz « rs . r «le » tzo» r » rr . Stcdern St « sick, Platz

:«»adrück, H«t»rtch.

wt « » « r « imgttrosf« »I<ilopp «llkurg «r Str . ISS, Toi . S712
» . SevSItgeii
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rur Konfirmation

Handtaschen
Oeldkvrsen
kriekta »ckeo
8cdreidmappen
8cdreibreugo
kriekpapier
pkotoalbeo
Tagebücher
püllhaltsr

8ckmuck Oaodacdude
8cdmuclcii8 »tvll Taschentücher
8ammelged «clce Oberhemden
Toilettegaroitur . Kinder
dianikurküsten 8cdirms
kürstsngaroitur . Uodevareo
kilder Onter » ü »cks
ksstartikel llandarbelten
Taschenmesser KSKKürd«

und moderner

In vielen Preislagen

» .

.

,
» » >11.

Illk . ^V . ?Lllitr, Ltsustrsüe 2

Schenkt

von

WMwtm

»otit mir «» 0r an Ihre Xonkrmatlonsgeschelllc«
ru denken . Oie r I rm »

/ ^ 6 o ! k 6 öning 6 olci - un «i Lilderrckmie ^e
bietet Ihnen darin eine groüe Zusvadl.
Osscdenkartikel , handgearbeiteter 8chmuck
in 6old und 8iiber , Lestecke , Deuckter und
«ntiks 8ilbervaren

ksoeohonko von ksüttinz , » ekeouon j » kc » » knt » I» ng

Lnr slonklrmatlon

5smmeitsrren

loiiettegsrnituren
KonteiltrekSickon

und viele andere kleine VInge ln
porrellsn - KristsII - Kvrsmik
die men »ich gern schenken ILLt,
preis vert

I- » n g « 8 tr » ü « 75OvasNsn » k0r6 « seb « llk«

2ur Konfirmation
LcßrridHeuge , Llkreidmoppen, logediilber , tolo-
olden, sfjolzkä >len, kkdmuck , lalldin , Lrdüczen

Dürerkaur , ifjeiiigengeistwall 2

Ictröne Kontirmationr Verckvnko

Xorbse « « !, ViSseketrubeu , Polstersessel , Illlh-
KSrd«, kssttasckeo , Keramik , 8ekmuekkkl »t «o

Sossnmrg
St reden und Irdumen die Menschen viel
Von bessern künsiigen Lagen,
Nach einem glücklichen , goldenen Ziel
Siedl man sie rennen und lagen,
Lte Well wlrd all und wird wieder iung.
roch der Mensch dossl immer Verbesserung,

Sie Hoffnung Illbrl idn int Leben ein.
Sie umsialleri den tiovucben » naben,
Ten Jüngling begeistert ihr Zauderschetn — —

(Schiller)

Frühling und Jugend haben in sich gemeinsam jene Hoff¬
nung , von Ivelcher der Dichter singt , Ties« leuchtenden Lenz-
tage, in denen die Lonne von Tag zu Tag lichter und wärmer
erscheint, in denen sich die braun« Erde mit Grün und Blüten
schmückt, lassen « inen strahlenden Lommer erbossen, in dem all«
Farben der reichen Natur unsere Erde in « inen Festsaal ver-
lvandeln, in dem wir Menschen fröhlich sein können . Und in
sich trägt der Frühling die Hossnung auf « inen Herbst , in dem
golden dar Korn reist und in reicher Füll« di« Frücht« des
Feldes und der Gärten eingetragen werden.

Dieses Hassen ist . kein leerer, schmeichelnder Wahn , erzeugt
>m Gehirn« des Toren " — , denn was unser« hassend« Leel« im
Frühling siebt , sind jene ewig wiederkebrendcn Kräfte, die zu
dieser Zeit noch zu scblummcrn scheinen , die aber zu ihrer Zeit
ausgelöst werden und herrlich all« Versprechen erfüllen, welch«
di« Lenzzeit in uns Menschen erweckte.

Der junge Mensch in seinen Werdejahren ist erfüllt von
gleicher Hoffnung, wie sie der Frühling birgt. Noch ruht « in
grober Teil der schöpserischen ManneSkräsbeim Jungen , der in
diesen Tagen de » Weg ins Leben beschreitct , ruhen jene großen
fraulichen Kräfte im Mädel , das aus der Lchulzeit in «in« an¬
der« Welt zu rrelen vermeint. Man fühlt : « S kann noch alles
werden — höchst« Ziele sind nicht unerreichbar, die Kraft zu
ihrer Bewältigung regt sich ahnend im jungen Blut.

Aus dem Wissen um dies« jungen Kräfte sleigt di« Hoff¬
nung , Unter den Tausenden, di« in den kommenden Wochen
ihr« Lchulzeit beenden und einen neuen Abschnitt ihres Lebens
beginnen, werden hundert« sein , deren Wirkungskreis «inmal
größer sein wird , als der ihrer einstigen Kameraden, werden
viel« sein , di« mitreißend anderen Menschen Führer sein kön¬
nen, wird vielleicht einer sein , dessen Dasein von geschichtlicher
Bedeutung ist. Das darf gerade heul« gesagt werden, in der
Zeit des Entstehens und Ersiarkcns jenes neuen Deutschlands,
von dem durch Jahrhunderte das deutsche Volk träumte , von
dem all« großen Dichter verheißungsvoll sangen, jenes Deutsch¬
land der Geschlossenveit und Krast, das seinen jungen Menschen
den Weg zu den größten Wirkungsstätten der Nation frei gibt.

Wir Aelieren stehen sinnend vor dielen jungen Menschen
und hegen viele gute Wünsche für sie. Wir hossen für sie, daß
ihren Lenztagen freudenreiche Lommersonnentag« folgen, die
«in goldener Herbst krönt, in dem allem Lchaffen Vollendung
und Erfüllung wird ! Aus diesen herzlichen Wünschen heraus
tragen wir den jungen Menschen Geschenke zu , viele Ding« , di«
nützlich sind und Freude machen . Wir schenken nicht gedanken¬
los , sondern wählen so, daß unser Geschenk der Eigenart und
dem Bedürfnis des Menschen entspricht, den wir beglücken
wollen. Auch darin kommt dar große Hossen zum Ausdruck,
das wir alle in diesen Tagen « mpsinden.

AützAeAe
sinil VSsek « , 0k « rkem6en , Llrümpks , 8e1d» t-
binclsr , IsgckentUcder un6 viele en ' isre Viaxe,
äie led Iknen xerne reixv . ^ eisveN uo6 xut Misiwwer

ia 6er jissreafttrsüs

O -

'

vkron
un «» 5ekmuek

«!v6 bezetu-ts Os»ekeokv.
ksleks .prelgvvi'te^usvLdl
Verlr»af»»1eHe 6« ^kelr.LentKe-
l7dreo (eioxetr .ttsllctelsmLrlcs)

Dstsr - s « IN l» « II

kmkkleiülW

Kt ä» beste Serctienß
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lur Konfirmation
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I-Ioilig « ng » s, », »eol ) « -
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»ur rlnü:
vemealaecksn , Scdreidmsppeo,
VrieNLscdsn, ^ Ictevmeppea,
kdolo -XIbea. SLr-leaxerrtiturell
^ » Qilcür- Ltui », OelädSreer»,
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SaS Programm des Süngertages des DSV in Hamburg
vom 15. bis 17. Mai 193«

Di« Deutsch« SSngerbundes -Zeitung verössentlicht so-
eben das endgültig « ausführliche Programm des Sänger-
eages des DSB in Hamburg . Danach beginnen die « er.
anstaltungen mit einem Festkonzert am Freitag , dem
IS . Mai . un groben Saal der Musikhaqe. Aussührend « sindMannerchöre der

^Hamburger Jinggruppe „Alster" im Ga»
Nordmark des DSB , sowie die Jugendgruppe der Sing-
slbule am Lübecker Staatskonservatorium . Dirigent ist
städtischer Mustkdirekior Hermann Fev -Lübeck , der Gau-
Lorleiter d« S GaueS Nordinark . Das Programm des Kon-
zerlS zerfällt in drei Teile : „Brahms und Reger -

, „DaS
Hohelied der Arbeit -

, „Unter der Hahn«- .
Der erste Teil bringt die Choralkantate von Max Reger

„Meinen Jesu laß ich nich, -
. für Gemischten Chor , Solo¬

sopran, Solovioline , Solobratsche , Gemeindegcsang und
Lrgcl . Es folgt für unbegleiteten Frauenchor „Lenzgang - ,ebenfalls Reger . Den Abschluß des ersten Teiles bildet von
Johannes Brahms „ Der Gärtner " und ein Gesang auS
Ossians „Fingal "

, für Frauenchor , zwei Horner und Harfe.
Im Mittelpunkt des zweiten Teils steht die Kantate „DaS
Hohelied der Arbeit -

, von Kurt Thomas für zwei- bis drei-
stimmigen Männerchor , einstimmigen Jugendchor mit
LandsknechtStroinmcln . Fanfaren und Blasorchester , « in
Werk , das schon wiederholt erfolgreiche Ausführungen hinter
sich hat . Vorher erklingen zwei Männerchöre : „Bergarbeiter¬
lied- von Knab und „Psalm der Arbeit - von Lißmann . Ter
dritte Teil des Konzerts ist Volksliedern und volksliedarti-
gen Gesängen Vorbehalten . ES gelangen Kompositionen und
Bearbeitungen von Erdlcn , Grabner . Kurt Schubert , I . I.
Schcsfler, Pilland und Unger zum Vortrag Rach dem Kon¬
zert findet ein Zusammensein der Teilnehmer im Hotel
Atlantic statt.

Ter Sonnabend beginnt mit einer Tagung der Gau-
schatznicister un Hamburger RalhauS . Um 10 .30 Uhr ist
evcnsalls im Ratdaus der Sängertag der DSB unter Lei¬
tung von Bundessührer Oberbürgermeister Meister , Herne
AuS der Tagesordnung ist besonders bemerkenswert der
Geschäftsbericht, die Wahl des Bnndcssükrcrs und seines
Stellvertreters , sowie der Bericht über die Vorbereitungen
zum 12 . DSB Fest in Breslau und Ansprachen ausland-
dculschcr Tängerverlretcr . Der Süugerlag ist öfsentlich.
Teilnehmer an den Perbandliuigeii sind die Vertreter der
im DSB zusammcngcschlossenen Gesangvereine bzw . die
Vertreter der Gaue im DSB . Ter Nachmittag ist für die
Teilnehmer zur Besichtigung von Hamburg nach bestimm¬
tem Plan vorgesehen. Außerdem hält der t^au VI Rieder¬
sachsen unter Leitung von Gausührcr Or. Langcmann seinen
Sängcrtag in Harburg ab.

Abends 20 .30 Uhr ist ein „Festlicher Abend- in der
Musikhalle. Es wirken mit daS Hamburger Philharmonische

eins HuoÜtäirmokke
von feinstem Qssokmsok unci ^noma

Orchester und der Hamburger Kreischor des DSB . Die
Leitung hat Kreischorleiter Wenk, Hamburg . AlS Einleitung
kommt „Passacaglia und Füge - für Orchester von Hans F.
Schaub zum Vortrag , anschließend „Weckruf- von Edgar
Rabsch für Männerchor und Blasorchester . ES folgen Reden
führender Persönlichkeiten über Ziele und Ausgaben des
DSB . Ausklang deS Festlichen Abends bildet eine Kantate
für Männerchor , Altsolo und Orchester aus Worte zeit¬
genössischer Dichter von Hermann Erdlen . Das Werk deS
bekannten Hamburger Komponisten betitelt sich „Von
deutscher Art - und wird urausgesührt.

Am Sonntagvormittag , 9 Uhr , versammeln sich die
Sänger der Rordmark zum Gausängertag in Altona unter
Leitung von Gausängersührer K l ü ß m a n n . Um 12 Uhr

ist eine große Kundgebung aller Hamburger und auswärts-
gen Sänger aus dem Adols-Hitler -Platz vor dem Rathaus.
Die Sänger singen unter Leitung von Konrad Wenk,
dem Kreischorleiier des Kreise» Hamburg . ES wirken außer¬
dem mit der Musikzug der Gauinspektion unter Musikzug-
sührer Schlottmann . ES kommen Lieder von Erdlen (Wir
glauben an die neue Zeit ) und Schüler (Lied der Bau¬
leute ) zum Vortrag . Außerdem werden die einstimmigen
Lieder aus der Liedblattreihe „ Singendes Volk- gesungen:
. Kameraden , wir marschieren- und . Weit laß die Fahnen
weh n"

. Zwischen den Liedern werden Ansprachen gehalten.
Mit dieser Kundgebung ist der offizielle Teil des Hambur¬
ger SängertagcS beendet. Die Leitung des DSB erwartet,
daß sich aus allen Teilen des Reiches zahlreiche Sänger
entschließen, an den Hamburger Veranstaltungen teilzu¬
nehmen , und fordert alle dem DSB angehörigen Sänger zur
Beteiligung aus . Anfragen bezüglich Unterkunst usw . sind
zu richten an die KreiSgeschästSstelledeS Kreises Hamburg 8,
Kleine Reichenstraße 1.

Un dal gung los . .
Von Fritz Lau

Jasper Juhl weer beerdig Jabr mit de Breeslalch öwer
Land schrökelt : beerdig Jabr ölver de Lovsiert, an ' t Holt dal,
in n grölen Bagen lim t Moor rüm , ölver de Hörster Lann-
koppcln , un den an de Bahn lank un dörch ' t ttrcihnholt
wedder na Hus to.' S morgens in 'n Lüstern al in de Langschästigen, un ' s
abends in n Lüstern dar erst tvedder ru «. Uemmer een Lag
as de anner . Uemmer Pannkokcn, Lwarriiuer , Panzen , Grön-
kohl , Wittenkobl, Arsen, Bobnen un Speck un so bet to.

Wenn h« Wat ni möch un s« sän : . Seit di mit ran , Jasper,
kannst n beten miteten !- denn lä de : . Up n annern mal , best
al wat halt !- wenn t ok garni wabr tvecr. Möch b« awerS
Wat un se sän cm nicks , denn seit h« sik vonsülben mit ran.

Nu barrn se « m up t Olendcel seit . „ In den wodlverdien-
ten Rubcstand !- »arr in t Wochenblatt stabn. He darr sik
üninier inbild : . Rubelland -

, bat weer Ion bceien Billerböker
bekieken , vör t Finster litten un die Piep Imöken , n Stund-
annerlbalv to Middag slapen, Klock acht to Puch un Klock
»egen tvedder rut : « lben Ttiindn , dar konn b« mit ut . Uns'
Herrgott barr « m dat ok sach lodacht, awers wat Jasper sin
Stina weer, de barr tvat anners mit em in n Sinn . Len
ganzen Lag barr se « in in « Gang : denn scholl he düt gau
mal un denn dal.

Blots «enmal in 't Jabr , so üm un bi dre« Waken vär
Pingsien , wenn dar Reiiimatcn losgung , denn kann se « m in
n Hus ni brüten , denn stund b« « br allcrwegens ünnern Föten,

denn müß he weg , recht wiet weg.
S« sung dar ok ni so glupsch von an , gleib un slierig puul

s« « m dar bi : . L« Swolken sünd ok al dar , Jasper , tvenn dat
Wedder so vlissr , denn sang ik tokam Wäk an !"

Jaspcr , de sä nickS, he wüß , wat se dar mit mccn . denn
sang ik tokam Wäk an !- Un denn kecin dar een Dag achter 't
Hol« rutkrupcn , de sä : . Hool di prat , Jasper , dat geil loS !"
Ün dat gung los.

Stina weer al bi un lä allns trcgg : Jasper sin Jack un
Bür , Kragen un Slips , iwee Paar Strümp , vecr von de rot¬
bunten Taschendökcr un sin Pampuschcn. Up 'n Stohl stund 'n

Reislasch mit 'n Katt up, de sik jütz de Polen lick un darünner
stund: . Gute Reise!"

Dat he nu söbe » Daag von Stina ass scholl , dat gung
Jasper ni so » ah, awers dal he nu ut sin Manschestcrn-Büx
rur »iiiß, Dag sör Dag n Kragen un 'n Slips um ,

' s morgens
rin na den Brüdiganisrock un 's abends dar wedder rut , dat
weer ein ganz un garni na de Mutz . Harr he man sin Man-
schcslern Bii; anbcholn könnt, awers dar woll Stina nicks von
weleii.

Düsse Bür weer ni anners as anner Büren ok wecrn , un
doch wer se anners . Se weer cm in ' l Achlerdecl n beeten to
wiet , recht 'n beten, un öwer ' t Liew scet se em arig stramm.
Nu bruk he garkeen Dragbänner , he konn de Bür so holn. Un
de Bür weer noch een mit 'n Klapp. Büren mit 'n Klapp gccv
dat upstunst garni mehr. De necmodschcn Büxen wecrn cm
tovecl Knöp in , harr he dat ni mit.

Den annern Morgen weer Stina al Klock sicf in 'e Beeil.
As Jasper so bi Klock sövcn rüm de Ogcn los kreeg un achter
de bunten Gardinen rur keck , do sch he al sin Brüdigamsbüx
mit de lange» Dragbänner öwer 'n Stobl bummeln . De Drag-
bänner barr sin Stina em den ersten Wihnachenabend ünner

Dannboom leggt. Up den encn von de Dragbänner stund:
. Ich bi » Dein ! - un up den annern : . Du bist mein !- Stina
slög cm 'n paar Eier in 'e Pann un smer cm vonmorgcn de
Boiler 'n beten dicker up . Dal hefst veele Fruns so an sik,
wenn de Mann verreisen will.

Se bröch em bet an n Precsterstieg un sä : „Wieder will
ik nu nt mit ! - Un denn lang se na ebrn Bossen rin , kreeg dar'n Zettel rut , drück em den in c Hand un sä : . Wat du nu
schätz un wat du ni schaß , dal Hess ik di '» beten upschrebcn,
vcrlecr mi cm ni . stick cm in 'e Geldknipp!- Un he steck em in
'e Gcldknipp, un lwee grote Fiesmarkslücker nehmen cm in
Kascholt.

As be up 'n Babnbofs ankcem , weer dar noch nüms , kecm
vecl to froh. To stell he de Rcislasch mit de Kalt up an n

» MtckVrlaubnt » VG Vc
brücke , dem . tSitch Pütt Frzh Lau :

" - Six mip jzr̂ r he
Nammen. - ' '

M . Gloaau ' jr ., Hcklnbura, Ble!
athgr henlant - .

Bleichen»
ent-

Sei / suksr Witterung
3O k»ig.
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39. Fortsetzung Coprrihkt 1V3L b» August

„Vor allem-
, unterbricht ihn Irene , „muß ich wiedergut¬

machen, was auch zwischen ihr und ihrem Verlobten aus
Mangel an Vertrauen zu gleichem Unheil werden könnte wie
bei mir . Sie hat mir und meinem Mann ihr Wort gegeben,
zu schweigen, und das hat sie gehalten — genau , wie ein
Mann sein Schweigcversprechen gehalten hat , über den Zu¬
sammenbruch unserer Lebensgemeinschaft hinaus . . . Das vor
allem will ich verhüten ! Deshalb fahre ich zurück ! "

Jn diesem Augenblick wird die Tür zum Schreibzimmer
geössnet, und ein Boy steckt seinen Kops herein . „Ist hier
Herr Doktor Arndt ? -

„Ja ! Was gibt 's ? -
„Herr Doktor Arndt werden ans Telephon gebeten ! "

„Wer ist da ? -
„Herr Professor Lüttgens .-
„Einen Augenblick, bitte , gnädige Frau ! - Arndt erhebt

sich, und Irene nickt ihm zu . „Ich bin gleich zurück !"

Schon nach wenigen Minuten tritt er wieder ein . „Ein
zweites Telegramm aus Hamburg ! Gerda , meine Braut , hat
es in Nikolais Auftrag ausgcgcbcn . Tie Schuld sei gedeckt,
lautet die Nachricht. Soviel ich verstanden habe, ist diese Mit¬
teilung in erster Linie für Sie bestimmt. Nikolai ist über¬
morgen mit Senden in Hoisdors . "

Jrene ist gleichfalls ausgestanden , und ihr Gesicht bat
einen neuen , belebten und fast glücklichen Ausdruck. „ Ich
werde es meinen Bruder wissen lasten ! Das wird mehr
helfen als alles andcre ! "

„So wird es Ihre Stimme sein, die ihn zurückrust!
zitiert Arndt . „Aus diese seelische Wasscnhilse hat Lüttgcns
nur gewartet , wie er mir sagte. Er läßt sich herzlich
empfehlen ! -

„Danke ! Auch er ist ein treuer Mensch —. mehr als nur
ein Arzt im landläufigen Sinne . Und daß Senden für Niko¬
lai einstehen würde , war sür mich so gut wie sicher . . . Sie
wollten übrigens noch eine Frage von mir beantwortet
haben —? -

„Eigentlich zwei. Wie Nikolai zu Triberg kam . Und was
er in jener Nacht mit den Worten meinte , als er unter Ihrem
Fenster sagte : . Aber ich tue cs trotzdem! ' —, so laut , daß Sie
es hören mußten . Bezog sich das auf dieses Papier hier ? "

„Ja . Ich hatte mir seine Einmischung verbeten — , ob-
gleich Ernst , mein Bruder , sich an Laurenz gewandt hatte.

„Ja . ich weiß . Ich habe sein Telegramm gelesen Ich
fand es und nahm es an mich , als Herr von Rappersnnl ver¬
schollen war *

„Auch dafür habe ich Ihnen zu danken . . . Ich dachte,
allein mit Triberg fertig zu werden . Es gelang m,r nicht.
Den letzten Versuch, meinen Willen zu brechen , machte er an
dem Nachmittag der Treibjagd , als er angeblich kam , um zur
Suchhilse meinen Hund zu erbitten . Nie hat er daran ge¬
dacht, die Nachforschungen ernstlich zu betreiben Offenbar
glaubte er an den Tod meines Mannes —, um so mehr , als
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er ihn wünschte. Aber ich— ? Mein Gefühl sagte mir zu jeder
Slynde , daß Laurenz dennoch lebe . . .

Und das andere : Wenn Triberg meinen Mann in der
Sache in Venedig und nach unserer Trennung in seinen Be¬
trieb nahm , so geschah das , um sich seiner zu versichern und
ihn derart zu verwickeln, daß er auch ihn nach seinem Willen
zwinge» könne. Aber Triberg irrte sich insofern , als er die
wahren Hintergründe des Vorfalls in Venedig nicht kannte;
er wußte nicht, was eigentlich hinter dem Duell gestanden
hatte . Auch ich selbst habe das ja erst viel später erfahren . . .
Und so war es Nikolai , der die Zusammenhänge in Tribergs
Betrieb seinerseits zu durchschauen begann und dadurch um¬
gekehrt für Triberg gefährlich wurde . Zu weitläufig , das
alles hier eingehend zu erklären . . .-

„Ich verstehe schon ganz gut : Ein Spiel der Kräfte , wobei
Triberg durch diesen Wechsel einen letzten Trumps in die
Hand bekam — und als ihm der entrissen wurde , ging er
zu Gewaltmitteln über . . . -

„So ist es ! Und nun - -
„- bleibt Triberg auf der Strecke jener Verhängnis-

vollen Treibjagd . Allerdings ist anzunehmen , daß er, sobald
Herr von Rappersnnl wieder austaucht , zu entkommen ver¬
sucht . Dagegen gibt es eine vorbeugende Maßnahme : Ich
werde l)r. Hildebrandt anrusen und ihn ersuchen, von sich
aus wegen des Verdachts der Kapital - , Devisen- und Steuer¬
flucht die Grenzen sür Triberg schließen zu lasten . Steht mir
das Zeugnis Ihres Gatten hierfür ein ? "

„Nicht nur sein Zeugnis ! Er ist auch im Besitz von
Beweisen ! Das erfuhr ich, als er glaubte , mich vor Triberg
warnen zu sollen; denn er kannte besten persönliche Be¬
ziehungen zu meinem Vater und mir nicht . . . Was Sie da
Vorhaben , ist gut , Herr Doklor ! "

„Tann —-
, Arndt reicht ihr zum Abschied die Hand,

„darf ich also sagen : ,Auf Wiedersehen ! ' ? "
„Ja ! - Irene legt ihre Rechte bekräftigend in die seine.

„Wenn Ihre Zeit es erlaubt , so suchen Sie Tönning und
Käthe aus ! Und bestellen Sie ihnen meine Grüße ! "

*
„Verdammt noch mal — , und wenn uns der Kerl nun

entwischt ? - Kommissar Warren stapft ungeduldig in der
Privatwohnung des Postdirektors aus und ab und wirft
Arndt finstere Blicke zu.

Sie befinden sich in einem kleinen Zimmer hinter dem
Schalterraum der Hoisdorfer Postanstalt . Arndt hat sich am
Fenster niedergelasten , vor dem ein blanker Vogelkäfig in der
Sonne hängt . Das Kanarienhähnchcn sühlt sich durch War-
rens lebhafte Stimmung zu munterem Gesang angeregt.

„Hier ist er uns durch die Lappen gegangen -
, nörgelt

Warren , „und wer weiß , ob sie ihn in Hamburg erwischen?
Vorausgesetzt , daß er diesen, nicht mehr ungewöhnlichen Weg
zur Ausreise benutzt haben sollte — , da können wir womög¬
lich bis in die Nacht hier sitzen und auf Antwort lauern . Und
das alles , well Lie s für angebracht hielten , mich vierund-

zwanzig Stunden aus Ihre Benachrichtigung warten zu
lassen! "

Jn der Tat ist Triberg nicht mehr in Hoisdorf auf¬
getaucht ; niemand weiß , wo er sich aushält.

„Wenn Sie sich ein bißchen beruhigt haben "
, meint Arndt

gelassen, „ so werden Sie einsehen, daß Sie ohne mich noch
jetzt nicht auf den richtigen Trichter gekommen wären . Bin ich
Kriminalbeamter oder Sie ? Haben Sie also Nachsicht mit
einem harmlosen Anwalt ! Ich habe Ihnen den Ermordeten
lebend wiedergegeben —, ich habe Ihnen über den Täter
klaren Wein eingeschenkt — , ich habe - -

„Sie haben "
, ergänzt Warren bissig, „mich glatt aussitzen

lasten ! Ich begreife nicht, daß da etwas mitspielt , das inoffi¬
ziell bleiben soll . Wenn wir jetzt den Mann nicht mehr er¬
wischen, ist das Ihre Schuld , Herr Doktor ! Jetzt —, nach¬
dem wir den Beweis durch die Aussage der Zeugin Georgius
so gut wie in der Hand haben !-

„Was wollen Sie also mehr ? - Arndt ist nicht aus der
Ruhe zu bringen . „ Sie werden ihn kriegen ! Hildebrandt hat
schon dafür gesorgt. Und an Rapperswil haben Sie den
Kronzeugen für alle Finanzvergehen , wegen deren Sie den
Mann festsetzen wollen — , ganz abgesehen von diesem immer¬
hin sehlgeschlagenen Mordversuch . Wenn Sie hier bis abends
aus Antwort warten wollen , so ist das Ihre Sache . Ich an
Ihrer Stelle täte es nicht. Fahren Sie getrost nach Hamburg
zurück ! Hierher kommt unser Mann bestimmt nicht wieder . . .
Und mich bitte ich jetzt zu entschuldigen ! Frau von Senden
und ich erwarten Besuch . . .

-

„Ja , ich weiß ! - knurrt Warren . „ Frau von Senden er¬
wartet ihren Gatten , und Sie erwarten Ihre Braut . Höchst
angenehme Jache ! Und wer küßt mich? "

„Na "
, Arndt reicht dem Kommissar die Hand hin , „da¬

zu findet sich doch bestimmt in Hamburg jemand ! Oder — ? -

„Wenn Sie meine Alte meinen -
, sagt Warren etwas

freundlicher und schlägt in Arndts Hand ein , „ so ist das zwar
mit den Zärtlichkeiten nich« mehr so wild , aber sie weiß im
übrigen ihre Zuneigung recht schmackhaft auszudrücken , und
das ist auch was wert . Uebrigens : Nikolai alias Rappers¬
wil —, wird er sich mit seine, Frau nun endlich aussöhnen?
Der junge Tönning scheint ja soweit wieder zur Vernunft ge-
bracht zu sein? "

„Jch hosse !- antwortet Arndt unbestimmt . „Mit Tön¬
ning wenigstens Hab ' ich gestern gesprochen . . . Falls also noch
was Neues sich ereignen sollte, während Sie hier sind,
würden Sie uns das wissen lasten ? Mich wenigstens , obgleich
ich diesen Vorzug in Ihren Augen sicherlich nicht verdiene ? -

„Gut ! Meinetwegen !- stimmt Warren zu. Er sieht nachder Uhr . „Bis sechs wart ' ich noch —; dann geht mein Zug.
Also auf Wiederseh n . Doktor ! Und besten Dank auch! Wenn
ich je wieder mal aus Ihre Mitarbeit stoßen sollte, was ja
nicht ansgeschlossen ist . werde ich mich aber weniger hinters
Licht führen lasteu ! -

„Glauben Sic mir - , versichert Arndt nochmals , „ eS ging
nicht anders ! Es stand tatsächlich ein Menschenleben a »f dem
Spiel . Hoffentlich läßt sich alles wieder in « Lot bringen —,in mehr als einer Beziehung . . . Leben Sie wohlj-

(gortseyung folgt)



Luchterpaal Heu. kreeg Stina »hrn Zettel ut de Geldkntpp rutun lee « .
. » et Tante » nn, sangst Tn an . Du t» tz» ni-tzf« » et t» r an , ftes» I l«0«a , tot» ft« «uiectzi kommt, da« mutz lch am». Langer als

zwei Tag « bteilift Tu nicht. Sie ist mir , u rachgtertg. wenn wtr
nicht noch mal '» » ttzcheu erden konnten, logst Tu da ftdertzauplnicht di» .

von da fährt , Tu nach Jato » « plted«. Wenn seine SN« nicht»sag,, datz Tn 'n paar Tage dleibcn sollst , dann ziehst TU Dein«P - inpuschen an . dann kann fte ta nicht« sagen. Hier dletdft Tn
auch zwei Tage , dann ist e« gut» . Jakob war auch mal zwei Tagedet nn« . wenn '« auch schon zehn Jahr her ist , da« mach, nicht« .Ich behalt so wa« .

Mutzt Tich mal umdören . o» der aversdorser Mtlchwagen nochimmer fährt . Ta sthrft Tu dann umsonst ml» nach Nemmel» . nach
Han« Rohwedder . Ta « wiire bann Freitag . Hier » leihst Tu volledrei Tag«, dann ist et auch da quitt . Ta « wäre dann Montag . Mon¬
tag sang« ich dann bet . Tante - Meter" an , da« nehme ich immer
znleht . Wenn Tu dann Tten «la, gegen » bend wieder hier dtft,dann bin ich mit allem zurecht und Tu hast von dem ganzen Dreck
nicht « abgclrtegt . So mach e« man ! Tlina ."
Jasper weer dar jus ! mit tregg, da kecm de koch al an-snuben un suu» mit em asj, rin na den . wohlverdienten Ruhe¬stand !"

*
Mandagmorgen!
Llina weer jüß bi un back Tapeten in ehr .Tante Meier",de Roll to »ein Penn , do keem bar n Brees von Jasper , mit 'n

Blisticken schieben:
Liede Llina!

Ich bade e« allerwegen« schlecht angetrossen . machte« all« rein.
Tan .c Anna lag mit '» - erenschutz und konnte sich nicht rippenund rühren . . Komm» mir grade zu Patz " , sagte fte . al« ich rein
kam . Lte war mitten beim NetnmaAen gewesen und dabet war «1
gekommen, kleine lstardinen waren mehr aus und alle« stand und
lag da berum . wie bet Ttr letzt wodl auch . Nicht« ansaften »et ihr,
meinst Tu : ich habe sogar Tante illnna ansasscn müssen, fte lagda d0 « zu . konnte sich nicht alleine kannten und kehren.

Det Jakob Lpliedt waren die Matratzen schon drei Tag « heim
Sattler . In der Lchlasstube wurden gerade Tapeten etngebackt. Ti«
erste Nacht haben Jakob und ich aus dem Boden tm Seegras ge-
schlascn und Eile aus der Ticle aus '», Losa . In der Linde backte
der Fußboden noch . Zwei Tage haben wir tn der gliche kampiertund da räucherte der Herd.

Bet Han« Noliwedder trat Ich e« ganz schlimm an , da hatten
fte gerade die Dachdecker und Tu weißt so . wie e« dann um und
beim Hau» aussleht . Ta « eine Tach war erst halb aus. gleich dle
erste Nacht regnete e« und bei mir durch. Mein Bett war ganznaß . Man gut . daß ich noch m Hemd mit hatte . Ich kriegie dannvon Han« sein alle« Jeug an und mußte tüchtig mit anlangen,daß wtr abend« da« Tach wieder zu hatten . Lo ist er mir ergan¬
gen mit dem Bemerken, daß ich TlenSlagabend gegen sechs Uhrwieder bei Dir bin und da« ist man gut.

lt « grüßt Tein lieber Mann
Jasper Nutzt.»

Dlngsdagabend!
Jasper leeg wedder in sin Wandbett, reck un streck sik, unas de irische Geruch von ' l Betistroh em in 'e Näs kiddcl , do

kreeg he son Schuer, lang na Llina röwer , kreeg ehr bi de
Hand tosaten un sä : . Tat iS doch narrms beter, Stina , as toHus !" Nn Stina dreih em den Ruch to , grien na ehr Küssenrin un sä : . Ja , wenn ji Mannslüd dat man ümmer insehnwolln!"

Den annern Morgen meen se. se kenn dat doch marken,dat se aller war . dat weer ehr doch rein to veel warn : tokamJahr , wenn se leben un gesund bleden, denn muß he hier blie¬ben un müh ehr 'n beten to Hand gähn.
Jasper de meen , tokam Jahr , dat weer sa noch lang hen,bet darhen konn dar noch n barg Waler bargdol lopcn, awershelpen woll he ehr wol, veel slimmer as sin Reis konn datja sach ni wann.

*
Un de Sommer keem, un de Winter keem . un dat Vorjahrmell sik mit 'n paar warme Sommerdagg . Un Stina sä dat,wat se ümmer sä , wenn ' t losgahn scholl : , Mi dünk , wenn datWedder so blisjt, denn fang ik tokam Wäk an !"
Up n Mandagmorgen gung de Spijöl los . Jasper harrsin ol Manschesternbüx antrocken , de Aermeln upkrauelt, speesik in 'e Hand» un sä to sik sülben: . Ru man mal dar up dal,Gott mit uns !" Stina weer al bi un stund baden up 'n Tritt.
. Sannst mi eben mal de Finstern uthaken, min Jasper !"
. Kannst mi düt mal eben ' n bete » ansaten un dat malhendallangen! "
Un wenn de Sünn öwer't Backhus plier , denn war s« alWat driester:
»Stell di doch ni so tappsig an , wenn ji Mannslüd dochmal 'n Handrecken dohn schüllt ! "
Geern sä he ni wat , Jasper , un sä he mal Wat , denn harrb« lewer nick« seggt . Se keek em denn blot« son beten von 'e« iet an , un wenn se jüß keen Snöpnadeln in 'e Mund harr,denn kreeg he wat to höern, wat hentrock.Ten sösten Dag weer Stina bi de Spicskamer . Jasperleeg ünner 't Finster up Kantüffelsack un wäg dat Grasmank de Steen ut . He scholl sik ümmer 'n beten in ^e Neeg up-holn, harr s« seggt , dat se em ümmer to Hand harr.
Up 'n mal höer he wat schriegen . Ru weer se ja wol vonde Ledder hendalsulln, dacht he un keem in 'e Bern . He weerman erst eben hoch, do höer he ehr al ropen. Leben deit s« noch,dachr he un mak de Spieskamerdör los . Dar leeg se. A« heseh, wonehm se ehr een Hand ümmer henhöl, do wüß he fort«,wat mit ehr lo « weer: Hexenschuß!
Se leea ni un seet ni un Huken deh se ok ni . dat weer vonalln wat. De Ammer mit Seepenwater weer ehr von 'n Slohlhendalsulln, un se leeg dar nu mank all den Schuum as sondoden Seehund , den de Floot an 'n Strand spölt heit. Shrnenen Groten-Töhn harr stk bi den Hexenschuh sodennig ver-seert , weer vor dörch n Strümp schalen nn harr ok 'n DuttSchuum vor 't Muul.
Jasper stund dar a« son lütten Jung , de in 'e School sinLex ni wert un an to weenen sangt un seggt : »Gestern habeich da« noch aekonntet!" Wat stell he blot« eenmal mit ehr up.SS he wat . denn pah ehr dat ni . un säh he nick« , denn pahehr dat ok ni. Do sä he dat, wat h« egentli garni harr seggnwollt, be sä : »Büst sullnk" Un denn bück he sik un woll ehrünner de Arms säten un woll ehr in '« Bern helpen, «wer¬

fe stöt em trüg : , Faat mi ni an !"
Jasper , de wüh nu Rat , he wüh nu . wat he mit ehr up-sielln woll, awer« he keem dar ni to. De Klock an '« Husdör,de gung, dar keem een öwer de Täl gähn un : de Paster stundin

"
t Dörnlock . Öl dat noch!
He weer noch jung, de Paster , meist 'n beten to jung , weer

erst st, Weker -stef in Amt un Würden un harr erst twee lüttDeerus döfst un een ole Fru to Grass bröcht. He luer ümmer.uns' Herrgott scholl em mal '» sware Drag up '« Schullern
packen un scholl mal to em seggn: »Nun zeig «, Pastor Tarolut,daß du «in treuer Diener deiner Kirche bist !" Ru weer deStund dar . »Eine Stund « von Gott gesandt!" dacht he , fool de
Hand'n ünner 'n Hoot un sä week un liesen: »Gott zum Gruß !"
Jasper wisch sik de - andn in 'e Büx aff. geev em de een Handhen un sä : -Ja , Herr Paster , wi sttt hier dull toi"

Paster Carolus bück sik , IS sin weeke Hand up Wieb ehr»
Vörkopp un dacht : »Selig sind , di« da Leid trage», denn sie
sollen getröstet werden!" Sen Glück , dat sin Hand ni fiel»tonn , wat sör wreweliae Gedanken in Stina «hrn vregenkasten
herümmerfohrwarken . De Paster frög denn na düt un na dat
un wosük un wodennig dat kamen weer. Jasper dreih Stina den
Rüch t» un grien «n sä : . Ja , Herr Paar , ganz so slim« a«
dat utsüht , i« dat ni , il man n Hexenschuhs " Stina weer dat
fchaneerli, dat se in düssen Do stand dar vör den Paster leeg.

awer - wenn se stk rög, denn schöt ehr dat dar achter wedder
rin . Do sä se, s« scholl» mal 'n Ogenblick rut gähn, se woll mal
sehn , wat se alleen hochkamen konn.

Dar keem awer« nick« na , se keem ni hoch. Dat weer ebr
jüh, a« wenn ehr dar achter Ummer een mit n Nadel rtniuch,

Jasper weer all wedder bi ehr un de Paster ok. Un nu
gung dat Ratslagen los . Rut müh s« dar ut de Karner. »Wi
möt sehn , dal wi ehr erst mal achter hoch kriegt , Herr Paster!
sä Jasper . He nchm 'n Breit u » woll ehr dal achter unner
schützen, awers dat gung ni , dar weer ümmer wat in n Wegen,
dar stuk sik war . Stina woll sik jüh n beien up 'e Siet leggn
un sik denn na t Brett rupwöltern , do ncih de Hexenschuß ehr
sodennig enen, dat ehr meist de Luft bestahn bleev . Do meen
de Pastor : , Ss scheinen doch innere Verletzungen. . ." Jasper
Wink awer « ass un sä . dat weer bi 'n Herenschuh bi vermarkt,
de harr een son kiitelige Stell , un wenn em dar een to nah
keem , denn ballcr he lo« . Je wolln dat nu mal up 'n anner
Art versöken meen he , se wolln mal sehn , wat se ehr ni von
baden hoch kreegen , ^Stina , de kaak ni blots , se kaak meist öwer. All wa« Jasper
mit ehr upstell , dat weer ehr ni na de Mutz , awer« solang de
Paster noch dar weer. konn se ja nick« seggn . Jasper weer in
sin Fett , nu harr he ol doch mal wat >o seggn , un binn in em,
dar Hüchel dat all.

»Nu saat uns man mal üm !" sä Jasper ; un dat weer em
rein dösig , a « Stina cm üm 'n Hals «osatcn kreeg . Dat harr
h« lang ni hart . De Paster bück sik ok , un mit den annern Arm
harr Stina nu den Paster ümfaat . . Langsam . . . sinnig . . .
sinnig!" sä Jasper un se kreegen ehr warassdig hoch.

Ru weer de Paster recht n beien gröler as Wieb un se
müh tämli wie« na baden langen, as de Paster pickup stund.
Up 'n mal knackst dar wat . De een Aermel ut Stina ehr Kattun¬
jack weer » treten, un dar keem mehr vör ' t Sicht, a « se sik ver¬
modert weer. De Paster kreeg 'n ganzen roden Kopp un keek
na de anner Siet.

A « se mit ehr up 'e Däl weer» , do sä Jasper : . Wonehm
schüllt wi nu mir ehr hen? " Do meen de Paster , he harr mal
sest : »Wärme , Bettwärme, " denn geev sik dat mit 'n Hexen-schuh , awers Jasper sä , to Belt , nä . dat gung ni . se slopen
baden up 'n Böh» , hier ünner weer allns lackt, un de steile
Trepp , dar kreegen se ehr ni rup . To kneep Stina Jasper in 't
Obr , so dull, as se man jiechcns konn un sä , se scholl» ehr man
hier up 'e Däl up 'n Stohl sacken laten, wenn se sik man erst

beten verhalt harr , denn gung dat sach wedder. Un se leeten
ehr sacken.

As Paster Carolus 's abends in sin Studcerstuv seet , do
trock he 'n lütt Schuv los , kreeg dar ' n Book rut un schrecv mit
grote steile Bookstabe » up ' t erste Blatt:

Am Tage nach Lonnta , Judtka . einsame « Hau«
am « efterbeich. Frau Unfall. Ter Herr tändle
mich a>« Retter in der Noll
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». I . inritzritrll weer , dal harr In «>. - -dree Dag noch ummer ni recht wat to « övp. all Ritl - VA '.ehr dat noch mal na ' t Krüz rin ^ « »«tank schm

ni w
"
stklL .

^ '"" "-N ganzen Dag müh h. . . n,
Den iösten Tag weer Stina al wedder mit Schrubb«Seepenboh logang, un den sötzten Dag sä s« to J - Ger l. w^n
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. Jasper 'S abends na baden woll. do reet h« uv T«,'n Rletstkcken an . un do seh he dar Stück Papp an 't Treupengelanner bummeln : '

. Schars linkt geben!»
Do spee h. sik in 'e Handn . trock de Tüsseln ui un sie «« n.baden. As he Halo rup weer. do sull em sin Schrclpiep m d,Mund un irudel na nerrn Roch 'n beten wieder na baden dösull em de een Tufsel ut de Hand un Polter mit 'n gräswenLärm de Trepp hendal. " ' ^ n

Stina harr de Dör baden in '« » ani loslaien un weervon den Lar», » pwakt, un do röp se » a nerrn . he scholl manrup kamen , se weer dar garni to kamen , de Trepp weer garni

Acht Daag later : Stina harr ehr Kai rein , alln« schruddt.allns schüerr , allns lackt, allns ölt, un Mvrlenböm un Granatstundn wedder vör 't Finster.
Do seetcn se mal 's abends up 'e Bank vör ' t Hu« un d«meen Jasper , wat se Sünndag ni mal to « ark wolln darweer» ümmer so wenig Süd in 'c Karl , un dat mit den Pasterun mit ehr» Hexenschuh , dat weer doch sach bete , un se leeten

sik dar mal sehn,
Toerst woll Stina dar ni anio , se müh denn ehr Itewelnanhebbn, un de een Foot weer ehr noch ümmer 'n beten swnllnun wa» ni sünst noch all. Toletzt kreeg Jasper ehr awers dochso wiet, se gung mit.
As se den Karkensticg rup gungen, keem de Paster jüh utde Port rut un nück ehr to un keem na ehr ran un srög Stina,wo ehr dat nu gung.
De Drgcl weer al in 'e Gang , as se na de Karl rin keemenun as se ansungen »o singen:

Nun danket alle Gott!
do sung Jasper ok mit . So luut un so von Harten, harr he
noch sindaag ni in 'e Karl sungen. He harr nu garlogeern malna Stina röwer plieri , awers he wag dat ni, he weer bang,
se mark wat.

Staatsminifterium , Nachdem der Versteigerer August
Tegt meyer in Brate sein Amt als vereidigter und össcntlich
bestellter Versteiarer zur Verfügung gestellt hat . ist seine Be¬
stellung widerrufen worden. Ich fordere diejenigen, die wegen
bestehender Verbindlichkellen aus dem Geschäftsbetriebe des
Versteigerers Ansprüche an die von ihm geleistete Sicherbeit
erheben wollen, hierdurch aus, solche Ansprüche bis zumll .April 1936 anzumelden. Dabei wird bcmerkl , dah die Sicher¬
heit den Gläubigern gegenüber frei wird , die sich innerhalb
dieser Frist nicht gemeldet haben.

Dlaatsministcrium . Tie Straftenbauämter Lldenburg - Wcst
und Lldenburg -Ls» führen fortan die Bezeichnung: . Staat¬
liches Straßenbaus »» Oldenburg West " und » Staatliches
Sirastenbauamt Qldenburg -Lst." Tie diesen staatlichen stra-
tzenbauämtern unterstellten Straßenmeistereien führen die Be¬
zeichnung: » Staatliche Straßenmeisterei . . ."

Entschuldungsamt Oldenburg . Die Entschuldungsver-
sahren für den Landwirt Gerhard Bohne, Barghorner¬
moor — Lw . E . 66 (a) A — und für den Bauer Hinrich
Westerholt, Barghornermoor — Lw . E . 729 (a ) k — sind
nach Bestätigung des Entschuldungsplanes durch Beschluß
vom 18 . März 1936 aufgehoben worden.

Amt Ammcrland . Es wird daraus hingewiesen, bah dle
Abtorfung von Moorgrundstücken so erfolgen muh,
daß die Möglichkeit einer elnwandsreten land - und sorstwirt-
schaftltcben oder gSrtnerlscbcn Nutzung gesichert ist , wenn die
Abtorfung beendet ist . Hochmoore dürfen nur so tief abgetorft
werden, daß die Lbersläche der abgerorsten Fläch« tn den
nledrtgsten Tellen mindestens 56 Zcnrtmtcer über dem normalen
Wasierstand des Vorfluters liegt. Zuwiderhandlungen werden
mit Geldstrafe bis zu 156 RM oder mit Hast bestraft.

Amt Ammerland . Es wird erneut daraus aufmerksam ge¬
macht , daß die Büros der dem Amtshauptmann unterstellten
Behörden für den Pudlikumsvertedr grundlätzllch nur vor¬
mittags geöffnet sind . Der Amtsbauptmann und sein ständiger
Vertreter sind nur am Mtttwochvormittag zu sprechen , der
Amtsbaumetfter nur am Mittwoch- und Frettagvormittag.
Personen , die abweichend von dieser Anordnung die Büros
aussuchen , können mit einer Abfertigung nicht rechnen,

Entschuldungsamt Cloppenburg . In dem Entschuldungs-
Verfahren sür den Eigner Wilhelm Barmann In Ginger-
müblen bei Lindern ist der vom Entschuldungsamt ausgestellte
Entschuldungsplan bestätigt. Das Verfahren wird aufgehoben.
LwE 3"l

SntsKuldun »»amt Cloppenburg. In dem Entschuldungs-
Verfahren sür den Bauern Bernvard Arnold Nageler tn
Ntkolausdorf bei Garrel ist der vom Entschuldungsamt aus¬
gestellt « Sntschuldungsplan bestätigt. Das Verfahren wird aus»gehoben. LWE 175

Entschuldungsamt Eloppenburg . In dem Entschuldungs-Verfahren sür den Landwirt Bernbard Schürmann tn Hegelbet Lindern ist der vom Entschuldungsamt ausgestellte Snt-
schuldungtplan bestätigt. Das Versahren wird ausgehoben.
LWE 556

Entschuldungsamt Eloppenburg . In dem Entschuldung«,
verfabren für den Bauern Georg BShuiann ln Vebrensand«
bet Löningen ist der vom Entschuldungsamt ausgestellte Ent«
schuldungsplan bestätigt. Das Versahren w .rd aufgehoben.LwE 356

Entschuldungsamt Cloppenburg . In dem Entschuldung«,
verfabren für den Landwirt Hermann Fennen tn Harke-brügg« ist der vom Entschuldungsamt ausgestellte Entschul¬dungsplan bestätigt. Da« Versahren wird ausgehoben. LWS 657

Entschuldungsamt Eloppenburg . In dem Entschuldung»,versahren sür die Evesrau des Landwirts Diedrlch Struck»mann. Josephtne ged . KoorS, tn Handors ist der vom Ent¬schuldungsamt ausgestellt« Entschuldungsplan bestätigt. Da-verfavren wird ausgehoben. LwE 916
Entschuldungsamt Cloppenburg . In dem Entschuldung« ,verfahren für den Landwirt Clemens Tapken tn Garrel tftder » ntschuldung«plan besiättgü Da» verfahre » wird auf.gedoden. LwE 187
Entschuldungsamt Llappevburg . In dem Sntschuldung«.verfahren für dt « Ehefrau de» Landwirt « Heinrich Täbb « n.Slisadeth ged. Brundier « , tn Apeldorn ist der vom Sntschul.duugSamt ausgestellte verglelchSvorschta, bestätigt. Da» Per-fahren wird ausgehoben. LWS «42
Entschuldungsamt Cloppenburg. In dem Sntschuldung«.verfahren für den « ndauer Willi F , erich » »n Langenmoordet Frie - ovth« ist der v,m Sntschuldung«amt aufgestelli« Ent-fchuldung- plan bestätigt. Da- Verfahren wird aufgehoben.

Entschuldungsamt Cloppenburg . In dem SntlanUdunss-
verladrcn sür den Landmann Hermann Hetnrlch Böker t»
Harkebrügge ist der vom Entschuldungsamt ausgestellt « Ent¬
schuldungsplan bestätigt. Das Verfahren wird aufgebobcn.LWS 826

Entschuldungsamt Cloppenburg . In dem Entschuldung «,
verfahren sür die Ehefrau der Landwirts August Jabel¬
baus, Maria Johanna geb . Rump , ln Augustenseld ist ter
vom Entschuldungsamt ausgestellte Sntschuldungsplan bestätigt.Das Versahren wird ausgehoben. LWS 424

Entschuldungsamt Cloppenburg . In dem Entschuldungs-
Verfahren für die Eheleute Landwirt Bern . Joseph Nordtek
und Maria Antonia geb . Südbeck tu BISbek tft der von der
EMschuldunftsstelleausgestellteEntschuldungsplan beftängt. Las
Verfahren wird ausgehoben. LwE 259

Entschuldungsamt Eloppenburg . In dem Entschuldungs-
versabren sür dl « Eheleute Landwirt Adlrtch Pavl i-nd Marl«
geb . Flatken tn Idafehn ist der von der Entichuldungsstell«
ausgestellte Entschuldungsplan bestätigt. Ta - Versahren wird
aufgehoben. LwE 837

Entschuldungsamt Cloppenburg . In dem Entschuidungs-
versahren für den Bauern Heinrich Haare in Oldendorf lft
der von der Sntschuldungsstelle aufgestellte Sntschuldungsplan
bestätigt. TaS Verfahren wird aufgehoben. LWE 534

Entschuldungsamt Cloppenburg . In dem Entschuldungs-
versahren sür den Kolonlften Helmertch Ackermann l»
Eltsabetbsebn lft der vom Entschuldungsamt ausgestellte Sni-
schuldungsplan bestätigt. Das Verfahren wtrd ausgehoben.
LWE 815

Entschuldungsamt Cloppenburg In dem Entscknildnngs-
versahren sür die Ehefrau Htllbrand Brauer, Eta geb. Borg,
in Elisabethfehn tft der vom Entschuldungsamt ausgestellte SM«
schuldungsplan bestätigt. TaS Verfahren wlrd ausgebobe «.
LwE 769.

Entschuldungsamt Cloppenburg . In dem Entschulduvgs-
versabren sür den Landwirt Theodor Wendeln tn Eloppcn-
burg , südlicher Bezirk, ist der vom Entschuldungsamt ausgestellt«
Entschuldung-Plan bestätigt. Da » Verfahren wird aufgehoben.
LWE N8

Entschuldungsamt Cloppenburg . In dem Entschuldiings-
verfahren für die Ebesrau Franz Kruse, Maria geb . von l>«
Assen , tn Stelnseld ls« der vom Entschuldungsamt ausgestellte
Sntschuldungsplan bestätigt. Das Versahren Wtrd ausgehoben.
LWE 9l7

Entschuldungsamt Cloppenburg . In der Entschuldungs«
sach« betr . den landwirtschaftlichen Betrieb des Zellers Georg
Meyer in Schterholz bei Emstek wird der von der Sntschul-
dungsftelle ausgestellte VerglelchSvorschlag gerichtlich bestätigt.
TaS Verfabren wird ausgehoben. LwE 32

Entschuldungsamt Cloppenburg . Da» für den Landwirt
Heinr . Lampe in Deindrup eröffnet« Entschuldungsversahttn
wtrd nach der Zurücknahme de » Anträge » eingestellt . LwE 2K9

Amtsgericht Elsfleth . Da- Kon kur » versahren üb«
das Vermögen des Landwirt - Diedrtch Pundtin Bernebünel
ist nach ersolgter Abhaltung der Schlußtermin- ausgehoben.
NI/32 . .Amt»gertcht Cloppenburg . In dem Konkursverfah¬
ren über den Nachlaß de» verstorbenen Zimmermann » Bern« »
G « rken tn Cloppenburg lft zur Abnahme der Schlußrechnung
de» Verwalter », zur Prüfung der nachträglich angemelderen
Forderungen , zur Erdebung von Einwendungen gegen da»
Schlußverzetchnlt der bei der Verteilung zu berücksichtig«»- ' "
Forderungen Schlußtermin aus den 17. April 1936. vorm , io
Uhr, vor dem Amtsgericht hterselbst bestimmt. N 3332.

Amtsgericht Cloppenburg . Am 15. Mai 1936, vormitwgs
11 Uhr . soll dar Grundstück der verstorbenen Witwe de« Eig¬
ners Johann Heinrich vohmann, Anna geb . Mever , w
Garrel , eingetragen tm Grundbuch der Gemeind« Garrel unter
Artikel Rr . 176 , groß 3,2768 Hektar, mit einem Grundsteuer-
reinertrag von 52,17 RM und einem Mietwert von 6 RR.
durch da» Gericht — im Amt«gebSud« . Zimmer 2 — zwang »"
versteigert werden. Da» Grundstückliegi in Garrel . — K. -6 »»

Amtsgericht Vechta In dem Konkursverfahren über »a»
Vermögen der Ebesrau de« Tischler« Jose » August S
Maria geb. Kortendrock. in Dinklage, Inhaberin der nicht «m
getragenen Firma M. Schrandt in Dinklage, wird der rerw
zur Abnahme der Schlußrechnung de» früheren Verwalter« uno
zur Anhörung und Beschluß,astung über die Erstattung »"
« uSlagen und dt« Gewährung einer Vergütung an de» sru«« "
« onkur- verwalter und an die Mitglieder de« Etibigerau »-
schufte« aus den 8 . April 1936 . vormittag » 11 .« Uhr. vor
» mt-gerlcht. « dt. L in Vechta bestimmt. R 6/34.
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